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Der Stern in deiner Bmst

WeihnachiSbotschaft und WirNichkeit

Volk der Fabriken , Volk der Kraft ,
Das Wunder über Wunder schafft . .

Dir steigt der Stern aus deiner Bmst ,
Wirst du dir deiner tief bewußt .

Volk der Fabriken , Volk der Zeit ,
Die wild und herrisch nach dir schreit .
Dein Christkind wächst der großen Stadt ,
Die sich in dir entfesselt hat .

Volk der Fabriken , Volk der Rot ,
Dein Christkind schreit nach Milch und Brok .

Dein Lhnstkind liegt iui ärmsten Schoß
And wird mit deiner Sehnsucht groß .

Du Stadt der Härte , Stadt der Hast,
Oie uns mit Eisenhänden faßt .
Dein Chriskbaum steigt aus grellem Schein
In deiner Wirbelplähe Schrein .

Du Stadt der Arbeit , Stadt der Qual . .

Die Botschaft steigt aus Stein und Stahl
Und singt sich den Erlösersang
In dunkler Waffen Überschwang .
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und elende , das; die Weihnachtsbotschast ihnen
nichtszu sagen vermag .

Die Brutalität und Selbstsucht , des lvie -

dcrerstarkten übermächtigen Kapitalismus hat
die Arbeiterklasse verelendet und

sucht ihr , auch bei uns , ihre soziale Er -

rumgensch asten st r e i t i g zu m a -

ch' e n . Tas seinem Ende cntgogcngchendc Jahr
hat die Vertreter der Bcsitzklassen , daruiltcr die

Vertreter der Partei derselben Kirche , die den

Friedcusgchalt des Christentums nntgesälscht

hat , an der Arbeit gesehen . S i e w a r e n nur

eines „ guten Willens " : das

„ Wohlgefallen der Mächtigen
und der Bedrücker des arbeiten¬

den Volkes zu erringen . Wie Honig¬
seim wird manchem von ihnen die Weihnachts -

botschaft von den Lippen fließen und doch

haben ste alles gctlu «. um den Frieden , um

Freude und Glück aus den Hütten der Armen

zu versagen . Sic haben den Geist und den

Körper des Militarismus sorgsam gepflegt ,

doch die Schwachen und Zertretenen , für die

nach der Vivelsage der Heiland sein Leben hin¬

gab , in noch größeres Elend gestoßen . Irl der

Theorie lehren ste : « . . . Unser täglich Brot

gib uns heute ! " aber in der Praxis haben

ste dazu bcigctragen , den Annen und Elenden

das Brot zu verteuern . Diesen helfend zur

Seite zrr stehen und sie vor den erbarmungs¬
losen Wirtschaftsmächten zu schützen, dazu haben
sie keinen Finger gerührt , nichts auch getan ,
urn denen , die einsam , frierend und hungernd
in Gefahr sind , den Glauben an das Erden¬

glück zu retten . Im Gegenteil , ihren Weg netzen
die Tränen der von ihnen getäuschten und be¬

trogenen Armen .

Frieden , Erdenglück , Freude
— i n der heutigen A u s b c u t u n g s -

ordnungkann siedenarbeitenden

Menschen nicht zuteil werden .
Die glückverheißende WeihnachiSbotschaft kann

erst in einer . neuen , vernünftiger und mensch¬
licher organisierten Gesellschaft in Erfüllung
gehen . ES kann keinen Frieden geben in den

Volk der Fabriken , Volk der Tat ,

Du selber stehst am Zeitenrad
Und mußt dir selbst Erlöser sein

'
. .

Dann wird der Weltenheiland dein .

Äruno Scqontank .

Die wundersame Weihnachtsbotschast von «

„Frieden mtf Erden " und „ den Menschen ein

Wohlgefallen " mochte in früheren Zeiten
leichter Glarrben finden , üaS heutige Geschlecht
bringt ihr steigenden Zweifel entgegen , denn zn

hart und bitter sind seine Erfahrungen , zu un -

geheuer das Leid , das cs in den furchtbaren

KricgSjahren ertragen , mußte , als das ; es noch

an einen aus außerweltlichen Sphären stam¬
menden MenschheitSfricden glauben könnte . Es

lemt immer stärker erkennen , das ; cS nicht
Hilfe und Erlösung aus einer anderen Welt

erwarten , daß nicht Hassen und Wünschen und

Glauben das Schicksal der Menschheit lvcndcn

katm , sondern der Menschen eigener Wille und

Kraft .
Dennoch werden die Pharisäer auch heuer

wieder salbungsvoll und mit srouimcm Augen¬

aufschlag daS Weihnachtswunder preisen uivd

den Frieden auf Erden künden . An keinem

Tage im Jahre ist die Heuchelei der traditio¬

nellen Phrase ärger , der Gegensatz zwischen
dem Wort und der Wirklichkeit größer , als an

dem Tage , da die Weihnachtsglocken den Frie¬
den einkäüten und die oft sehr irdischgesinnten
Diener der Kirche die „Botschaft des Engels "
verkünden . Friede den Menschen ! Seit vielen

Jahrhunderten verheißen , blieb die Segens¬
formel doch stets unerfüllt . Wenn zu Weih -
nachten in die Herzen vieler Menschen Freude
einzieht, dann nicht , weil sie glauben , der

Friede werde auf Erden hernicderkoninten ,
wem die Menschen „ guten Willens " sind , son¬

dern weil sie sich auf Ansruhen und Ausspan¬

nen , auf , einige frohe Stunden im Familien¬

kreise, airf die Freuden des Schenkens und

Empfanges fveuen , doch den Frieden , auf

Erden erwarten sie nicht als ein Geschenk

überirdischer Mächte , sondern als Ergebilis
eines zähen , unermüdlichen Kampfes . Das

Leben , die Wirklichkeit sind in der

kapitalistischen Gesellschaftsord¬
nung auf Kampf und nicht auf

F. r jeden g c st i >n m t .

Durch die Geschichte der Menschheit zieht

«ine blutige Kette von Kriegen . Den Turm -

Herzen der Menschen , solange Entrechtung ,
Unterdrückung und Ausbeutung die Welt

beherrschen und Reichtum der einen sich

ausbaut auf der Not der großen Masse . Wer

eine bessere Zukunft der Menschheit vorbe -

reitcn Helsen will , darf nicht auf daS Wunder

hoffen , er muß selber Hand a n l e g e n

an das Werk , an dem heute schon Millio¬

nen bauen und schaffen . Kein nock) so- schönes
und hochtönendes Volk kann die Probleme
meistern , die auf die Lösung warten . Die

Weihnachtslcgende ernst nehmen und nach ihr

zu handeln , daü bedeutet , nicht in Fatalismus
zu verfallen ttnd irgend welchen Schicksalsmäch¬
ten die Gestaltnng der Gegenwart und Zu¬
kunft zu überlassen , das bedeutet . Soldat

zuwcrden in dergroßen undwach -
senden Armee des s o z i a l i st i s ch e n

Proletariats , sich cinzuglicdern in die

Reihen der Kämpfer gegen Unterdrückung und

Ungerechtigkeit . Hier gilt es „ guten Willens "

zu sein . Friede auf Erden ! Erst der Sozialis¬
mus kann ihn bringet « und dauernd verankem !
Um den Gipfel des Menschentums zu erklim -

iiien , der aus der weihnachtlichen Fricdcns -
botsckwft zu uns spricht , heißt eS Mühen auf
sich nehnten und durch Kämpfe sich den Weg zu

bahnen . Nicht fromme Botschaften und seichtes

FriedcnSgeschwätz können uns erlösen , sondern
es gilt , den Zwang der Notwendigkeit zu er¬

kennen , nach ihin zu handeln und sich zum

Kampf um eine besiere Welt zu vereinen .

Fröhliche Weihnachten ! Für
Millionen hat dieser Wunsch heute einen lee¬

ren 5t l a n g und ist Hohn auf die Dürftig¬
keit und Gedrücktheit ihres Lebens . Der Wcih -
nachtsfrieden — er ist für die meisten nur eine

Sehnsucht . Die Suchenden und Irrenden ,
die Einsamen und Verstoßenen — an sie geht
eine Botschaft , die Botschaft des Sozialismus !
Daß ' sie Wivklichheit werde , daß neues , frohes
Leben auf dieser Erde ersprieße , laßt uns , die
Enterbten der heutigen Weltordnung , einig zu -
sammenstehen , dann wird sich die Weihnachts¬
lunde erfüllen , die Nacht wird Tag , Not und
Armut werden aus der Welt gebannt werden !

Bezas ? - Bedw - mg « :
Bet Zustellung in » hau » oder

bei Bevifl durch die vest :

« molUch . . . U 16 . —

oiertelfSdrllch . . . 48 . —

holdjätzrlg . . . . . 00 . —

qanpährig 192 . —

glucken, die alljährlich de » Frieden einläMu^Ämisic der Arbeiter andauernd so niedrige ,

zum Trotz . Wie ost wurden sogar im Namen

dessen , der zn Nazareth der Menschheit die

Lehre von der Liebe verkündete , die Völker

zur Schlachtbank getrieben ! Wurden nicht auch

während des lctzteil und cntsetzensvollstcn aller

Kriege von vielen derjenigen , die die Religion

der Liebe zu predigen berufen sind, die Waffen

des KricgsmordenS gesegnet , jener selben

Waffen , die namenloses Unheil über die

gesamte Menschheit brachten 2 Und wie noch

stets ivenn nach Tedeum und Hochamt die Di -

plomaten und Generäle einen Friedcnspakt
schlossen , so siegelten sic ihn auch nach dem

Weltkrieg mit dem Schwcrtknauf , folgten ihrem

Rachegelüste und dachten nicht im entferntesten

daran , dein blutigen Ringen einen tvirklichcn

und dauernden Frieden folgen zu lassen . Heute ,

neun Jahre nach dcni Verstummen der Kano -

nen und der Beendigung des Grauens , starrt

die Welt drohender und furchtbarer in Waffen

als vor dem Kriege , der doch , wie verheißen

wurde , zur Befreiung vor den Gefahren des

Militarismus geführt wurde . Wenn die kapi ¬

talistische Welt nicht vor dem Gespenst der Re¬

volution bangen würde , sic hätte längst schon

die Menschheit in einen neuen Krieg gestürzt .

Wohl wird von Abrüstung geredet und auf

Konferenzen ihre Notwendigkeit und Nützlich¬

keit gepriesen , indessen aber wird fieberhaft

weitergerüstetet und zur „Befriedung " Euro ¬

pas ist noch ein weiter Weg . Noch immer

bedeutet der Zu st and . in dem sich

Europa befindet , die Fortsetzung
des 5k r i e g c S mit anderen Mitte l n .

Neid , Eifersucht und kapitalistisäse . Habgier

verhindern es . daß der W i r t s ch a f t s k r i e g

zwischen den Staaten aufhöre , daß die

Wirtschaftspolitik die verhängnisvollen Bah¬

nen dcS staatlichen Egoismus verlasse und ein

einheitlicher Wirtschaftswille die Staaten zu ¬

sammenfasse . Neun Jahre nach dem Kriege und

noch immer leiden die Menschen unter seinen

Fernwirkungen . , Wenn sich auch die wirtschaft ¬

liche Weltkonjunktur in den ' letzten Monaten

gebessert hat , so sind Löhne und Lcbensvcr -
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Der Weihnachtsbaum der Republik ,
wie der Bürgerblock ihn auspuht .

Um durch die Abgabe eines Fünfzig -
hellcrstückes den Gewinnern von Millionen vor

der Oeffentlichkeit den schein und vor dein

eigenen Gewissen die Beruhigung zu geben , sie
hätten für das allgemeine Wohl ein Opfer ge¬

bracht , stellt man allerorten mächtige , elektrisch
beleuchtete Christbäume auf , „ W e i h n a ch i S-

bäume der Republik " ; vielleicht ist ihr
vornehmster Zivcck auch der , den Vielen , die

am Weihnachtsabend ohne Obdach , ohne Kleid ,

ohne Geschenk bleiben , Gelegenheit zu geben ,
einen richtigen WeihnachtSbaum ganz aus der

Nähe ansehcn zu können . Ja , wenn Andersens
Mädchen mit den Streichhölzchen , in unseren
Städten huirdertgestallig durch die Christnacht
wandernd , einen WeihnachtSbaum sehen lvottte ,

es brauchte nicht ihren fiebernden Phantasien
mit Schtvofelhölzchcn nachhelsen , es Hütte Baum

und Licht und spärliche Wärme Dutzender
Glühlämpchen vor sich und neben dem Wcih -
nachtsbaum der Republik könnte eS ruhig cr -

rrieren . Jedenfalls also ein sinniger Brauch ,
derlei Bäume mitten in die Großstadt zu
pflanzen !

Aber wir wüßte »» einen besieren ! Nörgler ,
idie wir nun einmal sind , geben tvir uirs mit den

schönen Weihnachtsbäumen , die so wohltätigen
Zwecken dienen , nicht zufrieden , möchten einen

andern , gröberen Weihnachtsbaum zum An -

schau ' n und zur Belehrung ausgestellt sehen .
Wir vermissen , kurz gesagt , den WcihnachlS -
baum der Republik , den der Bürgerblock dem
Volke beschert hat , aufgeputzt mit allen Gaben ,
die eine hochwohlweise Regierung ihren Un¬

tertanen spendet . Und da man diesen Baum

nicht aufgestellt hat — der Platz vor dem

Parlament wäre zu empfehlen — wollen wir
unS wenigstens ausmalen , wie er aus¬

sehen müßte !

Damit wir nichts auslasscn , wollen wir

schön der Reihe nach die Gaben auf beut
Baume visitieren . Vom Vorjahr ist noch Eini¬

ges übriggoblieben ; wie das schon beim Christ¬
baumschmuck zu sein pflegt , daS Glaszeug , die

dauerhaften Sachen aus Pappe uird Marzi¬
pan . die hebt man ja immer wieder auf , sic
machen den Kindern stets von neuem Freude .
Auch unsere Bürgerparteien haben guf lange !
Sicht vorgesorgt und in den Zöllen uns ein

Geschenk gemacht , das wir dauaernd genießen
sollen . Erst in diesem Jahre hat eS sich so richtig
auSgewirkt , langsam aber sicher sind die Preise
gestiegen , ist daS bißchen Leben uns immer
teuerer zu stehen gekommen . Auf dem Weih¬
nachtsbaum stellen wir uns das so vor , daß von

jedem Artikel , der mit einem Zoll belegt wurde ,
« in Päckchen aufgehängt wird , das den Zoll und

evhöhten Preis alS Aufschrift trägt . Das wäre

doch ein herrliches buntes Bild ! Mehl , Korn, »

Weizen , Fett , Butter , Fleisch aller Art , Fische ,
Kartoffeln , Kunstdünger , Futtermittel , Auto¬

mobile , Motoren , Bilder und was der viel¬

seitig « Zolltarif sonst noch aufzählt ! Das füllt ,
will man alles zeigen , den WeihnachtSbaum
allein . Weil aber zugleich mit den Zöllen dem

Volke die K o n g r u a beschert wurde , verdient

dieses 40 Millioncn - Präsent auch hier angc -
deutet zu werden . Wie wäre cs mit feisten
Pfäfflein aus Lebkuchen oder Marzivan , die

ihre dreißig Silberlinge Mann für Mann im

Sacke tragen ? ' Tie Frau Köchin , die doch auch

ihr Teil an der erhöhten Konarua hat , könnte

natürlich zur Seite des qeistlickien Hern » er¬

scheinen . Zu jedem richtigen Cbristbaum gehört
ein Krampus ; in Erinnerung der Zoll - Kon -
grua - Debatten wäre cs sinnig , den Parlaments¬

präsidenten Malnpet ' ' mit einigen seiner stram¬

men Lackeln von Parlainentswächtern unte ' '

dir Zollpaketchen und Kongruamänncr zu
hängen .

Schwieriger ist es , der S l c u e r r e f o r m

auf dem Weihnachtsbaum der Republik ge¬

bührend zu gedenken . Vielleicht könnte man

sich mit ein paar biblischen Szenen , wie man

sie ja , aus Papierniach « fein säuberlich gestanzt
und geformt , als Christbaumschmuck zu kaufen
bekommt , behelfen . Ettva die drei Könige aus

dem Morgenlande , die für ihre Geschenke die

Umsatzsteuer entrichten , die Apostel , arme Fi¬
scher, denen man die Steuer von Lohne abriebt .

einige wohlhabende Plwmäer . die dafür
Steueverleicherunaen und N" cblässe bekommen !

Wir wollen nickst erst reden von der Hochzeit

zu Kanaa . wo für den verwandelten Wein na -

ttirlich Wertzuwachsabgabe , aber wahrschein¬

lich noch einig « andere Gebühren zu zahlen
wären , denn das ist ia schließlich ganz in der

Ordnung . Interessanter wäre schon die Ans -

speisung der öooo oin See Genezareth . bei der

nicht nur der Zoll , sondern oncki die indirekten
Steuem zu verrechnen wären . Als Abschluß

würde zu dieser Bilderserie die Austreibung
der Wechsler ans dezn Tenwel se ^ r aut wirken

nur glauben wir , dosz der fterr Justimi ' nister
den Heiland konfiszieren ließe — und am

Christbaum wenigstens wollen wir keine weißen
Flecken haben .

Aber jetzt , Kinder , kommt was Feines !
Der RüstungSfondS ; den Hal sich Vater

Staat >vaö kosten lassen , da ist nicht gespart
und geknausert tvorden . Nun tvir habcn ' s ja,
di « Zuckcrsteuer , die Umsatzsteuer , die Spiritus¬
steuer , die Zölle , di « Tabakregic , ihr wißt ja,
was wir alles verdienen ; da kann man schon
ein paar Kanonen kaufen . Fabelhaft nimmt sich
das am Christbanm aus , Flammenwerfer ,
keine harmlosen Sternchemverfer , Tanks , Ka¬

nonen , Gewehre , neu « Säbel für die Herren
Offiziere , Minenwcrfer , für 313 Millionen !

Und nächstes Jahr dürfen wir wieder soviel
verlvenden , eS ist alles im voraus betuilligt
worden . Weil wir gerade beim Militär sind ,
hängen wir halt die W e h r g c s c tz e auch
gleich auf . Schöne Bänder haben wir da „ 18
Monate sollst Du dienen " , Soldaten sehen wir !
bei der Uebung , im Manöver , in der Kaserne ,
wie sie die Koffer mit Schuhwichse putzen , die

Herren Rotmistri , wie sie die Strafen einheben
und die Beiträge zum Fenstcranstreichen ; eine

fröhliche Gruppe ist aber auch da , das sind die

Söhne der Großbauern , die nach wenigen Mo¬

naten schon heimdürfen , weil sie zur Landwehr
gehören . In diese Abteilung gehört auch der

G a j d a, den wir uns in voller Uniform , mit

allen Orden wünschen . U d r 2 a l hoch zu Roß ,
mit aufg «zwirbcltem Schnurrbart , eine schöne

Kreuzung zwischen ÄLka und Kaiser Wilhelm , 1

dürfte hier nickst fehlen .
So geht eS nicht weiter , eS ist eine ver °

ssixte Arbeit , einen Baum herzurichten , wenn

sich die Gaben so häufen . Allein das Soldaten¬

zeug könnte den Bamn bis zur Spitze füllen .
>vir müsse » uns einschränken , Nehmen tvir also
einmal die Kleinigkeiten vor , die sich da

finden : hier wäre ein Galgen , hier ein klei¬

ner Wohlschläger — den hängen wir samt sei¬
nem Handwerkszeug neben den Herrn Justiz¬
minister . Hier hätten wir einige Schwarz -
h e m d e n , sie sind zwar sehr speckig , aber ank

dem WeihnachtSbaum des Bürgerblocks darf
keine Schweinerei fehlen , hier sind einige
Scherzpakete „ Für die Altpeniio -
n i st e n " ( Sie werden lachen , es ist ein Dreck

drin ! ) . Heilfond 8 d c r S t a a t s b e a m-

t e n " ( Sie hoben ibn dakiir bekommen , dnß sie

iinmer wacker „Heil " riefen , » venn ein bürger -
licher Redner auftrat , nun haben sie den

Quark ! ) , alte Eisenbahnwagen vom Herrn
R a j m a n, die lassen wir liegen , er will daS

Werkel ja eh' verkaufen , ein Pnckerl Salz und

ein paar Zigaretten vom Herrn Finanzmi -
n i st e r . sie machen sich ausgezeichnet unter

den übrigen Festgaben , der ganze Christbaum
ist überhaupt Erste Qualität !

Nun kommt iwch ein ganz großes Paket

dran : VcrwaktungSrekorm . Das sind

wieder entzückende Sachen : kleine Benrks -
naschgs PcndrekS in aller Größe , niedliche

Negierungsmamelucken und geschickt konstru¬

ierte AbstininnmgSmaschinen , ein Märchenbuch
„ Von der Gemeinde , die sich daS neue Fi >wnz-
gesetz gewünscht hat " , Polizisten auS Bären¬

zucker , Herr Minister Spina als Totengrä -
bcr , Handfesseln . Maulkörbe , große ^Rotstifte,
vaketweise für Zensoren , ein großer Säckel für
die Strafen , neue Gefängnisse für politische
Gefangene , Mustcrexemplare von konfiszierten
Zeitungen ( zum Weiterverkauf , ganz unbc -

drucktcü Papier ) , Rosenkränze für Beamte
und allerhand Kram , den wir gar nicht unter¬

bringen . Nur einige Zensoren wollen wir noch
anbinden , damit die Reihe voll wird .

Heitere Figuren gibt es in Fülle , aber

wir wollen sie lieber nicht nennen , aur auf den

parlamentarischen Watschenmann wollen

wir aufmerksam machen , der ziert die Galerie

ganz besonders . Jetzt kommen oic großen Ge¬

schenke , ob die der Baum noch aushält ? Ganze
R c st güte r sind da und etliche Beutel mit

llingendcr Münze , vor allem aber Kohlen¬
ei n f u h r s ch e i n c und große Knödel ,
die hätte man wenigstens vergolden sollen ,
damit sie wie Acpfel ausschauen .

Es sind noch mehr Pakete da , aber die

mögen für das nächste Jahr bleiben , zum Bei¬

spiel HodSas berühmten Zauberkastcn mit der

. . S ch n l a u t o n o m i e" . die S o z i a l v e r -

si ch e r u n g, das Paket Mieterschutz ;

lasse » wir die nur liegen , eS ist gerade genug
für die Wähler , lvas bereits auf dem Baunie

hängt . Ob wir den Kramak oder den 8vehla
an die Spitze geben sollen , werden wir noch ent¬

scheiden. Schön steht der Baum auS , schtvarz
und grün , daß eS eine Freude ist .

Ja , so könnte der W e i h n a ch t s b a u m
der Republik wirklich aussehen ! Und cs

wäre cm heilsamer Anblick für die

Wähler , einmal alle Präsente beisammen zu
sehen , die ihnen der Bürgerblock beschert hat !
ES fehlt nur noch das Bild jenes gar nicht dar -

zustellendcn abgrundtiefen Kontrastes zwischen
einer Welt der Ausbeuter und Schieber und

iener anderen der Hungernden , Frierenden ,
mit allen Skorpionen des Elendes Gepeitschten ,
die auch in dieser Christnacht mit dem Fluche
gezeichnet sind , der sie ein ganzes langes Leben

verfolgt . Weihnacht in einer Welt , die sich
christlich nennt , Weihnacht in einem Staate ,
der von klerikalen , „christlichsozialen " Parteien
mitrcgiert wird , wieviel Elend birgst Du unter
dem schwarzen Mantel dieser Nacht , die eine
Nacht der Liebe , der Versöhnung , der Freud «
sein soll ! Keil ^ Trän « hat dieser Bürgerblock
getrocknet , keil» Leid gewildert , keine Last er¬
leichtert . Neues Leid hat er gebracht , neue
Schmerzen bereitet neue Lasten auf bfe Schul¬
tern des verskl ' vtcn Volkes gehäuft .

Seht den Gabenbaum des Bürgerblocks
an , wie er Im Geiste vor euch stehen muß , wenn
ihr die zwei Jahre bürgerlich -christlicher Herr¬
schaft überdenkt ! Seht den WeihnachtSbaum der
Republik , wie ihn die Bürnerreaierung für
euch bereitet hat ! Sebt und erkennt euere Auf »
nabe , dann wird dieser Weihnacht » -
baum zum Besen werden , mit dem
ihr den Büra er block hinwegfegt
und leine Sachwalter zu allen
T ö u f e l n j a g ti

Hohe Löhne
« nd Bolvwiüschaft .
Die Zeit der Deflation , des Steigens der

tschechoslowakischen Krone , haben die Unterneh¬
mer dieses Landes zu einer ausgiebige » Sen¬
kung der Arbcitorlöhne benützt , Wirt¬

schaftskrise und Zersplitterung der Arbeiterklasse
haben damals die Widerstandskraft der Gewerk¬

schaften gelähmt , so daß heute die Arbeiter
der Tschechoslowakei zu den schlecht «st «
bezahlten der entwickelten Indu «
st r i e I ä n d e r zählen . So betrug 1028 der
Reallohn eines Tischlers in den Vereinigten
Staaten 201 , in Berlin 100 , in der Tschcchi . slo.
wakci 80 . Geradezu niederschmetternd ist eilte

jüngst von der Zentralsozialversicherungsaustall
veröffentlichte Statistik , a>rv der hervoraeht , daß
10 Prozent der versicherten Arbeiter »licht mehr
als 80 Ke wöchentlich verdienen , 44 Prozent , also
fast die Hälfte aller versicherten Arbeiter in der

Tschechoslowakei » verdienen nicht mehr als 84 Ke
In der Woche und nur 13 Prozent der Arbeiter

erreichen einen stenerabzugSpflichtigen Lohn von
103 Kc oder mehr . Fast n e u n Zehntel
aller Arbeiter des Landes verdie¬

nen nicht einmal das , was selb st die

Bürgcrregiorung als das Existenz¬
min iinhm legalisiert hat , von denl
Stenern gezahlt werden müssen . Der Durch ,
schnittslohn des nnfaklversichcrtcn Arbeiters ist ! i»

Böhmen von 1021 bis 1024 von 0600 Ke auf
8100 Kc znri ' lckgegangeit. Ein Vergleich des jetzi -
geit LohneinkommenS mit dem der BorkrieaSzeit
fällt durchaus zuungunsten der Lohnempfänger
aus . Vor den » Kriege schätzte man den Anteil
des Lohncinkonllnenü am gesamten Bolkscinkou » -
lnenS auf 28 bis 30 Prozent , hellte dürfte dieser
Anteil nur etwa 20 Prozent betragen . tDaö
Volkseinkommen in der Tschechoslowakei wird aus
60 Milliarden , das Lohneinkommen auf 12 Mil¬
liarden geschätzt . ) Selbst der bürgerliche Wirt¬

schaftsstatistiker Dr . Uhlig , der seit geraunrer
Zeit die Wirtschaftspolitik der Bürqerregirrnng
unterstützt , gelangt zu dem Schlllsse , daß der

tschechoslowakische Arbeiter schlechter als der

reichtzdeutsche lebt , nicht zu reden von seinem

englische » oder amerikanischen Arbeitskollegen .

Die Erhöhung der Lebenshaltung der tichc -
choslowakisctien Arbeiterschaft ist im Interesse des

sozialen und kulturelle »» Aufstieges des Prole¬
tariat « diese « Landes u»»bedi »»gt geboten . Die

Konjunktur des eben zu Ende gehenden Jahres
hat Wohl hier und dort zu mäßigen Lohnerböbnn -
gci » geführt , die aber taum dazu auSrei - bt - ' n ,
einen Ausgleich der durch die LcbenSw ' " el » öUe

herbeigeführte »» Teuerung z>» schaffe »». Aber die

Erhöhung der Arbeiterlöh >» e und Anaestesl ' . eu -
qchälter ist nicht nur ein sor - ales Erford - rn ' s ,
wildern ailch eine wirtschaftliche Rotweud - q' - it .
Unter de »» Nationalökonomen »»ehre »» kick von

Tag z»» Tag b»c Stimmen , daß die w' rtkchasil >- s >c
Blüte eines Landes mit uicdriaen Löhnen un »

fd vnb brtB

Vorbedingung der Belebung jeder Volkswirtschaft
sind .

Man hört immer wieder , daß hohe Löhne

hohe Preise zur Folge haben und daß die <Ge¬

samtheit der arbeitenden Klasse von einer allge -
rneinen Lohnerhöhung keinen Vorteil habe , daß
die Arbeiter nach einer Lobncrhöhllng mit dem

höhere »» Geldlohn nur dieselben Bedürfnisse be¬

friedigen könne » » wie vorher . Dieser A»»ffassung
Ist Mw » Marx entgeaenaetreten nnd knittere Na -

tionalökonomen , wie Lujo Brentano , haben Mar¬
rens Erkenntnis durch neue Einn - shcttcn bestä¬

tigt . Zuletzt ist die oben anaekührte Vukaär -

»ueinung in einer von der - heidelberaer Univer -
sttät vreisgckrönten Schrift systematisch widerlegt
worden *) .

Die Erhöh » » » » » der Löhne geht vorwiegend
auf Kosten des Untcrnelnner ' onsnms und des

Unternehmergewinns . Jin ersteren Fasse wer¬
den insbesondere die Luxusbedürfnisse des Uitter -
nebmerS eingeschränkt werden müssen . „ Der
Unternehmer wird sich in Zukunft nur ein Pri -
natauto hakten , » venn er früher deren drei ba ' tc ;
die alljährliche Badereise nach der See wird auf
vier Wcchen reduziert werden , wenn st«' sonst nchi
Woche » » dauer » « . Vielleicht wird a»»ch der Ein¬

kauf von Kostbarkeiten , Schmnck ' achen »' . s. f.
>n Zukunft reduziert werden . Nicht » d : r nur >>»
kehr geringem Maße einqekkbränkt werden be¬
stimmt die dringliche »» Lebensbedürfnisse de » Un¬
ternehmers und keine Familie : der 2 " beuSmtttel -
wastim . das WobnunaS - und Kle >derbcdssrk »» ' S. "
In diese »» Falle bedeutet also Lohnerhöhung
Einschränkung de » LuxuSkonsumS ,
Er tv eitern na des BedarfSkansnn » s ,
Abwandern der Arbeiter an » der Llirusinbukt ' - e
>n die Massenindnstrie . Erhöhung der Lebens¬

haltung der Arbeiter , Belebung der Wirtschaft .

D> c Lohnerhöhung kann auch auf Kosten dc »

Nnternehinergewinne » erfolgen . Tritt die » ein ,
dann kann da » Kaditak nicht so viel w' e früher
akkumulieren . d. h. e » wird weniger Geld in

neuen Produktionsmitteln angelegt . Die Folge
ist geringere Beschäftigung in der

Erzeugung von Produktionsmit¬
teln . aber — infolge der Lohnerböhnna —>

stärkere Beschäftigung in der Er¬

zeugung von Konsumgütern . Wenn
nun behauptet wird , daß die » eine Ausdehnung

*) Karl Massa r r- Die volkswirtschaftliche

Funktion hoher Löhne Berkin 1027 BerkaaSnekell -

kchalt des Allgemeinen , Deutschen Gewerkschafts¬
bundes .
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Erster internationaler Kongreß
In der Tschechoslowakei :

28 . und 29 . Jänner in Vraa .
Die Vorstände der sozialdemokratischen Arbeiterparteien in der Tschechoslo¬

wakischen Republik ( der Tschechoslowakischen , Deutschen , Polnischen nnd Kar «

pathornfstschen ) berufen fiir bei » 2V . nnd 20 . Jänner 1828 » ach Prag - Smi¬
ch ow , Rörodni düm , deu

Ersten Kongreß
der so - ialdemottaNichen Arbeiterparteien in der Lschecho -

stvwakifchen Republik
mit folgendem Programm ein :

1 . ErSftnung de » Kongresse » ;
2 . Wahl de » Präsidium » ;
S . Wahl der Kommissionen r

a ) der Mandatsprüsungs »
b ) der Antragskommissto « ;

4 . Die politische « nnd wirtschaftlichen Verhältnisse nnd die

Ausgaben der Arbeiterklasse ;
5 . Der Kamps nm die Sozialversicherung ;
6 . Die sozialpolitische Gesetzgebung « nd die Angriffe der Re »

attio » ;
7 . Verschiedene « .

Zur Teilnahme an dem Kongreß sind berechtigt Delegierte und Mitglieder der

Parteivertretung der sozialdemokratischen ' Arbeiterparteien . Die Parlamentarier ,
so weit sie nicht diese « Korporationen a « gehören , haben das Recht , mit beraten¬

der Stimme an den » Kongreß teilznnehmen . Die Wahl der Delegierten
erfolgt auf Grund der Weisungen , die an die Organisationen ergehen . Jeder
Delegierte hat sich mit einem mit der Stampiglie der delegierenden Organisation
versehenen Mandat auSzuweisen . Die Namen der Delegierten sind längsten »
bi » zum 18 . Jänner l vL 8 an da » zuständige Parielsekretariat bekannt «

zugeben , damit die Zustellung der Legitimation rechtzeitig erfolgen kann .

« MIMVMWWWWWVWWWWVWVVMAMMWMMMWVVWVWWVWWVVV -
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Nur war mir jetzt die aufmerksame Bedienung
der letzte » Tage verstäudlich . Hatte ich eiue Ziga -
rette anzünden wolle », gleich tvareu aus allen
Ecke » vier , fünf dienstbare Geister hervorgcstürzt ,
um mir Feuer auzubieteu . Hatte ich in der Halle
still für mich dagcsesscu , um mir das Geschiebe
und Getriebe der Hotelwelt anznsehen , das mir

stets einen Hauptspass machte , hatte ich immer
wieder die Äugen soundso vieler Liftboys und

Kellner starr auf mich gerichtet gesehen. „ Prinz
Wilhelm Von Preußen . . . ! " Lächerlich ! Wenn ich.
meine Hotclrcchnung bezahlt hatte , konnte ich froh '
sein , r *' dem Rest meines Geldes nach Berlin

zu kommen nnd dort noch eine Woche leben zu
können . Ein Prinz ohne Mittel . . . ! Unsinn ! Urid

dennoch schmeichelte es mir , mit solchen Augen
angesehen zu tverden , zn erleben , wie alles vor
mir iu Ehrfurcht erstarrte . Ei « paar Tage blieb

ich noch in dem Hotel , um dieses Vergnügen , das

meiner Eitelkeit schmeichelte , ausznkosten . Dann

wurde es mir doch zu langweilig . Was sollte ich
noch in Ehrfurt ? Mein letztes Geld vertun , um

hernach an die frische Luft gesetzt zu tverden ? ,ydj
bezablte und fuhr » ach Berlin .

In Berlin kani ich auf dem Anhalter Bahn¬
hof an , der mir aus de " Zeit des KicheS so gut
bekannt toar . Gegenüber lag der „Habsburger
Hof " , von dem ich mehrfach in Potsdam gehört
hatte und in dem die märkischen Adeligen abzu -
steigm pflegten . Als ich am nächsten Morgen zum

Frühstück hernnterkam , fand ich sie alle wieder ,
die mir wohl bekannten Typen der Bredow , Zitze¬
witz tlnd Köckeritz . Da ich keine Lust Hatte , ihre

Gespräche über Lupinen und Ceradella mit an »

znyoren , setzte ich mich allein an einen Tisch ab¬

seits . Um mich herum unterhielt sich alles laut

und ungeniert : ohne Frage fühlten sie sich hier
so ganz unter sich. Als ich gerade in die Lektüre

der Morgenzcitung vertieft tvar , » ahm ei » junger
Herr an meinem Tische Platz . Er mochte etwas

älter als ich sein , schlank , blond mit klugem
Gesicht, Seine knappe Kleidung und die Art

Die Kawen .
Bon Rudolf Fllov . v.

der Produktion , ei » Wachstum der Industrie
verhindere, so mag dem entgegen gehalten wer -

|, den, daß eine übermäßige Ausdehnung der Pro -
-uktionsnlittelindustrie gerade jetzt nicht von Vor -
teil wäre , weil eine übergroße Ausdehnung in
der Sphäre der Prodirktlonsmittclindustrie zu
schweren Kriselt führen nnd daß eine solche Aus¬
dehnung nur bei entsprechender Ausdehnung des
Konsums erfolgen kann , was eben durch eine
Lohnerhöhung bewirkt wird . ( Daß übrigens die
Akkumulation des Kapitals durch hohe Löhile
nicht gemindert wird , zeigt das Beispiel Ameri¬
kas, das bei hohen Löhnen der ganze » Welt
Seid borgt. )

Eine ganz besondere Bedeutilug kommt aber
hohe» Löhne » int Ablauf von Konjunktur und
Krise zu . In der Zeit der Konjunktur steige » die
Preise, wodurch die Gefahr entsteht , daß die
Nachfrage abgeschwächt nnd der Sturz m die De «
Pression herbcigcführt wird . Die Erhöhung der
Löhne in der Zeit der Konjunkttrr aber belebt die
Nachfrage und schiebt die Krise hinaus . H o h e
Löhne sind also ein Mittel , uni die
Zeit guten Geschäftsganges zu ver¬
längern . Wen » nun diese hohen Löhne im
Augenblick des Eintretens der Krise »ich : herab¬
gesetzt tverden , dann kann auch die Nachfrage nicht
so jäh abbrcchen und die Krise wird kibgemilderl .
So sind hohe Löhne auch e i n M i t t c l, » in
dicKriseabzuschwächc » und abzukürren ,
das Nahen der nächsten Konjunktur zu beschleu¬
nigen . So kann der neueste Lohntheoretikcr mit
Recht sagen : „ Hohe Löhne bewirken — zumal
die Wirtschaftsgebiete heute großenteils mit
Lohnempfängern bevölkert sind — erhöhten Ab¬
satz und flüssige WirtschaftSgcbarung , sie reißen
die Wirtschaft heraus aus Schlappheit und Er¬

schöpfung, gebe » der Konsumtion neue Mittel
und spannen die hinter der Produktion stehenden
Kräfte au . Niedrige Löhne sind gleichbedeutend
mit Stockung iu der Produktion nnd wirtschaft¬
lichem Stillstand . Tie Geschichte beweist , daß
diejenigen Länder , deren Arbeiterschaft hohe
Löhne bezieht , die wohlhabenderen , niorolisch nnd
intellektuell höherstehende » und technisch vor¬
geschritteneren sind . "

Daß diese Meinung nicht bloße Theorie , son¬
dern blühende Wirklichkeit ist, zeigt der Anf -
schwtlng der aincrikanischen Wirtschaft in den

letzten Jahren . Der Stnndenlohu ist dort 1926
gegenüber 1918 nm 150 Prozent , der Woche n-
loyn nm 183 Prozent gestiegen . Da die Stcigc -
rm « g der Lebenshaltungskosten in dieser Zeit
nur 75 Prozent beträgt , kann man von einer

Steigerung des NeallohncS um 33 bis 13 Pro¬
zent spreche ». „ DaS amerikanische Wirtschafts¬
wunder " straft alle Behauptungen von der volks¬

wirtschaftlichen Nützlichkeit niedriger Löhne und

langer Arbeitszeit Lügen und laßt alle Unter¬
nehmer . die solches glauben , als Stümper crsche - i
neu . Während aber in anderen Ländern die Er¬
kenntnis von den » Nutze » hoher Löhne für daS

gesamte Wirtschaftsleben auch in llnternehuier -
kreiscn an Boden getvinnt — erinnert sei nur
an die viele » Acußerungcn Fords in Amerika
nnd die jüngsten Darlegungen dcS Generaldirek¬
tors Sicher in Deutschland — meinen die tsche¬
choslowakischen Unternehmer und ihre Direktoren

besonders schlau vorzngehcn , lvcuu sic a » l Lohne
der Arbeiter knickern . Darum muß die Arbeiter¬

schaft mit aller Kraft , einig und geschlossen , den

Kampf um höhere Löhne führe », den » d i c

niedrigen Löhne in der Tschechoslo¬
wakei k ö » n t e n dazu führen , daß die

noch heute herrschende gute K o » -
ju » ktur bald abbricht und einer

verheerenden Wirtschaftskrise
Platz macht .

Friedrich Adler hatte den MinisterpräsidentenGrasen Stürgkh erschossen. Diese Nachricht drang»ach Mährisch-Ostran und AdicrS Schuß erklangdort int tausendfachen Echo in allen Grubenund Stahlwerken . Wer Schuß war ein Signal ,der so manchen Arbeiter ansruttelle , der bis jetztin Resignation die Versklavung durch den
militarisierten Kapitalismus ruhig hingenonnnenhatte . Wich den Arbeiter Chaklsm, einru Sozia¬listen, welcher , statt mit den anderen in Schänken
zn saufen, Bucher las nnd über Probleme grü¬belte . Er tvar Autodidakt , lernte orthographischschreiben , rechnen nnd Geographie , sein Wissens¬drang trieb ihn aber iminer weiter an . Als er
wcgcil ' einer Gesinnnng strafweise aus dem
neuen . »ahlwerk in das alte versetzt witrde ,
dachte er an Friedrich Adler im Wiener Prozeß .Ter Präsident des Gerichtshofes tvarf Adler
vor : „ Wieso , daß Sie die alten Eltern nicht
geschont und an Ihre eigene Familie nicht
gedacht haben ? " Ta antwortete Friedrich Adler :
„Solche Gedanken konnten doch meine Hand vo >r
der Tat nicht abhallen . Wo steht es denn ge¬
schrieben , daß historische Fakten nur von Kinder¬
losen ausgeführt werden können ? " Während
Ehalnpa dies in der Zeitung las , riß ihn immer
heftiger eine eigentümliche Erregung hi », als ob
Friedrich Adlers Gestalt hinter ihm stünde und
mit einer hochgehaltcnen Lampe in die zensurierte
Zeitung lnneinlenchiele . Er sah vor sich den ge¬
tretenen Arbeiter von WitkowiN und gleichzeitig
Adlers Revolver . Er Härte die heldenhaften
Worte , die Friedrich Adler allen Bedrückern ins
Antlitz schleuderte : „ Meine Tat ist nicht die Tat
eines Augenblickes . Ich dachte lange Zeit über
sic nach nnd bitt im gleichen Maße schuldig , lvie
ei » jeder Offizier , welcher im Kriege mordete ,
nicht mehr , nicht weniger . " Als Ehalnpa fei »
kleines Töchterchen ansah , ging ihm plötzlich ein
Licht auf : Es ist uicht wahr und kann nicht wahr
sein , daß sich ein leder verkaufe » muß , um einen
Bissen Brot für seine Kinder zu verdienen . Auch
er hätte damals , als er vvm Äcrkingcnieur für
sein „ Rcbellcntnm " gestraft wurde , nicht nach¬
geben nnd sich widersetzen sollen . Es sagte ihm
dies sein eigener scharfer Verstand und Friedrich
Adler bestätigte cs ihm , Friedrich Adler , „der
Held , dessen Vater sein ganzes Vermöge « : für die

Sache der Arbeiter aufgebraucht hatte " .
Friedrich Adlers Tat stellt die bedeutendste

unter den jetzigen tschechischen Romanschrift -
stcllcrinncn Anna Maria T i l s ch o v ü in

ihrenl Heuer crschieneilen Roma » „ H a l d y "
( „ D i e Halde n" ) als Antrieb zum Ren -

erwachen des Klasscnbcwußtseins unter den

Mährisch - Ostraner Bergarbeiter » dar . Mährisch -
Ostrau und Witkowitz in den Kricgsjahren : Die
Arbeiter als Soldaten im „ Kohlcnkader " sroh -
nrnd , ihre Frauen alle Leide » » » d Entbehrungen
durchkostend , ihre Töchter von Schiebern ver¬

gewaltigt und die Herren der Gewerke im Luxus
schwelgend. Mährisch - Ostrau , dieses Gemisch des

ungchcnren sozialen Elends an der leidcuschaftli -
chen Grenzecke dreier Nationen , ist der Ort der

Handlung des Romans .
' Anka Tichnü , das vierzehnjährige vo >n

Schieber Dominik vergewaltigte . Kind, ist das

Sinnbild des vvm Großkapital militärisch nntcr -

jochtcn Ostrauer Proletariats . Ihr feines
Brüderchen , der „Antichrist " Ernst , ein durch das

Milieu des Elends ganz verderbter Bursche , ein

echter Ostrauer „ Chachar " , ein Strizzi , der zu
allen » fähig ist . Ter Vater Tichnü , ein lamm -

srommcr und stiller Bcrgmailn , der sich statt mit

Pvlltik mit Kaninchenzucht befaßt , aber ein ■

gelegentlicher Säufer , der das Kruzifix zertritt I

und deshalb eingesperrt wird , nm schließlich , da
er einen Ingenieur mit dem Messer bedroht ,
ohne viel Federlesens gehenkt zu werden . Die
Mutter Cäcilie Tichnü , eine Dulderin , welche
schon ans ihrer Ki»»dheit weiß , wie schwer das
Los einer Arbeiterfrau ist , die „ Sklavin eines
Sklaven " , wie der Dichter Machar solche Franc »
nennt . Andere Figuren : Die Gastwirtin Marka
Tome « , welche trübsinnig und vo >» einen » große »»
Groll gegen die Herrc »» erfaßt wird , als ihr vo»»»
Militär znrückgckchrter Sohn in » Schachte er¬
schlage » tvird . Die alte MachüLet , eine klassen¬
bewußte Sozialistin , welche sogar in der An¬
rede „ Fra »«" eine Beleidigung ihrer Person
sicht , Versanlmlnngen besucht >»nd mit Arbeitern
und Soldaten aufrührerische Reden führt . Ein

sozialistischer Arbeiter niit einer Brille , dessen Va¬
ter von e »neu » Gendarmen erschossen wurde . Der
Schieber Toiniuik , ein verbrecherisches und alle »»
Mädchen gefährliches Individuum , welches durch
die Kriegönot reich tvird . Der gerne dreinhauende
österreichische Offizier Janatschcck , der hoch -
»nütige Pfarrer Melichar , der schließlich auS

Mähr. - OstraU versetzt werden muß . Der Gene¬
raldirektor Max Perutz , ei »» echter Kapitalist , der
die Arbeiter haßt und verachtet , seine Fran
Irma , die Halbjüdin und Halbchristi »», genuß¬
süchtig und verschwenderisch , mit dem Ingenieur
Kleiner flirtend .

In de », Eisenwerken , dieser » nodernen Hölle ,
ging der Kein » der Revolte auf . Dort wnrdcn
hochverräterische Worte gesprochen , anf die Arrest
nnd Galgen lauerten . Man erzählte sich, tvie zu
Psingftc » eil » gcwisier Hntka ans der Brücken -

dauanstalt nur wegen o « ncs Ausspruchs Franz
Joses nnd Wilhelm hätten allein mit den ande¬
ren Potentaten raufen und nicht soviel « Leute
ins Elend stürzen sollen , iu aller Stille gehenkt
und bei ' Nacht begraben tvurde . Oder , daß „ der
alte Prochüzka " immer wie ei »» Wilder her¬
geflogen laut , wenn Wilhelni , „ die alte Pickcl -
haubc " , anf ihn pfiff , daß Karl ei >» gar arger
Saufbvld ist und die Zita dem Wilhelm direkt
in den Mund geschossen hätte . Man erinnerte

sich a»«ch, tvie ans den » Hofe des Ostrauer Ge¬
richtes als erster der nationalsoziale Redakteur
Kotek erschossen tvurde und wie seine Geliebte ,
mit welcher er zwei Stunde » » vor seine »» Tode

sich traue »» ließ , »n Todesangst i » m de ' GcrichtS -
gebäude hcrumlief . Ihm folgten viele nach , und
die alte Sozialistin MachüLek erfuhr es immer ,
» venu irgendein Soldat oder ein großmäuliger
Arbeiter ans Witkowitz ohne alle llnlcrsnchnng
und ohne Pardon verschwinden mußten , Nachts
holte man sie ab und sic kehrten nicht mehr in
die Arbeit oder in die Kaserne zurück . Schließlich
tvar daü Maß des Volkszornes voll . Ans einer
kleine » Ansammlrtng wurden ei » Menschcnauf -
lauf , Demonstration , Plünderung nnd Aufruhr .
Gcndarmci » nnd Militär schritte »» ein und viele
Tote bedeckte » den Boden , auch die irilgl »"»ckliche
kleine Anka Tichnü wurde erschossen .

„ Waruung ! Die zum Stande der k. k. Land -

sturm - Arbeiterabteilllngcn Nr . 2 —10 des Mäh -
risch - Ostrauer Kohlenreviers gehöre »»den Perso¬
nen unterliegen infolge ihres auf die Kriegs¬
artikel gehörenden Eides den « 8 112 des Militär -

Strafgesetzbilches , betreffend die Verletzung der

Militär - und StaiideSpflicht . Infolgedessen be¬

gründet eine jede Verweigerung oder Ein¬

stellung der Arbeit seitens dieser Persone »» das

Verbrechen der Subordinationsverletzilng , bezie¬
hungsweise des Aufruhrs . Diese Verbrechen kön -

nen gegebene » Falles ohne vorherige Standrecht¬
erklärung laut Bestimmung desselben mit der

Todesstrafe durch Erschieße »« geahndet werden . ]

TooyrlgkN tlft .7 vy Malitt - Aerlaa A. - G. , Berlin W. SV

Der falsche Prinz .
48 Leben urrd Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Bor BcgaS ' „ Te Deum " blieb der Professor
sichen. „ Das ist ein Bildchen , ein Bildchen , sag'
ich Ihne », einfach rührend . . . ! " Bor Wehmnt
zitterte seine Slimnie . Auf den » Bilde war der

Alte Fritz iir der Kirche dargestellt , auf einem

Sessel znsammengcsitnken . den » Te Denn » lau¬

schend, nach bcenoetein Siebenjährige»»» Kriege .
«Sehen Sie hier , ei » anderes Bild vo»l ihn «. Ich
habe cs schön hundertzehninal gemalt . Ja , . Herr
Baron , in Thüriilgei « gibt ' s noch königsirene
Leute . Es «nacht meine » » Herze»« iminer eine

Freude , « venu ich eine «« neuen Auftrag daraus
bekomnle . " — „ So ! " sagte ich boshaft . „ Dann

müsse«« Sie ' s ja bald «nit geschlossene »» Anger «
masc » können . " Er schluckte ein paarmal und fing
von etwas anderer «« an . „ Eine Spezialität von

mir ist , Herr Baron . Bilder von Verstorbenen zr«
majen. Wisse», Herr Baron , welch ei » schönes Ge¬

fühl es für mich ist. für Angehörige eilten liebe ««

Verstorbenen auf der Leinwand zum Leben z««

bringen. " ■ — „ Dars ich mir da eine Frage er¬

lauben ? " sagte ich . Er sah mich »irißirauisch an

und schic»« den « Friede »« nicht zu trauen . „ Oh,
bitte , Herr Baro » « . . . ! — Es »nuß doch eminent

schwierig (ein , den richtigen Gesichtätoi » zu tref¬

fen. Nach einer Photographie läßt sich doch so

etwas gar nicht feststellen , u»«d eine bloße Beschrei »
Bun; , ist s üd « ziemlich ungenau . Für ein lebens¬

wahres Bild ist der richtige Gesichlston von

größter Bedeutung . " Er schic«» sehr geschmeichelt.
„Herr Baro » » haben durchaus recht , doch dafür ist
man eben Künstler , Inschtiuktsache . . . " — „ Tas
ist ja fabelhaft ! Da könnte ja der Herr Profes¬

sor einmal zeige ««. . . Ich habe obere ein Bild von

einem früheren Kameraden . . . Möglich , daß ich
davon ein Gemälde Herstellen lasie . . . Herr Pro¬
fessor könne »« es sich mal anschen . Ich bin wirk -

lich gespannt , ob Herr Professor die Farbtöne
richtig treffe » würden . " Ter Professor kratzte sich
den krause »» Bart nnd äußerte devot : „ Falls Herr

Baron das Bild hier haben , sehr gern . " — „ Fein !
Herr Direktor ? ! C beit in meinem Zimmer be¬

findet sich ein Bild in einem Mctallrahmen . Viel¬

leicht schicken Sie semand nach oben , bet es hcr -
unterbringt . " — „ Ich gehe selbst , Herr Baron . "

Es war einige Zeit vergangen , und der Direktor

tvar noch inrmer nicht zurückgekehrt. „Lieber Por -

tofci , sei so gut und sieh mal nach , >vo der Direk¬

tor so fange bleibt . Er »vird tvohl das Bstd nicht

finden können . " Portofei verschwand . Nach eini¬

ge » Minuten kam er mit dem Direktor zurück .

Ich zeigte dem Profesior das Bild . Er rät . tvie ich

erwartet hatte , schwer daneben . Ich verabschiedete

mich und » vurde unter viele ». Verbeugungen hin -

ailsbegfeitct . Kaum waren wir draußen , als

Portofei mich am Jackett zog und sich vor Lachen

nicht halte « konnte . „ Tn . Harry , weißt du, für
»ven man dich hier hält ?" — „ Nein , für wen

denn ? " — „ Für Prinz Wilhelm von Preußen . "
— „ Mach ' keine schlechten. Witze , mein Lieber . "

„ Doch ! Doch ! Ich konime nach oben . . . . Da ist

der Direktor mit dem Hausknecht dabei , ein gro¬

ßes bild von der Wand zn nehmen . Ich sage :

„ Herr Direktor , hier , das kleine Bild auf dem

Nachttisch . Diese Photographie ! " Da nimmt mich

der Direktor am Aermel und sagt geheimnis¬
voll : „Nicht wahr , der Baro » « »ft doch ocr Prinz

Wilhelm von Preußen ? " — „ Nnsinn ! " platze ich

heraus , erkläre ihm , d«« seist ein Landsmann dvn

mir , ein Balte , seiest mir seit Jahre » bekannt .

Das Leugnen habe jetzt keinen Zweck mehr , fährt

er fort . Er wisse es besser, die Polizei habe für

die nötige Aufclärnng gesorgt , im Hotcf sei es

schor« bekannt . Na, wie findest du das ? Ist es

nicht roll ? ! " Ich mußt » laut lachen , legte jedoch

der Angelegenheit vorläufig keine Bedeutung bei .

Es wird daher ein jeder nachdrücklichst vor Be¬

gehung dieser Verbrechen gewarnt ! " — Dieses
Plakat war im Juli 1917 auf allen Straßen¬
ecken des Ostrauer Kohlenreviers aufgcklebt . Die
Arbeiter sollte »» vor einem Streik ei »gc>u) «tcht «rt
»Verden . „Zittert , ihr armen Leute , wir haben
unsere Henker ! " Daü las das Volk aus diese»«
Plakate »« heraus . Doch die Plakate mochte » « Sie

Stimmung noch kampflustiger . Die Arbeiter

»vilßtcn schon , daß der Krieg nicht mehr gewon¬
nen tverden könne und auch die Direktion der

Eisenwerke war sich nicht n»ehr des Sieges der

Mittelmächte sicher. Sie griff daher zum Terror .
Eine Arbciteroepntatio «« kam z >« m Generaldirek¬
tor Periltz . Er stellte sich so, als ob er nicht
wüßte , daß die Arbeiter höhere Löhne verlangen
»rnd fragte ironisch seine »« Ingenieur Kleiner ,
ob mai « nicht „ nach hohe »« russischen Mustern "
eine «« Arbcitcrrat schasse »« soll . Die Arbeiter ,
tvelche in einer ganz ««nmoglichen und naiven

Weise ihre Forderungen stellte »«, warf Perutz
«nit den Worten „ Heraus ! Ich gebe nichts ! Ich
mache nichts ! " zur Türe hi ««aus . Der General¬
streik sollte als Antlvort darauf auf allen vier¬

undzwanzig Schächten gleichzeitig ausbrechen ,

doch begann er unglücklicherweise auf den « Loui

senschacht um eine » Tag früher und war daher
verloren . Das Militär umzingelte de »« Wald und

fing di « streikenden Arbeiicr einen »«ach den « andern
ein . Die Arbeiter mußten weiter fchustc«« und

ihr Zorn brach sich ost in Plünderungei « Bahn .
Aber der Krieg neigte sich schon seinen « Ende

zu . ES war Oktober 1918 , daS österreichische
Heer war an der Piave geschlagen und n « an

wußte , daß daS Habsburgerrcich zertrümmert
tverdc An « 1- 1. Oktober wollte der sozialistische
Arbeiterrat in Prag schon die Republik prokla¬
mieren und tags darauf erschollen auch in Mah -
risch - Ostrau die Rufe „ ES lebe die sozialistische
Republik ! " Der Heumarkt in Mährisch - Ostran
« var voll von Arbeitern und diese rußgeschwärzten
Menschen aus allen Ostrauer Schächten ««nd

Eisenwerken fangen Lieder , vor Freude jauch¬
zend . „ Kein Zusammeiirottc »«! Auseinander

gehen ! Ihr schlesische Bagage ! Ihr Luder ! Ihr
Verräter ! Marsch ! " riefen die Offiziere in die
Menge hinein , tvelche als Antwort ironisch den

Radetzkymarsch ertönen ließ . Ta rasselten Ma -

schinengewehre und Tote >«»d Verwundete be -
oecktcn den Boden . Doch alles » var vergeblich .
Die Verzweifelten wollte »« vo » ihren « Platze
nicht weichen , insbesondere als von Oderfnrt her
neue Scharet « mit roter « Fahnen hcraiigcrnckt
kamen . Nach ztvei Stunden drängten die ungari¬
schen Husaren »t ««d Maschinengewehre die Menge
von « Platze weg . Weitere zwei Wochen verbrach¬
te «« die Arbeiter in Huriger und Not . Ei » « es

Tages tvar wieder ganz Mährisch - Ostran auf
den Beine » «. Man erfuhr , daß tags zuvor in

Prag der Umsturz sich vollzog . Die Behörde » «
wäre » « kopflos , das Ntilitär machtlos . Der Geue -
raldirektor Perutz bat telephonisch nur eine Au¬

dienz beim NativnalanSschuß nnd begab sich in
daü Nathans , wo anch jene Arbeitervcrtrcter

saßen , die er einst hinausgeworfcn hatte .
„ Tie Halden " von A« « na Maria Tilschovü

sind der beste tschechische Arbeltcrroinan der letz¬
ten Zeit . Die Autorin bat es zwar unterlassen ,
das Eingreifen der Mäyrisch - Ostrauer Ärbe ! ' - : -

vrganisationen , deren Tätigkeit in « Kriege noch
nicht ganz lahmgclcgt tvar , zu schildern nnd l . eß
ihre Arbeiter impulsiv handeln , wahrscheinlich
uin die Begebenheiten dramatischer z«t gestalten .
Die Austnmcksweise und Szenenschildcrnngcn
sind stark naturalistisch . Dieser Ron«a>«, ivelche »
Tilschovi « anf Grund eines eingehenden Studi¬
ums geschrieben hat , ist a»«ch für die deu ' schcn

Arbeiter , tvelche die Stimmung unter der tsche¬
chischen Arbeiterschaft während des Krieges kei «
ncn lernen wollen , vo « n Interesse .

seines Sprechens verrieten den Sohn ans adligem
Hause . Wir kan »ei « in ein Gespräch . Er machte
dabei bald seinem Herze «« Lus«: er sei von seinem
Vater d ' n « verurteilt , in Hinterpominer «« zu ver¬
bauern . Cs dauert « nicht lange , und «vir beschlos¬
sen, einen Bnimncl zu machen . Wir unterhielten
nns glänzend . Immer »vieder kain »nein Ge¬

fährte auf seine «» Vater zu spreckp: ««. „Wisse «« Sie ,
wen » man de«r gute »« Man « « so morgens in

Iuchtcnstieseln durch den Dreck stapfen sieht u««d

sich sage«« muß , daß man nach dreißig Jähre »«
ebenso ' . « Man « « ist , mit ' n» Bnrgnnderzinken und

Zipperlein , dan >« möchte man sich am liebsten schon
heut am Fensterkrenz aufhängcn . " Als wir air
einer Buchhandlung vorbeikommen , bitte « er mich ,
ihm b

'
« Ausstichen von Büchern behilflich zn

fein . „ Bei uns liest » nan nur die Eschstrnth « nd
die Heimburg , weiin ' s hoch komnit , Alexander
Dumas tt »«d Ompteda . Suchen Sie mir doch
etwas v rnünftiges aus , so etwas Lebendiges ,
Wirkliches . " Er kaufte sich einige n » oderne Bücher ,
die ich ih»»t empfahl , >«nd dann schlenderten
wir »«»eiter . Plötzlich ruft hinter uns eine Stiinnte :
„ Joche «»! Jochem ! - HanS Joachim ! " Wir drehen
>«nS «ln « und sehe«« ein ««« kleinen , korvulentn
Herrn in schwerem schwarzem Pelz und Otter¬
kragen hinter unS . „ Deiwel noch mal ! " beginnt
jetzt der ältere Herr . „ WaS machst du denn hwr ? !
I , sieh mal den Schwerenöter an ! Anstatt sich
nm die hintcrponinierfche Schweinezucht z»l knin -
»nern , promeniert der Her - Baron Unter de >«
Linden ! " Vorstellung , . . Baron T. , Baron
Korff . . . Z>« nrir gewandt , sagt er : „N«»n. . ich
freu ' mich , daß der Jung : in bester Gesellschaft
ist . Passe «« Sie nur gut anf ihn auf . " Der junge
Baron fragt jetzt : „ Was «nächst du denn ' n
Berlin ? " — „ NegimentSabend ! Regiments¬
abend . . . Grins ' nicht so unverschämt , wenn
ich dir sage , daß ich zun « Rcgimentsabend hier
bin ! "

lFortsetzung folgt . )
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Inland .
3um dauernden Gedächtnis !

Di ' c Abstimmung über das Budget warf ein

übcra » tS bezeichnendes PW <uif die natlvUÄl »

Verläßlichkeit der dcutsch-aktivssllschen ' l ’ arfeicit -

Seit neun Jahre » führen alle deutschen Parteien
dcrechlgtc Klage über die Vernachlässigung des

deutsche » HochschnKvesenS, das im Verhältnis zu
den tschechischen Hochschulen geradezu schmachvoll
behandelt wird . Wichtige Institute der deutschen
medizinische»» Fakultät sind in elende » Baracken

untcrgedmcht ; es fehlt an den wichtigsten und

notwendigsten Lehvbelielscn . Während für die

Fakultäten der tschechischen Universität prachtvolle ,
viele Millionen kostende Paläste errichtet werden ,

wogegen wir sebbswrvständlich nicht das geringste
eimvenden , nnissen sich die deutschen Hochschulen
mit minderwertigen , unhhgienischcn , den Lehr «
zweck geradezu sabotierenden Loyalitäten begnügen ,
ohne dass etiväS geschieltt, um diesen Stand, » zu

beseitigen .
Unsere lileiwssen halv » nun im Parlament

Anträge eingebracht , nm »veiligstrns den nnbe »

Mittelteil deutschen Hochschillern ein erträglicheres
Ldben zu bereiten . Tabei handelt eS sich >tm Be¬

nage , die bei einelll Z<chn»Mill ' akden - Bndget
überhaupt nicht ins »lewicht fallen und das

Gleichgewicht deeseMn nicht in » mindesten be¬

droht hätten .

Für diese Anträge ' stimmten die

tschechische » Sozialdemokrat e - n n n d
die tschechische » » Ko in m n n i ste n, gegen
dieselben die dentsche » » Agrarier ,
Ch r ist l i ch s vzi a l r n » » n d G e lv e r be¬
treibenden .

Tschechen , allerdings »scbechilchr Sozialisten ,
sind bereit , den deutschen Hochschülern zu geben ,
was sie brauche » , Deutsche , allerdings , reaktionäre

Deutsche , verhindern dies ,
Die Stinlnre »» der deutschen aktivistischel »

Senatoren hätten genligt , nm de»» Anträgen zur
Annahme n» verhelfe »». Sie sind schuld daran ,
wenn das Elend der deutschen Hochschmer unver¬
ändert forlbestebt .

Und das bezeichnendste ist , daß gegen die

Verbesserung der Verlchltutsse der deutsche »» Hoch ,
schüler die deutsche » « H och sch u I pr vfe s .
s o r e n D r . Spina , D r. M a l) r » H a r t i »«g
und D r. Hilgenreincr stimmte »!

Und so cttooS vertritt die deutsklie Millen¬
schaft geradezu berufsmäß ' g! Märe » » » sche -
chischc H och sch » » lpr o fesso re »t e i ne S
solchen Verrates an dcn Interessen
ihres Volkes fällig ?

Um beit ganzen Um fang dieses schändlichen
Verhaltens der Oeffentlichkeii vor Auge »» zu
führen , »vollen lvir nur einige Z fscru aus den »
Budget der Hochschule »» für das Jahr 1828 an «
führen : Tas Präliminare llir die tschechische »»
Hochschule »» betragt 85 510619 K. jenes für die
deutschen Hochschulen 30 . 137 . 905 K. Hier ist das
Mißverhältnis mit Rücksicht a»»f die Bevmke -
rltNgSzahl nock) nicht so kniß . Dagegen sind für
Neubauten der tschechischen Hochsctvtlrtt 17 328120
Krone » veranschlagt , für jene der deutsche »» Hoch -
schule »» 2,027 . 153 L, also nicht cimtlal der achte
Teil .

Nun macheit jene Beträge , welche de » deut¬
schen Hochschülern »»ach den Anträgen unserer
«Henossen hätten zligelvtndet » vcrdcn sollen ,
»venige Millionen Kronen ans . so dass auch bei
Alniahme aller dieser Anträge dos Unrecht nock )
nicht gut gemacht gelvesen wäre . Aber auch däS
N' ar dei » deutschen Aktivisten zuviel !

Es zeigt sich, tvas uns niemal - . unklar War ,
daß es den deutschbürg ?rl - cheu Parteien mit
ihrem Eintritt in die Reg ' ernug mid ' der Tc - l -
nabme an der sogenannten Mach « »nebr nm d' e
Befried ' guug ihrer Klassenintr ressen n»»d der per¬
sönlichen Interessen einzelner . »»ie >»»als aber dar .
un « zu M>» »var , die Interessen des de»«lschen
Volkes zu lvabren . Der s o g e n a »l n t e „ A k t i .
visnkns " hat auf der ganze » » MNiv
abgewirtschaftet . Taft sich DeutschUatio -
nale »>' d deutsche Ra ' ioualsvt ' aOben a « rads i»»
diesen » Allgenblicke dem verendenden Attivisnn » -
verschreiben . ist für d° ese Parte ' en ebenso bezeich .
» end , »vie für den Aktivismus selbst .

Das Christkind mit dem Revowrr .
„ Keine Milde " für dir Aulidemouftranten ! — Aber ein Srpreffer wird

vom Prälaten Seipel begnadigt .

Ter österreichische BundeSpräsideill — eine

Puppe nur LcS Herrn Seipel , aber eine , der ma » »

selbst nach den » 15 . Juli und nach den » Ordens -

rege »» für die Schoberaakoe so etwas »vie Rückgrat
und Takt zngetrant hatte — hat 30 Verurteilte

begnadigt ! unter der » Begnadigten ist keiner

der „ I >» l i v e r b r e ch e r , der Dcnlvnstrantkn
gegen das Schandurteil in » Schatlendorsprozeß ,
aber unter den Begnadigten ist der europabekannte
Prcßstrolch , Rcvolverjournal . st und Erpresser
Sa » » dvr ' We I ß! . . . . .

Das Ist wahrhaft eine WeihnachtSaan «
»estie . die sich seben lassen kann ! Seit Mona¬

ten ruft die Sozialdemokratie, , die Partei , hinter
der zwei Drittel der Bevölkerung Wiens , fast die

Hälfte der Bevölkerung Oesterreichs stehen, ua »h
Amnestie für die Iul . gcfangcnen . Seit Mona,en
titiinieit in den Rnf nach Amnestie Blätter des

rutschen Auslandes , Wiener Künstler und Schrift¬
teller von Rus, auch Mensche »» bürgerlicher Ge -

itlnung , ein . Seit Wochen hat es Herr Seipel
noch deutlicher gehört , Alle Geschworenei » °
vroze sse gegen Julide »nonstrante »i endeten ' Mit

Freisprüchen . Die Wiener Geschworenen - - -
und da » ev keinesfalls >u»r ' sozialdemokratische
sind, hat das Skhattendorf - Nrtcil gezeigt — gebet »
demonstrativ ihre Stimmen für den Freispruch
der Politische » Angeklagten ab . Die Bevölkerung
Wiens will keine Rachejusst ; , sie »v ll nicht , daß
in den Blntopfern des 15 . Juki noch Hunderte

Opfer in den Kerker kvmu » en . Die Bevölkernng
Wiens lehnt Seipels ifiarole „ Keine Milde " -
ab , sie ist christlicher als der christliche Prälat .

Die Negierung Sc Pcl verweigert die Am -

»estie für die JnliLemonstrantcu , die politische
Gefangene sind , dereir größter Teil verurteil

wurde , weil er der schießende »» Polizei „Pfui " zu¬
rief . ' Aber das Kabinett des kätholischvu Prälaten

hat mit der Verweigerung der politischen Ain »

«estie i»icht genug , es mun das Volk von Wien

reizen , es »ittlß der Sozialdemokratie zeigen , »vie

volköfekudl ch es ist . - Darun » hat es 30 Vcrnr -

teilte amnestiert, »lud unter diesen 30 eine »», du »

ganz Wim verachtet , nur die Führer der christlich «
soz ' aen Partei nicht, - de»» Sandor - Weiß .

Alü - Redakteur des radikalen „ Abend " wurde
Sandor Weiß » vegen Erpressung verurieilt . Die

bürgerliche Presse Wiens , vor allen » die christ -
lichwss ' alc, goß damals das volle Maß geheuchelter
Entrüstung über den Erpresser Weiß aus . Aber
Sandor Weib verstand es , das Wohlgefallen der

bürgerlichen Parteien z>» erringet «. - Er trat in die

Dienste der . Reg erungspartei ' en . Als erpobter Er¬

presser sehte er seit » ganzes „ Können " gegen die

Sozialdemokrat ' « ein . Dafür , daß e» die Sozial¬
demokratie durch Bcrkcnmruuaen und Erpressun¬
gen bekämp ' t , bekan » er . ' Strafaufschub , Sälvnge -
fängn ' S, bekommt er nun die . Amnestie .

Ma » »var von dem Sozialisten bürgerlicher
Parteien viel gewohnt . Aber daß ei »» christlicher
Prälat »tNd ein Präsident - der bessere Tage gese¬
hen hat , einen Erpresser begnadigen ,
da u» i t e r - u » » g e st ö r t . e r erpressen k a n »»,
daß eilt hakenkre » » zlerischer Iustiz -
üntnister nird ein katholischer Pfasse
einen » ungarischen Jude » » A m n e st r e

' erteile »», - d a m i »,e r Wien d >» r ch s e I n e n
Revolver unsicher mache, , das ist eine
De ihltach tsüve ' rra schn » » a nicht nur für
Oesterreich, . sondern für das z mlislerte Europa .
Mit dieser Amnestie hat Seipel sich mora¬

lisch gerichtet , mit dieser Begnadignng des

Erpressers , dam ' t er llir die Partei erpresse , Hal
sich die christlichsoziale Partei endgültig dorthin
gestellt , wohl »» ihr eine anständige Partei und an¬
ständige Menschen . nicht folgen können !

Gegen die Brrschlechterung der Sozial '
Mflihrrung darf m,M nicht agitieren .

Unerhörter Srlab einer politischen Behörde in der Slowake ! .
Wie das „ Prävo Ldn " ntittcilt , hm die Or -

ganisation der -»schechifchru Sozialdemokrat - ie iU.
» via lac la in der Slowakei folgende Zustellung
der dortigen Behörde erhalten :

Wir «eilen Ihnen mit , daß di « Verbreitung
de » Flugblattes mit der Ausschrlst „ Arbeiter >u»d

Arbeiterinnen , aus zum Schutze der TojlalMrslch - -
rung ! " gedruckt bei A. Rsmce u. Komp , in Prag ,
Hybernska 7, aus dem Gebiete des Prrßbnrger
Gaues im Sinne der Kli ll , «3 und 14, des G? »

fetzes Ar . «4. aus dem Jahre 1V14 üus bim '
Grunde untersagt wird , weil das Fluablatt ge¬
gen gewisse Klaffen der Gesellschaft , die Regierung

t ' und Einzelne aufreizt und so imstande ist , die

öffentliche Ruhe Und Ordnung zu störe »« . . <

Ea ist aiso der Kanipf um den Schub eines

bestehende »» Gesetzes - nämlich dc' S. Gesetzes über die

Soz alvcvsickzerung , auf den » alle Minister der Re¬

publik unterschriebe » sind und das vom Präsi¬
denten Mafaryk sanktioniert ist , eine Aufreizung
gegen gewisse Gesettsckwftsklassen » Einzelne und
sogar die Regierung . (£' »» soll er Standpunkt »var
pxr ehemaligen zaristischen Regierung würd' , », für
ess» A» nt der Tschechoslowakische » Republik »st es
einfach eilte Schande .

u m m e der
« eAende »

u n g z ü. Die Ausführungen Voincarös wurden

Paris , 24 . Dezember . In der Rachtsshung
der Kammer kritisierte der eheniallgv Vorsitzende
der R parativnokoinnilssion Deputierter Dubois
den letzten Rapport des Generalagenten Parker
Gilbert und führte aus , daß der Davcsplan nur
eine neue Form der Zahlungen Deutschlands dar¬
stelle und die gesamten Repara ' ionsvrrpflichtungen
Deutschlands nicht abändern könne .

Ministerpräsident P o i n e a r ö erwiderte vom
Ministerstuble aus aus diese Ausführungen . Wie «

wohl er sich nicht volkständ ' g mit de»i Aussührun «
gen des ehemalig - n Vorsitzenden der Reparations .
tommilsssn ident ' fizieren könne , stimme er doch
mit dessen Kommentar zum Rapport Pa - ' cr Gil «

Poincart W nichts nach.
Keine Herabsetzung der deutschen Schuld möglich .

berts überein , Die Höhe der Schuld Tentschlands
wurde vou der Repäratlottskomutission festgesetzt .
Poinearü fügt » hinzu , daß selbst die Repa »
- ationslontmission nicht mehr das
» echt habe , die Höhe dieser Schuld

ab zu ander » » . Nur die Regierungen könnt ' »
durch eine gemeinsame Abmachung Aenderungeu
vornehmen . ES seien zwei Dinge miteinander
vermengt worden . Led' glich die Anzahl der jähr .
Ich»» Zahlungen und dertn Höhe könne abge »
inoert werden . Die Gesamts
deutschen Schuld lasse ! ei
l . . . . . .

“* " "

mit großem Beifall auwenommen .

Herr Splnn hat ' s eilig !
Unter den ersten , die zu Weihnachten ihr

Herz für das gesamte diUtsche Volk eutdeckcu , be¬

findet sich diesmal Herr Minister Spina , der sch-»
in der Samstagnummer der „Deutschen Lcrud -
post " seine «» smnbiot ' schen F. ' st ' . rtlkel lost ' cß. Tas
»»»sterbliche Verdienst der dentsckM Rcgierni - gs -
partcicn bringt deren Häuptling der Wählerschaft
also in Erittncrung :

Während »na » früher ZlNläckst eine Fixi . »in «g
Des ÄusgleichrS in Form ei »les Proqramuies auf¬
strebt halte » Md an der wiüb ' rbriickba - ett ' Ver -
schedetthrit v r prograwnlati - chei » Ei>»stellm »g ne -
schcilert war , sucht . - der Bund der Landnü te
dem Ziele von der änderet » Seite beizn ' vnttnel »,
nämlich ausgehend von den g -. » » e i >» s a n» e n
B e d ü r f n i s s e i» d e S Alltagslebens , »w»»
der Sich rmrg der den e- . ux - rbenden Ständen bei¬
der Nationen in gleicher Weise g iueinsaiiten Le -
benSintcresseu "

Ja , sie haben sie wacker befried ' gt! die . ge¬
meinsamen Bedür' nisse ", nälnlich die Profitsehli -
sücb' e her tschechische» und der deutschen Ausbeu -
terklasse ! Kann » nan die Rücksichtnahetie auf d' e
„gen»e»nsa»»»en Lel-ensbedürfnisse " besser charak -
ter ' siero ' n als durch beit Hinweis auf die Veriva ' -
»ungsreform , äüf das Militärbudget , der » Rü -

. stung ' sonds. die Angrisfe auf Soz. alversicherltttg ,
und Mieterschutz , die Uutergravut ' g der Preßfrei¬
heit ? Was sagen die Arbeiter dazu , wer »»» der

deut ' che M' nister Spina , natürlich ohne einen
dieser „ Erfolge " beim Rainen zu nennen , über
diesen ' k n p i i a l i st i s ch e u Ausgleich , len er im
Handumdrehes » nut deut u a « » o u a l e n verwech¬
selt , sich alf vernehmen äßt ' ?:

„ Daß de » so b e ch c i l » e n c Weg v o»»
Erfolg begleilc » war , stehl heute
außer jede » » Streik/ '

Herr MiU ' ster Spina glaubt , er bra»»ck)e nur
eil » paar schwungvolle Zeilen ->» schreiben und ein -
säl - ' gc Leser würden schon daran vergessen , daß
der überlvieaendc Teil der dentfchen Bevölkeruig
in leidenschaftlichster Opposil o>« z»i diesen ,,nnbe -
stritleneii Er ' olgen " drr . Reglerungsparleien steht !

Und das Christkind ' , d ' v Herr Spina der
deutsch «» Bevölkerung bringt , sieht so aus :

„ Er " lnäiirlich der - B . und der La - ud -
. >virt «) , sagt er , „ist auch fest entschlossen ,

trotz mancher - dnnkler M- chenschaften gegen ihn ,
diese » W- . - g konsequent weiter - zu
verfolgen . "

Wohlan ! -Herr. Spina «löge aber nicht über¬
rascht sei », » venu dieses konsequente Wciterschrei -
te »t auf der auderen Seite Konsequenzen - nach sich
ziehen wird , die es »«ns erlauben üvevsei », hoffent¬
lich schon zu de»« nächste», Wcsh»rachwn, - uns be '
den Regicruilgsparteieu bedentsaiii zu revanchieren .

Sie Ber ' erlunq der AeügAer .
Die samstätige „ Präser Presse " - bring « eit ’ e

Zusammenstellung über die BettiilüNg Ver ' Rest ¬

güter aus der Bodenreform . Danach sind bis
Endc ' Ok ober 1316 Restgütcr im GesamtanSniaße
von 100 . 025 . Hellar zugcleilt »vorden , lo daß das
DurchschnitlSausmaß des Restgnlcs 83 . 5 Hek' ar
beträgt . Weitere 257 Rcstgüter sind ne »le » Er -
werborn anhe ' . nig?salle », und zwar durch srei -
l ' änd gen Verkauf seitens der Eigentümer be -
schlagiiahnuen Bodens unter Zustimmung des
Bode >lam « eü . Te durch ist die Zahl der Rcstgüter
auf 1572 gewachsen und ihr Flächcnausmaß auf
182139 Hektar . Es crh ' clten : Ehemalige Grcß -
grutldLssitzpächter 354 Restgüter , ehemamge Groß -
gruildbesitz ' vg. stellte 610 , qualifiz ' c»-te Londivirte
187 , der Stau « „ 54 , Gemeinden 38 . öffeuTiche
Korpora «' orten 38. Privatkorpomtione, » 5, lan - d-
wirt ' ch- ' ftl ' chc Äenossensckastei » 49 , humani' ä' re
Anstalten 12 , Aktieilgesellsclafte »» 41 , andere Be¬
werber 30 , Leg' onäre 85 . Durch Austausch ent¬
standen 111 Rcstgüter .

. Neber die Zuteilung vo>« zehn Restgütern ist
bisher »iicht . entschieden .

Die Zahl aller BodenerUwvber aus den » Titel
der Bodenreform wird airf 600 . 000 Familien
aügesetzt. . eine Zahl , die 2i . l Prozent aller in
der Landivirt' chaft tätigen Personen repruse»»-
tiert . Ihrem Beruf nach gehören die Personen,
densl « Boden zugeteilt wurde , zu 58 Prozent in
die Gruppe , der LandwiAe . zu 24 Prozent in die
Gruppe gemischter Berufe ( Provi »tan »>erbct »^- -be»»de. ' Fudustriearbeiier Kleinangestelltes , zu 23
Prozent in die Gruppe der Bödeitbesitzlosen , die

Sonntag , 25 . Dezember 1927 .

Rumönisktze Kriegsgerichte können

auch milde sein .
Bukarest, ' 24 . Tezenkbcr 1927 . ( Radar . ) Das

Kriegsgericht fällte gestern das Urteil in dem

-Prozesse gcg « » die an de » letzte »» Ausschreitung »»»
beteil ' gte »» Slltdenten . Bier derselbe »« Wurden zi»
zehn Tuge » , drei zu oine, »» Monate , zwei zu zwei
Monaten u» »d ztvei zu fünf Monate » » Gefängnis
verurteilt .

~

ehemaligen Großgrundbrsitzangestellkm mit ein -

gcrechnet .
In der Fachzeitschrift des Bodenamtes wird

das vollständige Verzeichnis der Restgüter und

auch ihrer Erwerber publiziert werd « » .
- Das Verzeichnt » wird im Jännerheft begön¬
ne » werden .

„Nicht nnr Subiüy , auch Svehla
ist schuldig . "

Das Brünner Organ der tschechischen Gc -

»tossen , „Strä - r soelaliSniit ", beschäftigt sich in
einem Leitallffatz n«it der Person des Ministerprä¬
sidenten Svehla und stellt zunächst fest, daß
Svehla von vielen Seiten als ein Mann strenger
deniokraiischrr Grundsätze und großer pvlitisclier
Fähigkeile »« gerühmt »uird , eitle Meinung , die

ailch von Leute »» anü andere » » politische »» Lagern ,
als es die Arbeiterpartei ist, verbreitet »vird . Tie

Politik SvehlaS in der letz ' en Zeit jedoch wider -

sprich«, dieser Anffassung ganz cnlschiedcn . „ Eo
»var " , »vie das gc » » anntc Blatt schreibt, „gerade
der MinistcrpräsioeUt Svehla . der nicht nur mit

Hilfe der Zvllkongruomehrheit die Entwicklung
der Tentvkralic bei uns ausgehaltei », sondern sogar
zurückgelvorfen hat . Durch das Gesetz über die
VcrlvallnngSrcforu » ! »at er ans der S ' äatsvcr -

wattnilg die Souveränität des Volkes etttfernl ,
damit er die Machtpositionen der Reaktion sichele .
Mit . Hilfe der Steuerreform Hal er die Vorteile
der Reichen vergrößert, lzauptsächlich aber der

reiche »» Allgehörige »» seiner Klasse , und aus den »

Wahlrecht , »velchcs h « der Demokratie unter die

unveräußerlichen bürgerlichen Rechte gehört , har
er ein Schacherobjckt gemocht . Aus der Botn ' n -

rcform » vurde über Druck , seiner Partei ^ eine

Versoraungsciurichtung für führende Pesonlich -
leiten ocr Agrarpartei und ihrer Verwandten .
Die Vehältniste sind solvcit gediehe », daß auch
dir Blütier jener Parteien , die SvehlaS Regiermig
bilde », vom SlaatSbodenann als einem „ agrari -
sckxu " Bodenan » ' und vo»» der Republik als ü : nem

„Restgut der ' Agrarpartei " reden . Und wenn der

Herr Miuistcrpräsident verkündet , daß er für die

Verhältnisse im Staate veraunvorilich ist , ha' er
damit zilgcgebe », daß diese Verl-ällnisse unter

seiner Zustimmung , mit seinem W' llen ges,bassen
»virrden . Mit anderen Worten , nicht nur Dub: rk >>,
sondern auch Svehla ist schuld - g. Kau » man also
vou Svehla als einem demokratischen Politiker
reden ' ? Er selbst hat dies mit de » Worten bc-zeich¬
net : Ich werde mit jcdc - m regieren ! Mi » anderen
Worten : „ Eü- lmndelt sich mir nicht um die Tc -

mokralic , sonder » um Reg erilng und Macht .
Sr « muß die Arbeiterschaft den Ministcrprästden -
tei » Svehla beurteilen . "

Renrath vor dem Parteigericht . Wir I-o Len
bereits einmal envöhllt , daß der lommun ' sl scbe

Abgeordnete Neurath Ittnerlzalb seiner Partei
verdächtigt wivd , mit der Oppositlon in der rnssl -
scheu kouilnnnistischcn Parte , insbesondere mit
den » Trotzki -Flügel zu jympathisicrcu . Reuratb

hat sich null dieser Tage vor einem ParteigcrickU
verantworte » » müssen , das ihn » eine Reihe vo»»

Fragen vortegle , die er a»»s »veichend beautlvorlcie .
Er erklärte zunächst, daß er nut der ÄrupPd Dr .

Pollak , Hula und Michalecs nichts gemeinsam
r >ibc und über die russische Oppositlon äußerle er

sich, daß er sich ei » endgültiges Urteil darüber

erst machen könne , bis die Diskussion durchgcfi' . hrt
sei und er das Material genau kenne . Das Prager
Politbüro Hal nun die Erklärung Nen » - a hs als

nicht zufriedenstellend bezeichnet und erklärt , daß
Neurath einer klaren Kemueichnung seines Ver¬

hältnisses zur russische »» Opposition auSwei - le .
Es »verde nun davon abhängen , »vie Neurath in
der Praxis seine»» Versprechungen , unter allen
Umslänien die Parteidiszipli »» zu »vahren , uack >-
kommen »verde . „ ES ist selbstverständlich ", so
he' lßt cs in dem Beschluß d>- 8 Politbüros , „ daß die
Parte » in strenger Weise gegen jede »« Versuch, den
Äiahmen der Parteidiszipli »» z»r überschre ' trn und
i>« unserer Partei die Ansichten der rnssilcheu
Opposition zu propagiere »», cinzuschreite »» genöü - it
tväre . " Tie Iron - c des SchlcksaleS will es daß
Neilrath von denjenigen gerichtet wird die bis
vor kltrzcnt »nit ihn « gemeinsam auf den linke »»
Flügel in » Kanrpse gegen di » koinmunisvsche Par¬
tei , die in Rußland von Stalin repräsentiert »vird ,
gestände »» habe »».

Bar Burgenland Wetter den Pfaffen
ausgeliefert .

Das Reichsvolksschulgesetz existiert für das Bur¬

genland nicht.
Wien , 24 . Dezember . In » Finanzausschuß

des Nationairates » vurde in seiner letzten Sitzung
am Freitag ein , Antrag des sozialdemokratische »»
Abgeordnete »» G l ö ck l, gemäß eines vorjähr' geu
Beschlusses des Rationalraies das Reichs -
volks chnlgesetz auch auf das Bur¬
genland a u s z U d e hm e n, beraten . Bei der

Abstimmung im Ausschuß stimnlten die Sozial¬
demokraten und Großdeutschen für , die Christl ' ch-
kozialel» und ' der 2a »»dbund gcge >« diesen Antrag ,
so daß derselbe mit 13 : 13 Stimltleu ab ge¬
lehnt wurde .
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Von luftigen ööben , verschneiten Hütten und fleihtgen Menschen

aitSgehalt «»«

und den Mensche «»

uuiulllii

flinflc . Aianchc sind aber iniischnl
oig nn den schlechten Zeiten , weil

sie es selber so gewollt linde ».

. Heute inöchlen sich freilich diele

von denen , die letztcsinal agra¬
risch oder christlichsozial gewählt
hobe>», vor Aerger die Haare aus .

reißen . Das nutzt nichts , nächstcsmal müssen sie' «-
eben besser treffen . Wissen Sie , beit Leuten fehlt
halt die richtige Aufklärung . Deswegen — daß
ich jetzt zum Schluß die Wahrheit sag' — bin ich
ja von dort oben davongelanfen , weil ich nicht
mehr anschaue » konnte , wie geduldig die Erz¬
gebirgler stillbalten , wenn ihnen die Großen die

Haut übern Rücken zirhn . Wenn sich das einmal

bessern sollt , geh ich ganz gern wieder hinauf ,
wegen der gesunden Luft , die auf de » Höhen
streicht und tveil es bekanntlich noch kein richtiger
Erzgebirgler lang in der Fremde

hat . " Zufällig fiel der Blick des Weihnachlsmäun .
cheikS auf die Wauduhr , flugs hüpfte er davon
und rief bei der Tür noch zurück : „Jetzt hätte
ich beinahe vergessen , daß ich bei der WeiynachlS -
bescheruug für arme Schulkinder Dienst machen
muß . Auf Wiedersehen ! "

*

Man sollte es nicht glauben , « vas so ein klei¬

nes Manncrl alles zu erzählcii weiß . Und wenn

erst die Puppen zit reden anfingen . die Spitzen
und Stoffe und Bücher auf den Weihnach ' . s -
tischcu ! Jedes Geschenkstück l ) at seinen cigcucu
Lebenslauf dnrchgemacht , jedes sah die Welt mit
anderen Augen und begegnete den Menschen in

ihren Freuden und Röten . Sogar der geschmückte
Tanneirbaum müßte bekenne » , daß er nicht als

Raturgeschenk in die Stube kam , sonder » sein
Dasein auch den rauhe » Händen verdankt , die den
Wald liegen und pflegen . Aus all diesen Geschich¬
ten wäre die große Wahrl ) eit zu vernehmen , die
in goldenen Lettern über alle Weihnachtstische
geschrieben werdcit sollte : „ A l l e Freude
k o m m t von der A r b e i t . "

Leider werden an der Tafel des Lebens im¬

mer noch die stillen Spender vergessen , die arm
bleiben müssen , weil sie die Menschheit täglich
mit ihren Werken bcsck) «nke». Im Erzgebirge
drohen haben viel « Männer , Frauen , Mädel und

Jliugens tvochenlang bis in die Nacht hinein
gearbeitet , nm die vielen , vielen Weihnacht - ; ,
bcstellnngen pünktlich ausznführen . Alljährlich
mühen sie sich ab und »vollen Frendenbringer
sein für die Weihnachtskindcr aller Länder und

Zonen — wo Weißt ihrer
Mühl . Lohn . Das Weih -

nachtsmannerl hatte
allen Grund , mit dieser
ungerechten M: ltordnung
nuzufriedeil zu sein , die
die fleißigsten Menschen -
kindcr am stiefmütter¬
lichsten bedenkt . Biel¬
leicht gelingt cs ihm
durch sein Geplauder ,
die Jugend zum Nach -
denkeil über dieses Un¬
recht zu dringen .

Jedem Kinde , das am
Weihnachtsabend freudig
beglückt lein Geschenk in

Empfang nimmt , . sollte
die Ehrfurcht von den emsigen . Handelt ' ein¬
gepflanzt werden , die unermüdlich den Gabentisch
anderer decket«, und der Wille , dereinst mitzuhel -
fen, den Kreis der glückliche«« Menfcheil durch
redliche Mitarbeit z«i erweitern .

Wo uze l Ja lsch .
Zeichnungen von Litt Rüthi .

1. Frage : Wie sind sie den »« eigentlich anf

diese Welt gekommen ?
DaS «viißte er ebensowenig , wie der wiß¬

begierige Frager , gab der Knirps frech zur Ant -

«vort . UebrigenS falle ihn « garnicht ein , sich das

Dasei «« so schwer zu machen , «vie viele andere

Erzgebirgler , die ununkrbrochen über beit Ur¬

sprung und das Ende aller Dinge nachgrübcln .
Wenn es den Herrn gerade interessier «, könne er

aber auch ein wenig voir der Entwicklungsge -
schichte der Weihnachtsmänner erzählen . „ Sic wis¬

sen doch ( hier fuhr er hochdeutsch fort , denn der

ErzgebirgSdialekt eignet sich nicht ganz für wis-
senschastlichv Bortrage ) , «inscr Lebensztveck ist

erstens , beit armen Leuten , die nichts besseres zu

in «« haben , Arbeit m verschaffen und zweitens bet

den Kindern die Illusion wachzul)allcn , daß cü

>«och immer gutmütige Geschöpfe gibt , die andern

was schenken und nichts dafür verlangen . Nach
dem Lachanfall , der ihn nach den letzten Worte « «

schüttelte, fuhr der redselige Gast fort : „ Mir «««acht
mau kein U vor ent U mehr vor , ich hab die

Menschen kennen gelernt !

Bor Weihnachtsabend
in der Großstadt . Kleine
Schneeflocken hasche«« und jagen
ein letzteSmal durch die kalte Luft
und fallen dann müde zur Erde .
Tausendmal wiederholt sich in «
grelle «« Lichtschein dieses kleine

Schauspiel von Lust und Tod der flimmernden
Sternchen . Der wienschenstrom , der durch die

hellerleuchtetvn Geschäftsstraßen flutet , zieht
achtlos daran vorbei . Alle Auge«« sind von
dem wechselnden Bild der Schaustnster gc -
bannt , die einander an Glanz und schillernder

sPracht überbieten . Rote , grüne , blaue Licht ,
rellamen leuchten auf , küristlicho Blitze zucken die

i Hauserwände hernieder und dieses stumme und

doch so laut « Jahrmarktsgeschrei der Handels¬
straße brüllt jeden Vorübergehenden ai «: „Kalifen
Sic ! Kaufen Sie Weihnachtsgeschenke ! Wählen
Sie aus ! Vielleicht eil « Armband oder eine Per¬
lenkette gefällig ? Oder das neueste Seidcnmustcr
aus Lyon ? Oder Teppiche aus Sniyrna ? Oder
«in Pelzmantel aus echten« Alaskafuchs ? Oder
ei«« Radioapparat für den Jungen ? Bitte sehr,
für alle europäischen Stationen ! Hier ist feinste
Wäsche zu haben , dort bekommen Sie Bücher ,
Bilder , Bronzefiguren , ein Haus weiter die zar¬
testen Decken und Spitzen ! Ach so, Kinderspiel¬
stichen wünschen di « Herrschaften ? Bemühen Sie

sich nur um di « Ecke, zu dem großen Spielwaren -
hauü , dort führt man das größte und kleinste in

jeder Qualität , in jeder Preislage bitte ! "

voriiübergebeugt und guckt mit durchdringende
kleinen Aeuglem durch die Scheiben auf das tolle

Straßengewirr . Die Schneeflocken auf dein Man¬

tel bezeuge ««, daß er sich »och ««ich» lang « des war¬

men Quartiers erfreut . Das Gesichtchen ist voll

gespannter Neugierde , wie das eines Jungen , der

zu««« erstenmal mit dem Eiscnbahuzuge in die

weite Welt hi»«auSfährt . Es hat den Anschein, als

ob sich der gnt « kleine Geselle hier einsan « fühle
und große Sehnsucht hätte , vor einen « wohlgc -
' imitcn Zuhörer sei»« Herz auszuschüllen. Wer

selber einmal fremd u»«d allein Weihnachten ui

oer Großstadt verlebte , kennt dieses Gefühl und

mag es nicht einmal einen « kleine » tvcißbärtigen
Pnppenmann gönnen . Also holte der Betrachter ,
der zrtfällig ein Zeitungsmann »var , den Weih -

nachtsniann aus den « großen Geschäft l >era »«ü und

»ahm ihi « mit nach - Hause, in der Hoffnung von

ihm etwas Interessantes zu erfahren, was man

in der Weihnachtszeit den Zeitungslesern weiter¬

erzählen könnte .

So «steht er ««»«»«frol -gelaunt und mit lachen¬
dem Gesicht auf den « Schreibtisch und schaut nen -

2. Frage : ,Ovaren denn Ihr « Erfahrungen
so traurig ? "

Antwort : „A- du- lieber - Gott - ja ! llnsercincr
ist ja für die Menschen bloß „ c i n A r t i k c l ", aus
den « sie Geld herausschinden wolle »«! Wissen Sie ,
wie ich mal richtig trocken und zuerst ii « der Werk¬

statt als Probestück ausgestellt war , da kriegte ich
richtigen Einblick . Jeden Augenblick hat mich
der . Herr Meister de »« Freu « den gezeigt und ge¬
sagt : „ Das ist mein Muster " . Gut , denk ich mir ,
ein Muster ist » vaS besseres . Auf einmal wären
mir bald die Auge »« übergega »ig «n vor Schreck,
»vie ich sehe , daß noch Hunderte meinesgleichen
gemacht »verden . Die reinste Massenfabrikation!
Können Sie sich vorstellen , wie so ein Weihnachts¬
inan »« erschaffen wird ? Nun , das will ich Ihnen
rasch erklären . Da sitze»« ei «« paar Mädel den

Tisch entlang und patzen mit einem Teig herum .
Akkurat so. wie der Herrgott den Adan « erschuf,
nur daß sie statt Lehm Papiermaschec nehmen
und Formen benütze««, damit die fertigen Gc -

schöpst ihrem Vorbilde «nehr ähnlich sehen , als die

Menschen. So werden die vordere u««d die hi ««I «re
. Hälfte ertra gemacht und dann fest zusamnieiigeklebt .
Die fertigen Figuren werden bram » angestrichen
und aus Trockcn - Brctter gestellt , die über dein

Ofen hängen . Der Sohn
des . Hauseü streicht in ¬

zwischen oie Kopse a>« und

macht mit den « Pinsel
die Augen schwarz , Nase
und Wangen rot . Fröh¬
lich lachend liegen vor

chn« die Köpfe aufeinem
Haufen beisammen , denn
sie wissen noch nicht , wie

hart sie das Leben auf -
euiandcrschlaaen wird .

Inzwischen schneidet der

. Herr Meister die Mäntel
und Kaputzen zu , Fra »«
Meisterir « näht sie auf
der Nähmaschine zusam ¬
men und ehe man sich
versieht , ist wieder einer
von meinen Kolken
auSstaffiert u. reisefertig .
Sehr schön, sagen Sie ?

Ja , aber wie komme ich
dazu , das Muster zu sein
für Hunderte solcher Ge ¬

sellen , die sich in der
Welt herunitreiben ? Kön¬
nen Sie sich überhaupt
vorstellen , was das für
ein . Hundeleben ist ,
bloß „ ein Artikel " zu fein
ewig zuzuschauen , wie sie mit uns nur Geschäft
machen ? Mit einen « Wort , ich hatte das Muster¬
leben ««tdlich dick und schmuggelte mich unter die
Vcrsandware , damit ich in die Welt hinans -
komme . Jetzt will ich mal richtige Weihnachten
mitmachen ! "

Schon wollte der Ausreißer vcrschlvinden
und mußte rasch bei seinen » purpurnen Aernicl

fcstaehalten werdeiy damit er noch über einiges
Aufschluß gebe.

3. Frage : „ Ute schaut « S denn Heuer mit der

Spielwarenindustrie im Erzgebirge aus ? "

„ Na , es könnte bißchen besser sein " —

meint « der schon etwas ungeduldige Gast. „ Die
arinen Leut haben noch immer zu wenig Geld

für Spielsache «« und die Neichen kaufen uns z>«
wenig ab . In Graslitz drüben soll herich « nehr

zu tun sein , dort hatten sie große Bestellungen
aus England und Amerika . Bei »ins verdienen

halt die . Händler zuviel a>« jedem Stück n»«d die
Arbeiter zu »vcnig . Die Madeln , die bei bett

Meistern arbeiten , bekommen «»leistens nur achtzig
. Heller für die Stund , höchstens aber eine Krone

zwanzig . Wer kann , läuft darun « ins Sächsische
hinüber ititb nimmt dort Arbeit an . In manchen
Häuser «« müsse «« noch di « Schulkinder Mitarbeiten ,
aber nicht mehr so schlimm, wie in früheren
Jahren . S ' ist auch e « ne richtige Pein für das

junge Volk , wen » « es in der Club ' drin »« hock «»»
sollt bein « schönster « Schneewetter . Bei uns sind
ja oft di « Hütten so tief verschneit , daß man

gleich vom Schindeldach herunterrodeln kann .

Durch di « Fachschule , die wir im Ort haben , kam «
der junge Nachwuchs jetzt wenigstens lernen ,
mar « das Gewerbe ordentlich betreibt rind

später einnial das Brot leichter verdient .

Schill ' sollt ' viel besser besucht sein , denn

Herr Professor sagt , daß in « Erzgebirge
jung « Talent « sind , fites Schnitzen , Malen
Modellieren . Von den « Jungen , der in unserer
Werkstatt die Köpfe malt , meint er , der könnte

noch etit großer Künstler werden , wen « « er sich
als Bildhauer ausbilden kann . Wär ' auch schor«
Zeit , daß die Erzgebirgler sich ein « besser« Arbeit

suchen , denn schlecht gegangen ist cs ihnen schon
genug . "

Letzte Frage : „ Wie gehtS denn den Erzge¬
birglern so im allgemeinen ? "

„ Dank der Nachfrage , nicht besonders gilt .
Alles beklagt sich über die Teuerung , über
die hohen Zölle auf Mehl und Erdäpfel ,
über schwere Steuern , über die schlechter«
Verdienste — kurz und gut , es »vär ' noch aus -

zuhalten , Wenns den Leute « « « in bißl besser

gierig auf das Manuskript , daS sein « drolligen
Airtlvorten festhalten und bann schwarz ank wvib
gedruckt «lntcr die Leute bringe » soll . Hören >vir
also , »vaS das AeihnachtSnrännleir« zu erzähle ««
hat .

Anf die erste Frage , »vol)cr er komme , airt -
wottct er recht freundlich und nrit singenden «
Tonfall :

„ Aus ' « « Arzgebarch "
und fragt gleich:

„ San Sic leicht a a « « s ' « r Arz¬
gebarch ? "

Auf die verneinende Auskunft ist er enttäuscht .
„ Sie kenn ' leicht gornich s '

Arzgebarch ? "
Ans Furch «, daß das Männlein bei einem

nochnialigen „ Rein " entlailferr mit * in die Spiel¬
zeughandlung zirrückkchren werde , mußte sich der
Besitzer nm « als Erzgebirgspilger ausgeben und
berichte ««, er wäre schon iit Sunnabarch . Poß -
barch, Knpstrbarch , Katrinabarch getvcscn . Bei
der letzte «« Benennung machte das Männchen
ein ««« Luftsprung , wie jeder andere Erzgebirgler ,
der in der Welt draußci « den Namen seines Hei »
matSort hört und rief :

„ B u d o r t b i n ich j o h a r ! "

Und jetzt sprudelte der Strom seiner Bered¬

samkeit. Wie der - Herr denn da hinauf gekom -
men sei ? Zu Fi «ß oder mit der «« «reuen Omnibus ,
der von Britz nach Branda « « fährt ? Ob ihn bei
NickelSdorf nicht der Wind davongetragen hätte ?
Ob ihm auch die Ohren abgefrorer« wären , »vie
den Skiläufern , di « am letzte «« Sonntag im Erz¬
gebirge waren ? (Letztere Nachricht hatt « er auf
der Reise nach Prag «hör « , als er durch di «

Holzwolle seiner Kiste die Mitfahrer belauschte . )
Er sei froh , daß er bei dieser Saukälte nicht nrehr
auf dern GcbirgSkannn oben sei, den «« durch das

HäuSl , wo er zuletzt wohnte , hätte der eisige Wind

durch und durch gepfiffen , so daß die Katze bald
in der Ofenröhre erfroren wäre . . . Solcherart
plauderte der Gast auf dein Schreibtische munter

weiter , ohne zu bedenken , daß nur Sachen in die

Zeitung kommen dürfen , die die Oefsentlichkeit
interessieren . Es blieb also nichts anderes übrig ,
als an ihn eine Reihe konkreter Fragen zu rich¬
ten , wie sie die Reporter zuweilen a>« die großen
Staatsmänner stellen , wobei sie zumeist mich
nichts gescheites erfahre««.

Weihnachtsfreuden en groö und en detail
«verden h« der Großstadt seilgeboten für alle , die
da Geld haben und guten Willens sind — zu
kaufen .

»

Hinter den riesigen Glasfenstern des Spiel »
»varenhause » locke »« Berge von Dingen , alle er¬
dacht und gemacht , Kinderherzen - zu erfreuen .
Puppen und Bäre «r , Pferde , Lämmchen , Pudel ,
Klaviere , Trompeten , Wage » , Autos , Eisenbah¬
nen , ganze Zimmereinrichtungen , ganze Häuser ,
ganH! Ortschaften warten auf die Glücklichen, für
die sie bestimntt sind . Doch , sieh da ! Unter den
viele «« frcniden und neuartigen Sachen ein Be¬
kannter . Ein Weihnachtsmännchen mit «veißeu «
Bart , rotem Mantel und roter Äaputze , einem

geflochtenen Gabenkorb auf dem Rücken, steht
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Die « mm » es kleine « Franz .
Bon Betty

Die nachfolgende Novelle ist einem
Bande proletarischer Erzählungen aus dem

Prager Prolciariermllicu entnommen . Die
Autorin Betty Karpiükova ist sozial¬
demokratische Abgeordnete des tschechoslowa¬
kischen Parlamentes .

Die Redaktion .

Am äußersten Ende der Prager Vorstadt
ZiStob wurde eine Reihe neuer Häuser mit moder¬
nen Wohnungen erbaut . Das ärmste Proletariat ,
welches die teure » Mietzins « auü der inneren
Stadt vertrieb ^ drängte sich in diese neuen Be¬

hausungen : au < einer großen Wohnung wurden
drei bis vier kleine gemacht , und in jeder dieser
nahm man noch einen oder mehrere Asterm ' k' er
auf .

An der Kellerwohnung einer solchen M. etS -

kascrne , von welcher man den Ausblick aus aus¬

gedehnte Felder hatte , in einer engen Stube mit
einem Fenster auf den Gang hinaus , wohnte der

Kutscher Janota mit seiner Frau und vier Kin¬
dern . ES war ein recht unfreundliches Heim . —

Die peinliche Reinlichkeit , die hier herrschte ,
überraschte zwar angenehm , aber der ärmliche
Anblick wurde noch trauriger durch die ständige
Anwesenheit des Todes , der sich augenfcheinl ' ch
noch nicht entschließen konnte , ob er hier seine
Ernte halten oder weitergehen sollte . Und er
blieb unausgesetzt hier anwesend , indem er seinen
schaurigen Atem durch daü Zimmer wehen ließ
und seine auSgestreckte Hand über ein kleines ,
rcmes Bett hielt , in welchem fast den ganzen Tag
und die ganze Nacht hindurch die kraftlosen , durch
di « Rachitis vollständig verkrümmten , kleinen
Körper zweier Kinderchen lagen . ES waren die

ZwillingSkinder Tonda und Jen ' k.
AuS übernatürlich großen Köpfen starrten

wirre , ausdruckslose Augen der kleinen Buben

hervor , welche bereuS das dritte Jahr : bres er¬
bärmlichen Lebens überschritte » hatten und lang¬
sam dahinstarben , weil ihre Körper nicht auSzu »
heilen waren , und die nur mit der bloßen Haut
überzogenen und fürchterlich verkrümmten Glied¬
maßen nicht gerade wurden , so daß einen » bei
diesem Anblick des Elends ein Schauer überlief .

Dann war noch der fünfjährige Franz hier ,
ein bleicher Bud , mit einem ernsten Gesicht , tvcl -
cher auf die kleinen Krüppel und das gesunde
Brüderchen Pepi achtgeben mußt « , das mit fei¬
nen ' krummen Beinen am Fußboden hcrumkroch
und sich an den kleinen Franz wie an d. c Mutter

gewöhnt hatte , die oftmals den ganzen Tag lang
nicht daheim war .

Die bedien » drinnen in Prag und kehrte erst
am Nachmittag oder am Abend zurück. Janota
selber schlief im Stalle , in der angenehmen Ge¬
sellschaft seiner Pferde , damit er , wie er zu sagen
pflegte , nicht ständig dieses Htmdeleben vor Augen
habe .

Und es war wahrhaftig ein Hundeleben !
Der fünfjährige Franz war unter seiner Be¬

rührung vorzeitig frühreif geworden , und niemals

gewahrte man auf seinem alten Gesichte ein

Lächeln . Er erfüllte sein Amt alü Kinderfrau ,
sorgte sich darum , daß keines der Kindchen sich
verunreinigt «, denn er wußte sehr wohl, daß die
Mutter einen solchen Fall empfindlich strafen
würde . ES war ihm recht traurig zu Mute in

seinem armen Winkel , nur die Aussicht auf den

Gang , wo sich seine glücklicheren Gefährten laut

herumtrieben und miteinander unter Lachen spiel¬
ten , war für ihn « ine Unterhaltung und ein
Genuß .

Au jenem Tage , von welchem ich er ' ählen
will , standen die Buben gerade in einem Kreise
vor dem Fenster Franzen » , und voll geheimer
Freude entleerten sie ihre Taschen .

ES war der Allerseelentag . Ein schmutziger
Nebel wälzte sich schon in den frühsten Morgen -

KarpiSkovt .

stunden durch den Raum und fiel in unsichibareit
Tropfen auf » Pflaster .

ES war beißend kalt und Franz klapperten
im kalte » Stübchen die Zähne , doch er rührte sich
nicht von der Stelle . Gab es doch auch euvaü zum
Sehen !

Die Buben zogen kleine , dünne Kerzen her¬
aus , zündeten sie an und Lebten sie an den Rand
des Fußsteiges. Sie klebten sie in einer Reihe
an , und wie schön waren sie, rote , rosa und
grüne . . . .

Ihre rauchenden , kleinen Flammen schlugen
durch den Nebel , und die Buben saßen mit Be¬
hagen im Kreise herum . Mit geheimnisvoller
Miene löschten sie die Kerzchen aus , zündeten sie
wiederum art , und brachten so ein wenig Fried -
bossatmosphärc auf den Fußsteig , waS ihnen ein «

angenehme Aufregung verursachte .
Der Leine Franz verschlang alles geradezu

mit seinen Augen . Welch ein Vergnügen waren
doch solche kleine Kerzen : zeitlebens hatte er noch
keine in den Händen gehabt . Ach, wie wünschte
er sich, wenigsten» eine oder zwei davon zu be .

sitzen !
In seinen Gedanken stellte er sie auf » Fen .

ster und rieb sich, in Vorahnung der Freude, die
er da erleben würde , die kleinen Hände . Die
Kerzen am Fußsteige brannten zu Ende und Fin¬
sternis senkte sich allmählich aus die weinende Erde
herab . Die Buben liefen auseinander . Aus der
Nachbarschaft kam eine Frau mit einem knirschen¬
den Kinderwagen vvrbe »gefahren , sie schimpfte un¬
ausgesetzt und hatte ständig Eile . Franz bemerkte ,
wie sie ihr vierjähriges Mäderl im Waqett auf -
tetzte , das noch nicht laufen konnte , wie sie eS mit
einem alten . ausgeblaßten Schale »»deckte und an
die Hintere Wand des Wage »» » drückte . Den an¬
deren Ramn hatte sie mit geklebten Papierdüten
ausgefüllt , welche sie unter beständigem Schimp¬
fen rudeckte , um dann mit ihrer Last in die Stadt
zu fahren . Sie ging abliekern , damit sie abends
Brot und Kaffee habe . Franzl vereinsamte in
der hereingebrochenen Dunkelheit . Nur die grü¬
nen und blauen und rosa Kerzen schienen ihm
zart vor den Auaen zu leuchte »«. Wie gerne hätte
er solche besessen !

Und aus dieser unbefriedigten Sehnsucht her¬
an » kam ihm ein Gedanke , den er auch sofort in
die Wirklichkeit umletzte . Er machte der Mutter

für den Abend Späne zurecht : ja , würden denn
die nicht genau so wie die kleinen Kerzen bren¬
nen ? Er könnte sich auch feine erstarrten kleinen
Hände an ihnen wärmen , und Pepi , der ohnedies
schon ein bißchen ärgerlich war . wurde dann Ruhe
geben . Zündhölzchen hat ' « er gleich gefunden. Er

stieg auf den Tisch , holte sie vom atten Kasten
herunter , auf welchem als einziger Luxus ein

vaar ausgerichtete Töpfchen und geschmacklose
Figuren von einer Kirchweih standen .

Er steckte die Späne zwischen die Kohlen im

Kasten und zündete sie an . Zuerst einen , ein

»venig ängstlich , al » er dann aber die Pracht wahr »

nähm » rasch einen jtoeiten , dritten , und bald
brannte schon eine ganze Anzahl .

Die Auaen gingen ihm vor Glück über und
die kleinen Krüpvel zischelten in ihrem Bettcken

Alfrieden . Pevi kam herbeigekrochen m» d nahm

die Kiene in die Hand . Fron »! verlor die Besin¬

nung des älteren Kindes und batte an den rau¬

chenden Svänen eine Riekenfreude .
Plötzlich oiber wurde der Flammerfichcin im

wimmer Heller , a » sim » n Poviere Feuer , die

Kohlenkiste , und die dahinter befindliche Decke .
N>td schon züngelten größere Flamme » ! an der

Wand empor und warfen einen schauerlichen
Schein auf die « » Letzten Gesichter ter Kinder , die

in dem scharten Rauchqualme erstickten .

Franzl ergriff den kleinen Pepi und starrte

entsetzt au » dm » Winkel beim Fenster auf den

Feuertanz . In dem kleine »» Bette husteten die

beiden kranken Kinder und pfiffen mit ihren dün¬
nen Soprane »».

In diesem schrecklichen Augenblicke spürte die

Nachbarin , die durch eine Tür getrennt hier
wohnte , den Rauchqualm , und schon tvar sie mit

dem Hausmeister zur Stelle , welcher ^ die Türe

sprengend, die Kittoer au » dem Rauche hinauS -
rrug . Die Nachbarin begoß die aualmende Koh¬
lenkiste und brachte da » Holz darin in Ordnung .
Sie riß das Fenster auf , und nahm die Kinder

zu sich, ehe die Mutter zurückkehrte .
Die kam am Abende , und al » sie die Ver¬

heerung in ihrer stets so reinen Wohnung ge¬
wahrte , ärgerte sie sich sehe über diesen Tunicht¬
gut . Zuerst gab e « ein Verhör und dann setzte
eS Prügel . Als sie durch das Durchhau « de »

Buben erinüdet wurde , hort « die Janota dainir

auf , und Tränen stürzten ihr jetzt au » den Auqen
ES waren Tränen des Leids und ohnmächfi -

gen Zorn » , die wie ein stummer Fluch über dieses
verdammte Leben flössen , in welchem Unglück und
Not einander die Hände reichten .

Sie beruhigte sich, dann besann ' sie sich, daß
heute der Vater komme : e « war daher notwendig ,
alles in Ordnung zu bringen . Sie sandte den
Keinen Franz um Brot und machte sich an die
Arbeit .

Fran ; lief zur GreiSlerin , welche dieten

armen Teufeln mitunter einen sehr schlechten Kaf¬
fee, Rum und Branntwein auf Borg gab , nie¬
mals aber Brot und Zucker .

Bor der hellerleuchteten Tür de » Wirtshauses
blieb er stehen , weil ihn da » Spiel einer Har¬
monika und Gelang anlockte . Als jemand die
Tür aufmachre , ' erblickte er den Pater , der einem

Kameraden um den Hal » hielt , »rnd mit ihm zu -
sammen mit Nwinerlicher Stimme ein Lied sang :

„Blättlein , Blattlein klein ,

Fall n»ir nicht in » Wasserleitt . . . "

In der WirtShouSstube herrschte für einen

Augenblick lang auch Allerfeelenstimmnng . Franzl
lief hinein , und beinahe hatte er geweint , al » er

sich, wie der Vater mit der Hand winkte , wie er
sich niedersetzte , al » ob er etwas Böses von sich
weisen wollte , dann aber wischte er sich mit der

rauhen Sand Tränen ab, die ihm über die Wan -

gen flössen .
. Janota war kein Säufer , aber immer , bevor

er heimging , hielt er sich hier auf ein Gla » Bier

auf , um sich ein „bissel Courage " zu holen , »vie
er zu sage »» pflegte , denn dieses verfluchte Leben
war sehr unerfreulich .

Der kleine Bub faßte Mut und trat näher
zum Vater heran , der »nit einem Mol « . zärtlich
wurde , dem Buben über die bleiche»» Wangen
fuhr , als ob er in der Menge Leid » doch einen
Lichtpunkt entdeckt hätte . Er nah»»» Franzl mit

Gin Keines velchWchen ans
» em großen Streik .

Bon Muriel Cooper .

„ Geh jetzt , mein Kind , e » ist beinahe neun

Uhr, und Peggy , ich möchte gerne , daß du in der

Schule Reibst und dort eil » Mittagessen bekommst .
Ich werde mir heute mein eigenes selbst verschaf¬
fen und wenn du dann heimkommen wirft , wol¬
len wir zusanmten Tee trinken . "

Die Augen dcS Kindes streiften de » Vaters

Antlitz voll ahnungsvollem Argwöhne : sie konnte

sich schon wohl denken , was das für eine Art von

„Mittagessen " sein wü ^ c , das er heute allein

haben wird , und weshalb er ihr nicht erlaubte ,
Heimzukommen und daran teilzunehmen . Ter

bloße Gedanke schmerzte sie schon, denn sie betete

ihren Bater mit der ganzen Kraft ihrer kindliche »»
Seele an .

„ Gut , gut , Pava , leb Wohl ' Aber eS ist
möglich, daß ich vielleicht ei »» bißche »» spater zum
Tee heimkomnre , »veil ich heute so eine Me»ige
Aufgaben bekommen habe . "

„ Gebe Gott , daß ich auch solche hätte, " mur¬
melte der Mann vor sich verzweifelt hin , als er
die schwächliche Gestalt fernes Kindes den Weg
herunter eilen sah .

Seit jenem Tage , al » er aus dem Stadtspital «
jene » Telegramm erhalten hatte , dar sein Leben
wie auSeinandergeschnittcn , für ihn die ganze
Welt plötzlich grau geworden tvar , blieb dieses
Kind seine einzige Sorge , erfüllte all sein Denken

WW^uchwar für ihn sein größter Schatz in seinem

Und nun stand er , ein auSgespernrr Ar¬

beiter , der bedrückenden Tatsache gegenüber , daß
er vom guter » Willen avderer abhing , um sie von
Not und Entbehrung zu retten .

Gerade heute früh hatte er mit fiesem
Schmerze bemerkt , wie lose ihr da » alte Baun » -

wollKeiochen von den mageren Schultern herab¬
hing »rnd tva » für dunkle Schatten sie um ihre
milden grauen Auge »» hatte , die so manche rüh¬
rend « Geschichte de » Hungers , der Entbehrung
und des Herzleides erzählen konnten .

»verfluchtes Treiben, " sprach er mißrnufig
vi. ' llncht schon zum hundertsten Male in dieser
Woche , „ tvann wird dieser verdammte Lärm end¬

lich wieder zur Rübe kommen , daß ich wieder

friedlich in meine Arbeit gehen werde ? Wahr¬
haftig , ich weiß Wehl , wie es in der Hölle auS -

sieht , al » ob ich mit einer Kerze hinuntergeffiegen
wäre , um sie mir anzusehen . "

*

Das Schuleffen war beinahe vorüber . Man

hatte den Kindern nach einer Wassersuppe einen

„ kompakten " RindStalgpudding aufgetifcht , mit

welchem sie in ausgiebig breiten Schnitten ihre
leeren Magen anfüllten .

„ Peggy , willst tu nicht deine Portion ? " flü¬
sterte ihre kleine Nachbarin , „ich kann « S noch
sehr gut bezwingen , wenn du e » nicht essen willst . "

Ein « « Augenblick später » rar der Teller leer ,
der Talqprchding war fort , und Peggy sah sich mit
halbscheuen Micken um , ob st « niemand beobach -
tet hatte . Aber niemand hatte sich um sie ge -
kümmert .

Der Unterricht begann wieder und der Rach ,
mittag zog schleppend vorüber . Die Suppe »var

sehr ungenügend gewesen und der Lehrer war

sehr böse . Aber endlich schlug e » vier Uhr , und
daS Kind eilte heim , mit einem merkwürdigen
Lächeln » rm seine schmalen Lippen und einem
seltsam entschlossenen Blicke in seinen großen ,
grauen Augen .

Als sie die Türe öffnete , e »blickte Peggy ihren
Vater — halb eingeschlummert auf seinem Sessel .
Ei »» bißchen Tee war sorgfältig auf den Tisch ge¬
legt , daneben ein paar Stücke alten , harten Bro¬
tes und ein Fläschchen mit ein paar Ueberresten
von Sirup stand daneben . Mit einer sachten ,
ganz sachten Bclvegung zog sich da » klein « Ääd -
chen seiner » Ueberrock aus , legte feinen Hut ab
und leerte dann vorsichtig den Inhalt seiner
Schultasche aus .

*

„ Papa " , — zwei dünne Arme legten sich um
der » Hals des Manne » und ein anbetungswür¬
dige » Kindergesicht preßte sich weich a»r das sei -
nige . « Papa , bitte , bitte , wach doch auf und konrm
Tee tritlken , ich hab eine Ucberraschung für dich ! "

Der Mann erhob sich » rüde und bvgab sich
zu seinem Platze bei Tische, da » Kind verfolgte
jode seiner Beweguria - « nfit rührender Zärtlich¬
kett . Er zog sie liebevoll zu sich auf fern Knie
enrpor »rnd als er seinen Arm um sein kleine »
Mädchen schmiegte , füllte »» sich seine Augen plötz¬
lich mit Tränen .

,Mos gibt » denn , war ha " du denn , mein
Liebling ?", fraate er mit einer Stimme , halb in
Tranen aukqelöst , halb unter Lachen ,

Auf seinem Teller lag ein große » Stück
grauen Rindstalgpuddings .

Aus dem Englischen übersetzt von I . R.

nach Haute » md zeigte ihm »mterweg » einen wahr-
hccktiaen Leckerbisse »», den er ihnen brachte , näm .

lich eine Lebcvwurst .
An der Schwelle blieb er stehen und »var !

« inen Blick auf daS Keine Bett . In seine»»» Augi
louchtete eine Hoffnung auf , daß vielleicht schor

Mer nein , sic waren noch immer do
mit ihrem entsctzlichen AuSseben , und sie taten

ihm so schrecklich leid : wahrhaftig . „ Blälücin Kein,
» vormn fielen sie noch nicht » n » Wasserlein ?" Abc,
da » Loben war schon einmal ein so fürchterliches
und wer kam » es ändern , wer Kum eS ändern ?
Janota seufzte , » md indem er sich niedersetzte,
teerte er feine Taschen au » . Er schaute auf dir
Keinen Kranken , die an dem Leckerbissen , den er
da gebracht hatte , nicht te : lnehmcn konnten : ihre
kraicken Magen konnten Fleisch »ficht vertragen .
Er batte aber für sie noch eine Düte Zuckerl in
der Brusttasche , er zog sie hervor , und die Kleinen

»nachten sich nfit Vergnügen darüber .

Franzl beendete mit einem großen Stück
Brot »rnd der Leberwurst in den Händen seine»»
traurigen Allersrotentag » md die unfreundlick, «
Behausung erschien ihm mit einem Mate sehr
schon, weil der »Vater nach Haufe gekommen »rar .

Autor . UÜbersetzung au » dem Tschechischen
Von I . RciSmam » .

Die wie Laterne .
Skizze von Rnd . Weide .

Nacht im Nebel . Matt leuchten die Lichter
der Straßenlaternen , da » Pflaster ist Kitschig und

senkt . Menschen eingehüllt im Mantel — den

Kragen hochgeschlagen huschen vorbei — hastend ,
rastlos heim . Auto » flitzen hupend dahin , den

Stadtzentrum zu , Karren » verden geschoben —

Richtung : Peripherie Tahin geht auch mein

Weg . Parks und Billen in Garten hören ajicr
auf und holprige » Pflaster löst die aalglatte
Asphaltstraße ob . Ungetünchte schmutzige Häuser
erheben sich aus dem Grau der Nebelnacht , und

auf Ruinen , Hausern ohne Dach , in den » trotz
allem Menschen hausen , wuchert da » Gras .

In Nischen , die dunkel und finster , drücken

sich zerlumpte Gestalten , im Flüsterto »» sich unter¬

haltend und jäh verstummend , wenn Schriitc

hörbar naher kommen .

Junge Weiber sitzen auf den Steinfließen ,
ein Tuch um die Schulter , eme Zigarette im

Mund — »venige Schritte »veiter steht ein Mensch ,
die Mühe tief in » Gesicht gezogen , die Hände in
den Taschen , den Stummel lässig zwischen den

Lippen , das Auge unruhig uniherschnreisend —

der Zuhälter .
Dort lehnt Einer an dem La' ernenpfabl ,

schlafend — oder nicht ? Es sieh » so aus . Ein

Grüner kommt , rüttelt ihn wach und rerwc ' st

ihn . Brumniend geht der Obdachlose ein paar

Schritte weiter , um in einer Tornische we irrzu¬
schlafen und un » »nieder aufgescheucht zu werden .

T » n Rinnstein entlang schlendert ein Zn»: i -
ter . Bei jeder Gosse bleibt er stehen , schürt mit

dem Fuß , bückt sich und kaue » »d zieht er weiter ,
kauend doch hungernd .

Bei einem Hause bleibe ich stehen , Stufe »»
führen hinab , über der Tür eine rote La lerne .

Ich steige hinab . WüsteS Geschrei , kräch¬

zender Lärm , wilder Gesang und Rauch sch ' iiet
mir entgegen — und noch eins — stummer Ha' ; ,
fragende Augen , tierische » Lauern . Ich kclre

mich nicht daran — tue als ob ich zu ihnen ge¬
hörte und misch « mich unter sie. Tauche unter

» n dem irren Chaos ihrer Freuden Siüble

fehlten . Aber hier ist überall Platz Auf leeren

Bierfässern und ungehobelten Brettern , die üb- ' r

den Fässern logen . Links » var d: e Bar . Hinler
dieser ein Mensch mit Hängetacken , fett gein
Bauch u» »d schmutzigen Fingen » — der Kaschiulmen -
wirt . Dirnen sitzen um mich her und wilde

Kerle , in ihren GesichtSzügen sah man daü Leben ;

verraucht , verrauscht und verhungert . Die Weiber

sind fast nackt , ihre Garderobe wurde von keiner

Schneiderin nach der neuesten Mod « geniessen.
To , Töne einer Ziehharmonika , immer lauter

Lachen — Ein « tritt vor , streift ihr Weniges vel -

lend » vom Körper — Nackttanz . Brutaler Sport ,
gierige lüstern « Micke wüster roher Gesellen ,
aller Raffen . In einer Ecke schlief Einer , nichts
konnte ihn stören , auch der Lärm nicht .

Manche kaute »» Tabak und sp »en in »veilem

Bogen den gelben Saft von sich — aber alle hiel¬
ten sie da » schmutzig« Glas — gefüllt mit stinken¬
dem Fusel in den Händen und trankeii , nein

soffen, nn » ner wieder , immer mehr , bis ihre
Augen bleiernd glänzten und sie niit ihren derben

Fäusten um sich schlugen .
Plötzlich entstand ein Tumult . Zwei raufien .

Die Augen quollen ihnen «n»S den Höhlen , Scham «
und Speichel gemischt auf de »» Lippen , wie blw -

gierige Tiere , die Messer blitzten — ober auch
eine {( eitle rote Lampe — bei der Bar . Einer sah
eS. Einer schrie eS — alle sprangen sie auf , die .
Bar wurde weggerückt und «»fiichere Elemente ,
Mensche «, die etwas auSgefvessen hatten , ver¬

schwände»».
Andere , die zurückgeblieben waren , spielten

Karten , würfelten oder tvarfen Münze ». Die

Zigarette lässig im Munde und höhnisches
Lächeln .

Die Polizei trat ein , »»erlangte Papiere und

nfit einer Geste tiefster Verachtung reichten sie
den Grünen ihre schmutzigen Wische, fettig fast
und zusammcngeklcbt .

„ Det iS mi « Flep . "
Einige nicht ganz Einwandfrei « wurden mit -

genommen , lächelnd folgten sie der Polizei , sie
»vutzten, morgen » raren sie wieder da

Als die Polizei weg war , kamen die anderen
wieder , die mit ihrem schwarze »» Flecken auf
ihrem Gewissen . Der Betrieb wurde wie früher
und auch der Schläfer schlief weiter , so, als

wen « sich nichts ereignet hatte — Gewohnheit . -
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Friede auf Erden ? Dann kört mst diesem Spiele auf !

Tlkgrs-Neuigkeitea .
6s leuchtet der Stern . . . !

I Zweifler sind wir , von Mißtrailen erfüllt !
wir lächeln herb und glauben es nicht ,

singt einer von „Frieden auf Erden " .

Mr einmal im Jahr « wird der Stern enthüllt —

- em, blinzeln wir plötzlich in Flitter und Licht,
wie Kinder mit Staunengvbärden . . .

Wirbeln die Flocken ,

dröhnen die Glocken ,

flattert vom Turn « der Posaunen Klang :
„Christ ist gekommen —! "

,
dann stehn wir beklommen ,

lauschen vielleicht einen Herzschlag lang ,
glauben vielleicht für eine Sekunde ,
einsame Lächler in glücklicher Stunde ,
«rfüllungSgläiibig , enttäuschungrbang ,
ewige Bethlvhemsncher . . .

Tötet die Zweifel in dieser Nacht !
Seid nicht wie Kiitder vor Flittertand ,
glaubt an da » „Elend auf Erden " !

Doch lernt vom Kind «, da » gläubig lacht ,
und geb» euren « Lächeln der Freude Gewand
and seid einander — Gefährten !

Wirbeln die Flocken,
dröhnen die Glocken ,

flattert vom Turm der Posaunen Klang ,
dann schenk« euch da » Hoffen !
Das Tor floht euch offen ! ■

Schreitet hindurch zu dem Kämpfergang !
Nacht ist nicht ewig ! ES kommt die Sekunde !
Wir werden sie zwingen in glücklicher Stunde ,
znkunfiSgläub g, In Suchcrdrong
einst doch Bethlehemsinder !

Joseph Maria Frank .

Was hat denn das Lüriftklndl
gekracht ?

Drei vermutliche Antwortern
Tie Frage , wie denn die WcihnachtS -

beschcrung ausgefallen sei, heute und morgen
millionenmal gestellt , richten wir im Geiste an
drei Personen und vermuten ettva folgende Ant¬
worten :

„Ach. diesmal ist ' s wirklich fabelhaft ausge¬
fallen ! Ich kann ' s gar nicht so schnell auifzählen .
Von meinem Mann bekam rch ein wun' lerbareS
Perlenkollier , einen herrlichen Perser für »nei » en
Salon — Sie willen doch, ich habe mir ihn neu
eingerichtet' ?! — ja . und dann ein entzückendes
Abendkleid und einen süßen Seidenvinflyer Na
und dann noch eine Unmenge Kleinigkeiwn. Und
von Mama ein vierundzwanziapersomges Ser¬
vice, von ' Papa Geld . Ja , wissen Sie , mein
Man » wollte mir eigentlich einen neuen Tatra -
Wagen kaufetr ; aber er meint , im Frühjahr wer¬
den sie billiger sei » . . . "

Also die Gattin des Herrn Vcrwaltungsrat .
*

„ Na, ' s ist halt so gewesen w> e alle Jähr ' :
ein paar praktische Sachen von der Alten , ein
Sonntagshemd , ein Paar Unterhosen und warme
' Socken hat sie mir gestrickt, ' S geht ja nicht anders .
Ten Kindern macht ' man doch eine Freud ' ma¬
chen und « ine Kleinigkeit habe ich natürlich der
Frau gekauft . Wen « man auch noch so bescheiden
sst, bißl was Besseres will man doch auch an den
Feiertagen essen und alles verschlingt gleich einen
- Haufen Geld . Wir haben uns wieder tüchtig
hineingeritten — ich weiß gar nicht , wie ich nacy
den Feiertagen wieder gleich aufkommen soll . . . "

Also der Arbeiter .
ch

„ Du fragst mich , waS das Christkindl ge¬
bracht hat ? Unsereinem brinat ' s nix . Seit dein
Somnrer hab ' ich keine feste Arbeit mehr . Jetzt
hab ' ich ein paar Tag ' ausgeholfen . Der Verdienst
langt kaum zu einem warmen Nachwahl . Schul¬
den im Konsum , beim Backer , beim Hausherrn .

Ich hab ' keinen ganzen Rock am Leib , die Kleine

hat keine Schich ' und ' S Weib ist krank vor lauter
Kummer und Sorg' . Nicht einmal an ' Baum

hab ' » wir g' habt. Ich pfeif auf die Weihnachten .
Grad , daß >vir unsere Stub ' n haben bißl Heizen
können , sonst hätten wir nicht einmal gewußt ,
daß Heiliger Abend iS ' . .

Also der Arbeitslose .
ch

Man brauchte eigentlich diesen vermutlichen
Antworten , die natürlich keine der Millionen

Antworten des wirklichen Lebens porträtieren
sollen und können , nichts HInzuzusügen . Wir
wissen alle , daß das WeihnachtSfest , das angeblich
alle Menschen mit fllcicher Liebe und gleichcin
Glück umfängt , in Wahrheit erst recht den Trcn -

nurgSstrich offenbart , der durch die Gesellschaft
gezogen ist . Dem Luxus, dem üppigen Wohlleben ,
aus der Arbeit der andern geschaffen , steht die

Dürftigkeit , die Not . das Elend der Arbeitenden

und der unfreiwill -g zunr Feiern (nicht zum Feste

feiern ) Gezwungenen gegenüber . Der Unterschied

zwitfchen den letzten zwei Antworte » ist nicht

groß, kann nicht groß sein : vielleicht hungert übers

Jahr der «r-ste, und der zweite kann sich wieder
einmal ein Hemd kaufen . Wie l - euer, so wird
es beiden müh tm nächsten Jahr , so oder so,
drückend oder grausam hart , das Unrecht zu Be¬

wußtsein loinmen , das Perlcnkolliers und Autos ,
oder ein Paar Strümpfe , oder aber nicht einmal

diese verteilt .
Tausendmal gesagte Wahrheiten . Wir Sozi¬

alisten sagen sic dennoch immer wieder , weil wir
sie immer wieder fühlen , und so lang « diese Wahr¬
heit besteht . Und am Fest der Liebe und Freude
sagen wir ' s uniso lauter , je schmerzhafter wir es

empfinden .
Aber heilte »licht und niemals ergeben wir

uns die ' eni Schmerz . Das klein « Freudcnlicht,
das a » k Weihnachtsabend im Z mmcr des Arbei¬

ters leuchtet , es l ) at d - vpeltcn Glanz , weil in ihm
die Hoffnung auf dos bessere Morgen brennt .
Und salbst in der diistcrn Stube des Arbeitslosen
glimmi . wir »vollen cs hoffen , an diesen » Tage
ein Funke , entflammt von » Käiuvsertvillcu zu
einer glückseligen Zukunft . Wir »vollen uns allen
einmal ein „Christkindl " bringe»», wie es schöner
die Welt noch nicht gesehen hat !

Mit 92 Jahren noch arbettea müssen !
Im Blatt der , ^ and - und Forstarbeiter "

lesen wir : In Warnsdorf , direkt an der

ilieichsgrenze vor Seifhennersdorf , im Hause 215 ,
tvvhni sein Jahren eitle bitierarme , alte Frau ,
die ,jSmid' Rest". Sie ist wohl die älteste Frau
der S: adt , sicherlich aber die älteste A r be i -
ter » » von ganz Nordböymen . Am
5- Dezember d. I . feierte Theresia Schmidt ihren
0 — GeburtSiag. Obwohl fast ertaub ! , muß das
all « Müllcrchcil noch iinnrer ihre Hauswirtschaft
allein besorgen und arbeitet auf Broterwerb . Sie

ist als Handtreibcrill für «ine benachbarte Fabrik
tat g und geht noch inimer mit dem Riickenkorbe
die Arbeit hole »! und abliefern . — Wie reimt sich
damit d: c S cllung der Regierungsparteien , die

solche alte Len ! « ans der Altersversicherung aus¬
schließen und sür die auch der geistliche Pater
Schrame ! als Minister sür soziale Fürsorge nicht «
übrig hat , zusa »nr »»en' ? Hier lieht mau ein Chri¬
stentun! in die Praxis umgesetz ' . vor dem . einen
das Grausen erfaßt . Tas Parlament hat vor
Jahre » einen 18<l -Millio »ie »»-Fond fl' ir die über

Menschlichkeit gegen die Tiere .
Bo » Lmil Franzel .

„ ES ist der untrüglichste Maßstab für
die Rechtlichkeit des Geistes einer Gesell -
sci-asl. wie weit sic die Rechte der T i e r t

anerkennt Denn während die Menschen sich
nötigenfalls . >vo sie als Einzelne zu schwach
sind , nm ihre Rechte wahrzimehmen , durck

Koalition , verrnittelst der Sprache , zu all¬

mählicher Erzwingung ihrer Rechte zufam -
menschlichen können , ist die Möglichkeit sol-
cher Selbsthilfe den Tieren versagt , und eS

bleibt daher allein der Gerechtigkeit der

Menschen überlassen . wie lvcit diese bo » fick

auS die Rcchie der Tier « achte»» »vollen . "

Leonard Nelson .

J >» Bauernhäusern war oder ist es noch Brauch,
in der Christnacht den Tieren im Stalle von allen

Gerichte» einen Teil zu geben , die den Menschen am

Weihnachtsabend bereitet »verden ; uraltes Zufam-
»iiengohörigleitSgciühl von Mensch und Tier , brüder¬

liche Solidarität zwischen Arbeit « , und Kampf -

gesährren, zu denc »! sie in der wander »lden Nomaden¬

horde, im geschlossenen Dorfe der Vorzeit wurden ,
findet sei»» Sinnbild in der ChristnachtSsttte der

Tierauöspeisung . Hat doch auch die christliche

Legende ihr Stück Hcidcntckm in das Bild vcr bcthle -

hemitischen Krippe ausgeltomuten , Esel und Rind

an der Wiege des Erlösers , »vie sie in den hcidni -

schen Kulten Gefährten der Götter und Freunde der

Menschen waren . Die Tiere aber — berichten Sage

und Legende — verstehen in der geheimnisvolle »

aller Nächte , in der Christnacht ( bic uns ja doch nur

deshalb so an ' s Gemüt gewachsen ist , »veil sie alles

in uns aufklingen läßt , was an altem Heidentum ,

an Naturverbundcnheit , in uns schlummert ) , die

Sprache der Menschen , sprechen wohl auch n»it

»nenschlicher Zunge " zu uus und künden uns , was

ihnen , den Naturnahen , offenbart wird , in nnscren

entzauberten , maschinenlanben Ohren aber nicht

mehr tönt .

Könnten die Tiere reden in dieser Nacht der

Nächte , da tausend Orgeln und abertausend Lieder

Friede und Liebe verkünden , sie erzählen uns wohl,

daß sie längst nicht mehr den » Worte glauben , Vas

aus den Kirchen der Erde zu ihnen dringt , »veil die

Taten der Menschen anders zu ihnen reden . Gehen

wir in diesen Tagen über die Märkte und blicken

wir der tausendfältigen Qual her stummen Kreatur

tnS Auge , die geschunden »vird zur höheren Ehre

ihres mcilschlichen Gebieters . Sieben den Opfern der

Jagd , eines ganz und gar nicht „ edlen " Weidtverkes ,

das Rehen und Hirschkühen mit Duindumgeschoßen
den Leib ausreißt und den Hasen Schrotladungen ins

Bauchfell jagt , hängen die Mastgänse, dene »» mau

wochenlang Ersttcknngüfälle bereitete , bis »nar » sie

abstach , womöglich schachtete, weit ein grausamer

Ritus es befiehlt : da vereine » sich den vulgären

Gänsen im Tode vornehme Kapaune, an denen man ,

kaum daß sie dem Ei culschlüpft waren , die schmerz¬
hafte Prozedur des Kastrierens vornahm , nur um

der Gaumcnlust memger ivillcn , und die man in be-

soriderö rafsinicrren Schtächlercien vor de »n Av

stechen mit Glühlvein anssüllt , ihnen den Schlund

verbrennend , damit der Schlund des prassenden

Menschen angenehmer gekitzelt werde Und über alle «

Leiden der gejagten und gemästeten Kreatur gehl
das der stummen Fische Ans gläsernen , ewig offe¬
nen Angen blicken sie »ins an , unmer traurig ,
immer staunend ; aus winterlicher Rnhc , die sie im

Schlamme unter der schützenden Eisdecke genossen ,
hat inan sie anfgeschruchl und nun tagelang in Ton¬

nen . in denen sie einer am andern liegen und in

einer schleimigen Sudel vergebens nach Sauerstoff
schnappe », geschüttelt , bis sic hier znm Kaufe feil¬

geboten wurden Run »vird es freilich lichter und

freier in der Tonne , »veil einer nach dem andern in

die Einkaufstasche »vandcrl . Aber diese Wanderung
ist mit beut rohen Zugriff eines Schlächters ver¬

bunden , der den Karpkrn in den Augenhöhlen faßt ,
auf die Wage wirst , ihm hie Flossen anreißt , ihm
die Därme beinahe aus dem Leibe drückt, nm der

gnädigen Fran sagen zu können , ob es eilt Rogner
sei ! Diese Wanderung endct mit einer Abschlachtung,
der der Ungeschicklichkeit . Umvissen und Roheit Pate
stehen . Nur scheinbar erschlagen tritt der geschundene
Fisch die Fahrt znr Küche an , u»td , könnte er den¬

ken , er würde noch kür den ungeschickten Hieb auf

den Kops danke », der ihm vielleicht das Los erspart ,
das andere »! Artgcnosse » zuteil wird , von der Köchin

lebendig anfgeschlitzt zu werden . Zahllos ließen sich
die Beispiele vermehre » der Torturen , die mau tag¬
täglich mit der Flut bunter Straßenbilder auf -
tlimnit , gegen die » na » abgestumpft isl, die man als
unabänderlich ansicht und über die man sich allen »
falls mit dem größeren Leide der versklavten Mensch¬
heit tröstet .

Und das ist freilich nicht nur ein Schlafmittel
für erregbare Gewissen , sondern ein ost gebrauchte «
und immer »vieder einleuchtendes Argunient , daß
Menschenschuy über Tierschutz gehe. Wir füttern
hungernde Spatzen und wissen , daß znr selben Zeit ,
da diese grauen Proletarier de « geflügelten Tier¬
reichs sich um die Brotkrninen balgen , Myriaden
von hungernden Menschen in allen Teilen der Erde
für ei »» Stück Brot dankbar wären ; »vir wehren un «

gegen die Grausamkeit von Schlächtern « nd Vieh¬
händlern und ■haben doch genugsam unsere Sinne

menschliches Sicchlnm , menschliches Leiden in den

Spitälern , in Krankenstuben , Arbeitsstätten zu
grausen Bildern gestalten lassen . Eine « Fisches glä¬
serner Blick macht uns eifrig im Menschlichen, aber

haben wir nicht die Pflicht , zuerst der » Menschen zu
helfen ? Wägen die Leiden der Tiere nicht gering
gegen die Schnierzen , die etwa die Salven der

Schoberpolizei über daü Volk von Wien gebracht
haben ?

Ja , dem mag so sein ; es sei angenommen , daß
eS zwischen Leben und Leben Wertunterschiede gibt .
Aber steht die Frage nicht gerade umgekehrt ? Wür¬
den Menschen ans Menschen schießen , wenn sie vor -
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SO Jahr « alten Arbeiter geschaffen . Di « Regie¬
rung , di « nun gedrängt wird , eine »« Gesetzentwurf
über die Verwendung vorzulegen , erklärt durch
den Mund des Minister » Pater Schrames die »

sei unmöglich , weil au » der für diesen Zweck be¬

stimmten Steuer nicht die entsprechenden Ein¬

nahmen cinlangen .
Für alles »st Geld da , nur nicht für die alten

Arbeiter . Sic waren gut genug rum Ausbeuten ,
können sie nicht mehr , so solle «! sie nach der An¬

sicht der -Herrschaften elend verrecken . Soll sich
die arbeitende Bevölkerung wirklich auf die Daller

solche Zustände gefallen lassen ?

Auch in Südslawien ! Unsere Genossen in

Marburg ( Südslawien ) haben der Gemeinde -

tvichl noch 170 Stimmen mehr al » böi der Sknp ^.
fchtmowahl vor einigen Monaten aufgebracht , die

schon ein so großer Erfolg war ; sie haben ihre

Äandatszastl verdreifacht . 12 Sozialdemokraten
sitzen jetzt in der Swdtvertrctnng von 41 Mit¬

gliedern . Den größten Verlust hatten di «

National « ,/Sozialisten " .
Furchtbarer Lod einer jungen Genossin . Ge¬

nossin Theresia Müller , eines der treuesten
und fleißigsten Mitglieder der Ortsgruppe
W i l d ft e i n de » Sozialistische » Iugendverban -
deS , ist am Dienstag nachmittag , an ihrem
Arbeitsplatz « tödlich verunglückt -
Genossin Müller war in der Wildsteiner Ton -

und Schamottcwareilfabrik beschäftigt und avbei -

tete beim Elevator . Dienstag nachmittag » stürzte
sie auf bisher noch unaufgeklärt « Weise in den

Aufzugschacht , der etwa zwölf bi » fünfzehn
Meter tief ist , und blieb mit ^rschmetterten Glie¬

dern tot liegen . Der Tod der Genossin Müller

bedeutet für ihr « Familie einen st «rchtbar schwe¬
ren SchicksalSschlag, denn sie war von zwölf
KinderndaSalteste und ihrer Mutter wie

de«r kleineren Geschwistern eine tüchtige
Stütze und Helferin . Noch »richt zwanzig -
jährig , in der Blüte ihrer Jugend , ist sie ein

Opfer der Arbeit geworden .

Internationaler Kongreß der Freidenier .
Der Dritte Internationale Kongreß der Frei¬
denker findet vom 4. biü 8. Jänner 1928 im

BolkShau » in Köln statt . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Referate : Rationalisrcrung darf
proletarischen BildungSarbeit ( Luitpold Stern ,
Dien ) ; JnternationaLsierung der kultnr - und

kivchenpolittschen Gesetzgebung ( Frantzl ,
Wien ) ; Der Marxismus und fei »« Interpreta¬
tionen ( Sternberg , Berlin ) ; Ideologische
Problem « im Klasscnkampf ( Sievers , Berlin ) ;
Die Arbeit in der Freidenkerbeiveguilg noch der

Eroberung der rwlitischen Macht ( Luka -
t s ch e w s k i, Moskau ) : Marxismus und Psycho¬
logie ( Hartwig , Brünn ) . Außerdem findet
am 7. Immer eine Massenversammlung
statt .

Bei dem in Pari » verhafteten Bankdirektor

. Rubinstein , dein betrügerisch « Emission von Aktien
in « Werte von sechs Mülionen Franken und betrü¬

gerische Bankoperationen vorgeworfen »verden ,
handelt « s sich u » l einen ehe»nalig ««l russische»«
Staatsrat und Generalkonsul , der »vähreltd des

Kriege « zu de »k Freunden Rasputins gehörte
und als dessen finanzieller Bertra » » « nSmann galt .
In der Inflationszeit versucht « Rubinstein auch
in Deutschland Geschäfte zu mache»». Da ihm aber

hier kein Glück blühte , reiste er nach Paris , »vo

ih » jetzt sein Schicksal ereilt hat . Rubinstein machte
übrigens vor tvenigen Tagen dadurch von sich
reden , daß er , den » Beispiel Wilhelnlü des II .

folgend , einen Prozeß gegen di « Berliner Pis »
eator - Bühne anstrengt «, weil auch fein « Person
in dem dort aufgefiihrten Stück ,,RaSp»»ti »»" vor¬

kommt .

Wegen fahrlässiger Lötung und fahrlässiger
Körperverletzung verurteilte das ertveiterte Schöf¬
fengericht Essen den früherer » Flugzeug¬
führer Walter Klötzer zu drei Wochen Gefäng -
uiS . Der Pilot war der Führer deü Flugzeuges ,
Las am ziveiten Pfingftfeiertag bei einer Flugver -
anstaltung auf dem Eckener Flugplatz obstürzte ,
wobei eine Person getötet m» d sieben
Personen verletzt wurden . Der Flugzeug ,
fiihrer soll fahrlässig gehandelt haben . Bei der

Strafzumessung wurden idem A»»geklagt «n man .

nicht richtunggebend . Wir wüßten etwa sehr gut , daß
eö unsittlich sei, ein Tier zu quälen , zu den „ Maxi »
inen eiiieS Gesetzgebers " aber gehöre es nicht , die

Tierquälerei für unsittlich zu erkläre ». Hier klafft
der Sprung in der bürgerlichen Ethik : es ist natür -

lich Pflicht eines Gesetzgebers , daö Recht der Tiere

zu schützen , weil er andernfalls utit ihm auch das

Recht der Mensche »» preisgäbe . Mehr als andere Er -

ziehungSfaktoreir bewirkt die Anschauung . Wir kön -

»»en nicht glauben , daß Kinder , die auf der Straße
Zeugen bestialischer Tierquälereien »verden , zu guten
Menschen erzogen , daß ihre brntalei » Instinkte ver¬

drängt werden . Der Anblick des geprügelten Pfer¬
des , des gemarterte »» Fisches , des verendenden

Schlachttieres »vird Kindern unvergeßlich bleiben .
Stur bet wenigen »vird Grauen und Mitleid aus der

Erinnerung entstehen , bei den meisten wird blutige
Leidenschaft lebendig , die später furchtbare Ver¬

breche »» zeitige » kann . Ganz klar liegt das er¬

zieherische Problei »» bei der Frage der Vivisektion ,
der „wissenschaftlichen " Tierquälerei ; feilt Gerin¬

gerer als Hyrtl — als Mediziner genau »vie

andere Aivlsektionsgegner ( Schweninger , Nie¬

meyer , Bell , Fergusson nsw. ) nicht minder

bedeutend denn die graduierten Folterknechte — er¬
klärte einmal , niemand könne so borniert sein , zu

glauben , daß der Bivisektor , der einer Hündin den

Bauchanfschlitze und ihr die Jungen zu »» Lecken

gebe , an » Krankenbett Erbarme » » zeigen werde . Alles

angebliche wissenschaftliche Interesse , das sehr oft
m» r yvrgetäuscht wird ( der Analou Strauß sagt :
„ Man guält aus Neugierde , aus Gewohnheit , aus

Mode " ) tritt zurück hinter der erzieherischen Pflickt ,
die uns verbieten sollte , dem werdende » » Arzte täglich
Tierquälereien vorzuführen . Nicht jeder wird durch
sie verdorben , aber so mancher Menschenquäler , der
seine Patienten zittern macht , hat auf der hohen
Schule der Tierschinderei die Kaltblütigkeit " er¬
worben , die er gegen menschliches Leid zur Schau
trägt .

Für die bürgerliche Gesellschaft mag
Tierschutz ein Sport neben vielen sein , oft eine
Beruhigung des Geivissens , das sich der Verletzung
der Pflichten gegen die Mitmenschen bewußt wird
und nun am Tier gutniachen will , was am Mensche»»
verfehlt wurde . Auf keinen Fall ist für ben bürger¬
liche » Staat Tierschutz ein Problem der öffentlichen
Sittlichkeit und damit ein Sujet der Gesetzgebung ,
denn die Menschlichkeit hat überhaupt keinen Para¬
graphen in den Rechtsordnungen der bürgerliche »»
Welt . Für eine sozialistische Gesellschaft
aber steht es ganz anders . Der bürgerliche Staat
ka »»n ohne Menschlichkeit auskoinmen , kommt sogar
besser ohne sie aus ; die sozialistische Gesellschaft wird
aus einer neue »» Ethik ruhen , sie kann die Erziehung
ziir Menschlichkeit nicht missen und »vird darum ein
Rechtssystem haben , das jeglicher Kreatur Schutz
gewährt . Die Forderung nach Tierschutz¬
gesetzen sollte daher in unsere »» Kulturpro -
gram in ei » nicht fehlen . Ich wünschte allerdings ,
sie »vürde nicht aus kalter Vernunft , sondern aus
dem heiligen Geiste der Menschlichkeit geboren , wie
er etwa in Tollerü herrlichem „Schwaldenbuch "
glühtl

300 Orkeiter am Helllgen Abend
aas die Straße gesetzt.

Berit «, 24 . Dezember . (Eigenbericht. ) Ei » «
neues Beispiel rücksichtsloser Unternehmerwillkür '
bietet Vie - Hannover Maschinenfabrik , die dem

großen Lothringenkonzorn angehört . Da die von
der Fabrik hergestellten Kleinautos ju Ende de «
Jahres gewöhnlich vorübergehend nur einen » klei¬
nen Absatz finden hat die Fabrik schon vor eini¬

ge » Monaten 8700 Arbeiter entlassen. Heute , einen
A» g vor Weihnachten , sind wiederum 500
Arbeiter auf die Straße gesetzt wor¬
be »». Bei einigem guten Willen » bestand di « Mög-
lichkeit . auf Borrat zu arbeiten , den » » voraussicht¬
lich wird der Absatz gegen das Frühjahr zu wie¬
der erheblich größer werden . Um aber an Zinsen
zu spare «», werden di « Arbeiter jetzt entlasse »«,
später aber wird man wieder an sie di « Forderung
stellen , Ueberstunden »’n großer Zahl ; »
machen».

auügestattet , K 100 . 000 . — in bar , oder eine Auto -

Limousine , Treffer von K 26 . 000 . —, K 6000 —, viele

Treffer von kl 2000 . —, K 1000 . — und mehreren
Tauselwen kleinen Treffer »». Nach der Ziehung er¬

scheint sofort die ZichungSlist « und die Einteilung
bqüglich Behebung der Treffer . Allen Menschen , die

noch fördernd dieses soziale Werk unterstützen »vollen ,

sst noch Gelegenheit geboten , Lose bei dem Vorsitzen¬
den des LotterieauSschufles , Gtadtrat Ernst Holt¬
mann , oder dem Leiter der Lotterie , Reinhold Popo -
vir , beide in Leitmeritz , zu bestellen . Das Los koste »
K 6 . —. Am 27 . Dezember aufgegebene Geldbeträge
nehmen an der Ziehung teil .

lief « Niedergeschlagenheit herrscht in den

Reihen der Antisemiten , seit Henr » Ford sein
Pamphlet , der ^Internationale Jude " , au « dem

Buchhandel zuruckgezogen hat . Henri Ford in der

Front das Antisemitismus , das war eine Hoff-
nung ai »f eine Renaissance des Anti¬

semitismus im großen Sttle . Weniger um

des Rainen « des AutomvbilkönigS , als nm seines
Geldes willen . Henri Ford , daS verhieß Geld fiir
antifon »itische Hetzer in Hülle und Fulk . Das
alle - ist vorbei . Nichtsdestoweniger habe »» die

deutschen Antisenriten daS Buch von Ford weiter

Vertrieben , bi « nun Ford selbst den » ein Ende

gomacht hat . In einem Briefe a»l de »» deui -

schen Antisemitenhäuptling , Theodor Fritsch ,
hat er ausdrücklich erklärt , daß er als Ehren¬
mann seine Anklagen gegen die Jude »» öffentlich
zurücknehme u » » d Fritsch ausdrücklich ver¬

biet e, die deutsche und spanische Ausgabe seine -
Buches weiter zu vertreiben .

Daraus hat Fritsch in cine » n wehleidigen
Briefe geantwortet , der nicht un » seines Inhal¬
WS, aber um feines Tones will «»» bemerkens¬

wert ist . Er schreibt dein Antomobilkönig :
»Ihre Entscheidung vom 1. November 1027

ist tief zu beklagen , weil dadurch ein unschätz¬
bares GeisteSgut der Menschheit ver¬

loren geht . Im großen und ganzen ist Ihr Bub

eine tapfere Tat und eine Streitaxt der

Wahrheit gegen das Lügenbollwerk einer scham¬

losen und brutalen Berschwörergesellschaft . Die

Herausgabe dieses Buches bleibt die b e d e u -

tvndste Tat Ihres Lebens . Es »vird der

Nachwelt noch Ihren Ruhm verkünden , wenn

Ihre gelvaltigen wirtschaftlichen Leistungen längst
der Vergessenheit anheimgefallen sind . Und n»»n
konnnen jene Scha»Herseelen , denen alles Große
und Erhabene verhaßt ist, sie »vollen jenes

leuchtende Geistesfanal zu einer trüben

OSlfunzel verkleinern . Nein , großer Henri
Ford , zu solchem Judasdienst dürfen Sie nicht

die Hand bieten . Es gab eine Zeit , da haben alle

Deickenden und Ehrlichen in der Welt erwartungs¬
voll zu Ihnen aufgeblickt , als dem Bringer
der Erlösung . Ford , der geniale und gc .

wattig e Unternehmungsgeist der finanziell Un¬

besiegbare , er wird die Ketten sprengen , allen ,

die Freiheit bringen . So Ivar die Er »

wartnng . Und nun dieser Ausgang ! "

Wäre . Ford nicht Ford , ein Schlammkübcl
vo » B«rleumdu »»gerr hätte sich über ihn ergossen,
als er sein Buch zurückzog. So rutsche »» die

deutschen Antisemiten vor ihm ans
den » Bauch « mrd beweihräuchern ihn wider¬

lich. - Warum ? Weil sie sein Geld riechen,
diese Hervei », die über den Materialismus der

Welt »vehklagen !

Eine sozialistische Frauenschule in der

Schweiz . An » 7. und 8. Januar 1928 wird im

Volkshaus in Olten « in sozialistischer Wochen¬
endkurs fiir Frauen stattfinden . Hauptredner ' »»»
wird Genoss, » En » n » v Freundlich ( Wien ) ,
Mitglied des österreichischen Nationalrats , sein»
di « In der internationalen GenossenschastSbewe -
aung eine führende Stellung einnimmt . Folgende
Themen » verden behandelt werden : Organisal. ' -
risch« Fragen ; sozialistische Aufbauarbeit ( mit spe¬
zieller Berücksichtigung des Wohnungsproblems ) ;
sozialistische Erziehungsarbeit .

Di « Stiefmutter erschlagen . In Cukoiovce
bei Snina ermordete her 38jährige Bauer Mi¬

chael Kvlomaznik . seine Stiefmutter Alena Ko! o-
maznik , der er mit ’ einen » eisernen Gegenstand den »

Kopf cinschlua , worauf er de » Leich,mm in den

Bach warf . Seine Tat soll er wegen Hasses >»nd

zerrütteter Fan»ilienvorhältnisse begangen haben.

Fremdenlegion und Gewerkschaften . Der

Allge meine Deutsche Gewerk . schaft s -

bund hat wegen der in » besetzte »» Gebiet shste-
»natisch vorgenommenen Rekrutierungen
von jungen Deutschen für die Fre»nde»»legion
ein Sckireibe, » an die französische Ge¬

werkschaftszentrale gerichtet . Diese hat
nunmehr beschlossen bic ' skandalösen Praktiken
zu untersuchen und bei den; zuständigen Stellen

vaS - SM. i ^ t » Miev ^
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MWMk Meilen Des wnotionoltn MeltMtez .
« ne Ueberficht über internationale fozialpolittsche Literat « .

Außer der Vorbereitung der internattonalen

Vereinheitlichung oder Ausgleichung der Sozial¬
gesetzgebung obliegt dem Internationalen Ar -

bettScunt die Sammlung und Verbreitung sozial¬
politischer Kenntnisse . Auf diesem Gebiet wird
viel nützliche Arbeit geleistet .

Ein Beispiel ist die S a m m l » n g s o z i a l -

politischer Gesetze , die unter den » Titel

„Gesetzreihe " herauSgegeben »vird . Schon der

Umfang der Sa »» »mlung hat von Jahr zu Jahr
zugenommen . Der letzte vollständige Jahrgang
1924 hat über 2000 Seiten und der Jahrgang
1928 wird noch stärker sein . Eine Ergänzung zur
Gefetzreihe bildet die Sammlung der A r -
b e i t S r e ch t s p r e ch « n g, in der die wichtig¬
sten richterlichen Entscheidu »»gen aus einer Reihe
von Landern abgedruckt sind .

Im Erscheine »» begriffen ist eine große Ar¬
beit über da » Recht der beruflichen Ver¬

einigung . Der erste Band , der bereits vor¬

liegt , enthält die rechtsvergleichende Darstellung .
DaS Amt sammelt auch die zwischen Arbeit¬

geber « und Ärbeitnehmcrorgamsationen abge¬
schlossenen Kollektivverträge zur Rege¬
lung der Arbeitsbedingungen . Diese Sammlung
ermöglicht die befriedigende Beantwortung zahl¬
reicher Anfragen , die a>» das Amt gelangen .

Eine Erhebung über die Arbeitsver¬

hältnisse » n Bergwerken geht dem Ab¬

schluß entgegen . Ihre Ergebnisse » verden Auf¬
schluß geben über die Löhne , die Arbeits¬
dauer nsw . im Bergbau der wichtigste »» Kohle
prodrizierenden Länder .

In » Gang befinde »» sich Untersuchungen des
Amtes betreffend die Arbeitszeit der An¬

gestellten und die damit in Verbind»»ng ste¬
hende Frage des Ladenschlusses , ferner über die

Arbeitszeit der Eisenbahner und der

Kraftwagenführer . — Früher schon
wurde eine Schriftenreihe über die Arbeits -
dauer in den verschiedene» Ländern ver -

öffentlicht .
Regelmäßig werden A»»gaben gesammelt

über die R e a l l ö h n e in den bedeutendsten
Hauptstädten der Welt .

Hervorhebenswert sind Untersuchungen des
Amtes über die Arbeit der Frauen vor
und nach der Niederkunft folvie über die Kin¬
derarbeit bei Filmaufnahmen .

Ueber das Wohnungswesen in

Europa wurde vor drei Jahren ein Buch heraus¬
gegeben , vo »» dein eine verbesserte und ertveiterte

Neuauflage vorbereitet wird . Auf Anr«g»», »g des

Internationalen Städtevcrbande « »vird eilte Er¬

hebung über die Verfahren der Wohnnngsstatistik
ourchgeführt .

Das Problem der Berufsberatung
bildet den Gegenstand im Gang befi »»dlicher Stu -

dien , ebenso die Frage »» der Berufsausbil¬
dung zurückgebliebener und abnormaler Kin¬
der usw .

Für die Internationale Wirtschaftskonfeeenz
hat das Internationale Arbeitsamt eine Reihe
vo, » Arbeiten beigetrage »; sie betreffe»» da « ?! i -
vea » der L e b e n S h a l t » » n g der Arbeiter
in de », verschiedenen Landern , die Vergleichung

der Kleinhandelspreise , der Konsum -
vereine und der privaten Händler , die Rolle der

Genossenschaften in » internationalen Han¬
del mit Getreide und anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen , den Anteil der A rbe i tS ko st en
an den Gesamtkosten der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion >»sw.

Außer bei » für die WelttvirtschastSkonfevenz
beigesteuerten Monographien ülber landwirtschaft -
liche Probleme w» » rde ein « Reihe weiterer Stu¬
dien über landivirtschaftliche Sozial¬
politik ausgeführt .

Andere Arbeiten des Amtes beziehen sich aus
Fragen der Arbeitslosigkeit , die Wan¬
derbe weg » ng , die Berusskrankhetten der

KlnematographenÄvtisten und - techniker , di «

Rechte der angestellten Erfiirder und andere Ge «

genstände .
Die Ergebnisse einer Erhebung über die

ArbeitS - und Lebensverhältnisse der I o u r n a l i -

st e n werde » , denrnächst veröffentlicht »verden .

Im Jahre 1929 »vird « ine Sondertaaung
der Internationalen ArbcitSkonferenz über Fra¬
gen der see » nännisch « n Sozialpolitik
verhandeln , weshalb Untersuchungen onüdefülM
» verden Über die Regelung der Arbeitszeit an

Bordschiff , sowie über di « BeÄdeffenrng der Auf -
enthallsbichiiigunge, » der Seeleute in den Häse»».
Andere Erhebungen des Amtes beziehen sich auf
die Arbcitsverhälttnsse in der Fischerei, in der

Schivamm - , Perle »«- und Kovallenftscherei und bei

der Gewinnung unterseeischer Produkte im all -

gemeineu . Neber den KrankheitS - und Unfalls¬
schutz der Seeleute steht ein « Untersuchuirg bevor .

Auf Veranlassltng des Bölkerbllndes »vird ein «

Erhebung ülber die ArbeitSverhAtnisse in der Bin¬

nenschiffahrt anögefiihrt .
Di « Abteilmlg des AinteS , di « speziell nrit

Arbeitsfragen Rußlands befaßt ist, hat
im Jahr « 192 ? ein «»» Band über die Äetverk -

schaftsboweglrng in Rußland herausgegeben , dem

reichliche dokumentarisch « Nachweisungen bei -

gefiigt sind . En » zweiter Baud über di « russische
Genossenschastsbewegung befindet sich in Bearbei -

ttnig , eben » ein « Studie » wer Sozialversicherung
in Rußland .

In » vorstehenden » vurde « in Ueberblick über
die wichtigsten jüngsten Arbeiten gegeba ». Weitere

Aufgaben stehen bevor . Sie ergeben sich nament¬

lich aus der Durchfiihrung der von der letzten
Tagilng der Internationalen Avbeitskonfereiiz
angenommene » » Beschlüsse. Es sind beispielsweise
zu nennen eine Erhebung über die Regelung des

Arbeitsvertrages in den verschiedenen Ländern, '
dgnn ein »»euer Bericht über di « Schwankungen
der Löh»»« wahrend der letzten Jahre ; eine Reu »

beavbeitllng der Studie über Familieu -
löhne ; eine uinfangreiche Erhebung über die

Nutzung der F r e i z e i t der Arbeiter usw ander «

Gegenstände . Zuletzt sei noch di « Enquete über
die sozialen Lasten evzvähnt , die sich in »

Gang befindet . Sie »vird auf Veranlassung der

britischen Regierung durchgefilhrt , und ihre Er -

gebmsse » verden vora,»ösichtlich der Inten,atto -
nalen Arbeitskonserenz von 1928 vorgelegt wer -

! den können .
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cherlei Milderungsgründe zugute gel - alten , u. a.
auch , daß der Motor des Flugzeuges plötzlich ver¬

sagt «.
Explosion im Schacht . Aus K a t 1 o w i tz

»vird berichtet : Auf der Kohleimrube in Mislowiez
erfolgt « in einer Tiefe von 300 Metern eine

Kohlenstaubexplosion , wobei ein

Bergarbeiter getötet und vier Berg¬
arbeiter sowie ein Obersteiger schtver
verletzt » vnrden .

Drei Eisenbahner erfroren . Wie aus Rhb -
nik eintreffende Eisenbahner berichten , sind drei

ihrer Kollegen aus Oberschlesie », »vährend einer

neunsttindigen Fahrt auf einen , Güterzuge auf
der Strecke Kattotvitz - Warschau erfroren . Die
drei Eisenbahner sind u»,ter der Wirkung der

' Kälte eingeschlafen und fanden so den Tod -

Ein « Selbstmordepidemie in Laibach . In
der letzten Zeit ist in Laibach ein « Selbstmord¬
epidemie zu beobachten . Innerhalb der letzte »»
vierzehn Tage waren neun Selbst mord -

fälle zu verzeichnen .
Daü schönste Geschenk. Die Organisation für

Urlaubsreisen in Bodenbach macht auf die nächst¬
jährigen „Uro"- Fette »»fahrtei , neuerdings aufmerk »
sam . ^ Verlange », ausführlichen Prospekt gegen 8 K

Portorückschluß von der Urlaubs - Reise - Organisattou ,
Sitz Bodenbach a. E. Diese vermittelt auch billige
Erholungsaufenthalte in ihrer Pension in Abbazia .
Sonderprospekt „Älbbozia " gegen 2 K erhältlich .

Die Ziehung der Esseltenlotterie zu Gunsten des

Erholungsheimes in Mentau bei Leit¬
meritz findet am 28. Dezember nm 10 Uhr vormit¬

tags statt . Die Lotterie ist mit »vertvollen Treffern

her gelernt hätten , gegen Tiere menschlich zu sein ?
Ist der Blutrausch karabinerbewehrter Ordnungs¬
bestien , die weit und breit keinen Gegnern » sondern
nur fliahende Opfer sehen , in die sich' s so herrlich
hineinknalle »» läßt wie in Hase», , nicht eben dasselbe
Gefühl , daS eine Jagdgesellschaft beim „ edlen Weid¬

web so fröhlich auf wehrloses Wild schießen läßt ?
Mag sei»», daß wir andere Sorgen als den Tierschutz
haben , solange Menschen keinen Schutz gegen Un¬

recht und Gewalt genießen . Aber wir werden Unrecht
nnd Gewalt nicht ausrotten , solange »vir den , Tier ,
dem wehrlosesten oer , »ehrlosen Wesen , Recht und

Schutz vorenthalten . Und solange es recht und billig
ist , einen Fisch , ein Huhn , einen Hund z», manern ,
solang « werden wir vergebens versuchen Menschlich ,
leit für den Feind , den Verbrecher , den Mitmenschen
überhaupt zu wecken . Die Hinrichtung eines Massen -
Mörders sollte an unsere Menschlichkeit rühren ,
während unschuldige , wehrlose Tiere gequält werden

dürfen ? Wir verlangen Verständnis und Milde für
> die Leiden des gefangenen Verbrechers , der für seine
\ Tat verantwortlich war und als Schädling der Ge -
' ssellschaft seine Strafe erleidet , und wir lassen zu ,

. daß Wesen , die wir doch nicht , strafen wollen , »veil
! wir die , unverantwortliche Natur nicht strafen köu -

I ' nen, mutwillig den furchtbarsten Qualen unter -
> warfen werden . Da - Rechtsgefühl der Menschen hat

« ' Hier eine Lücke, die unserer ^ ganzen Ethik verhang -
! miSvoll werden kann .

Bon der Schulphilosophie wie gegen Kants kate¬
gorischen Imperativ als Grundlage der Sittlichkeit

; ost eingewandt, er sei für viel « unserer Handlungen
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mit Reisemikrophonen

Dt*tt von SRojart .
D

Der internationale Notruf SOS .

mißverstandenen Mewung au «

Di « „Flying vroad -
aus New Bork be -

SOL bleibt .
der nach einer

Washington abgeschafs? werden sollte , wird bestehen
bleiben Lediglich für Seesahrzeuge , di « mit Tele -

phoniefendcrn bzw . - Empfängern ausgerüstet sind ,
kommt der Notruf „m' aidez " hinzu , der wegen seiner
Phonetischen Verständlichkeit gewählt wurde .

Die Einführung der Reisemikrophon « in der

Schweiz . Das deutsche Reisemikrophon ist auch seht
beim Schweizer Rundfunk eingeführt worden . Al »

erster Sender ist Bern jetzt
ausgerüstet worden .

Rundfnnk im Flugzeug .
casters " Gesellschaft hat , wie
richtet wird , bei der Nordamerikanischen Funllorn -
Mission MN Zuteilung einer Sendegenchmigung
innerhalb des RundfnnksendebereicheS nachgesucht ,
unt versuchsweise Rundfunk vom Flugzeug au » zu
senden .

DraMo « gesteuert « HeereSslugzeag «. Au » Pari «
wird gemeldet : Auf dem Flugplatz von Jstre » sind
erfolgreiche Versuche gemacht worden , einen Breguel -
Doppeldecker mittels drahtloser Wellen zu steuern .
Die französischen Luftsahrtbchördrn haben beschlösset »,
das System zu übernehmen . ES dürfte neben dem
Gaskrieg kaum «in furchtbarere « Zerstö -
rung « mittel in zukünftigen Kriege » gebe «, al «
da » drahtlos gesteuert « Bombenflugzeug , da » in
einer für Menschen un«rr «ichba ' ' rn vage über da¬
feindliche Land gesteuert aus eben dieser auch für
Geschütze kaum erreichbar «« Höhe sein « todbringend «
Last obwirst .

Aus de « Aund ' unkprogrammen .
Montag .

Vraa , I0 . ro - tr . 00 UeveNraaiina au « txm Smalona ^ Saak ,
Mewna « t « mallntc ir . 00 —12 55 Blavmuftk , 17 . 45—18. 00 vor .
Haft vom > s <v ech. Arbaitarkurato ' tum ! vrolaltor
Dr. Detmar : «vite wird sich dir Ereruguna In d«n WelilaUan
in d«r gukunlt grlioUen ?- ti . XctI ) . 18 . 00 —1830 Deut «
1 a> S « nduna > raalanruigkcUcn dirrauf Adolf guL « ,
MUoUrd M druUchtn ztratet » In Arao , am rriovior Novell «
mtlfkc Schilf , 1. 8. 80—18. 40 Unle ' ttbuna eine « Tschechen mit
einem sveulfchen , 18. 40—10. 15 Iamduri „ »fon »erl . 19 . 45 —
LI 45 Uebertraguna au « dem Nonzerlfaal am Stadion in
iNriinn , yelttontkrt — v annI 10 . 00 - 12 00 Non « « « au » dem
Saal im Stadion 18 . 00 —18 30 deuUch« Sendun » ! Nlavierlrl »
von S. M. Weder , 22 . 20—23. 00 Nonzert . - SreHtur «, 1100
di » 12. 00 Nonjert . 18 . 00—10. 00 Saniert de« Nammerlrio »,
10 45 —21 . 45 Uederlragun » au » Brünn . - noichoui 10 . 25 —
20. 30 SoliUenkoniert . — lavenirv : 21 80 Bvmvbantekoniert .— Berlin ! 10. 30 Au » »TerOunae ' valtor " von WUdelm Baabe ,
17 . 00—10,00 UntrrbaIIun »»muftk 10. 30 Uebertraiuna der
vvereUer . Wenn die Uied« erwacht ". - Stnttea I» 20. 00
Utbrrlraoung der gaubervali « . Lnmveei Vagabundu » " von
Job . Acfirov — Lelvzlg , 18. 30 Ueb,rt ' aa »ng aus dem Neuen
Tbeaier ! »TannbLufer - Vper von Rich. Magner — Bre «lo »i
17 . 00 —10 . 00 Schiestfcher NachmIUaa . - München i 18. 30 U«0« «
traauna der Oper . TannhOiiiar " von Wasner . — Homtnrer
17. 30 geUlonueri , 20 00 Uede ' traouna der Oper »Holluionnü
«r «»bluns »n ' von vltaichoch . — N>a1a8 »,ra , 18 85 . Di« Be-
deuluna der Rbelnland « Mr vi , «euttche Nuufi " , 10. 15 0«-
dankenubertrasun « au » der Nähe und de- Fern «, 20 05 - Drei
alle Schachteln " Operelle von Walter Uollo. — grnnrfnrtr
17 . 45 —18 . 05 Aut dem Roman «Auch Einer ' von gr . Tb.
vifcher . 18 . 30 —10 00 itrinneruns «» an Bavreutb iur geil Ri .
chord Sosner » 10 . 00 —10 80 valnifch « Lichluna der Seaen «
wart , 10 . 80 —20 00 Münchner «uulidriel . - Wien : 1015 «har .
vorlrls « der Wiener SSnserknaben 11. 00 »ändert de» Wiener
Svmvhan' eorchelter ». IS . oo g- asmenle au » ItaMIchen ove «
retten , Nonzerl de» W' ener valt »overn - 2rch «lter «. 18 45 Nam.
merabend . 20 Oo »Die BalilladUull " Schwank von Blnmen «
Ibal und gedelbur ». — gtrtchi 20. 00 Uedertrasuna au » Bern ;
»Ueber da » Matlern ' . Drama van Gev ' a kugel . — veavrl :
20. 45: Ueveriraguna de» Over . Di» Aeftalin ", van SvanUM .
— vudopeft : 21. 00 glaeunermuftk .

»

DleuStag .
Vraa , 11 00 - 11 . 00 Schallvlaitenmullk , 12 . 05 —12 . 55 und

18 30 —17 . 30 Uouze I 17 . 50—18. 1» D» u t Ech , s « n d u n 0>
Za»«tneulzketi «n hierauf Pros . Dr. Sim ' n, Brünn ' . Da »
alte und neue Alben " . 18 . 25 —18 . 35 voriraa vom Ische «
» ifchen A rb e 11 e r kur a 1 a t lu m> Prof Dr. Deimel :
. Wie wird sich die «rieuauns in den Wer' ltLIten in der Zu «
kunll geflalien ?" kN. Teilt 10 00 —2215 Uebertraauna «nach
V Onni au » dem Aaiianallbeoler »De: Jakobiner " , Oper ,
Mulik van Dvoktk , 22 . 20 - 22 . 50 SchoavlaUenmulik . — Brunn :
12 . 15 - 13,15 Schallvlallenmugk , 18 . 00 —18 25 D e u 1 s ch a
Sendung : Prellenachrichlen . hieraus Operntongertn
Kerbler Arien am glovler Uapellme . sder Madewftv - —
SreUbur »! 18 . 30 —1010 Schallvsallenmngk 20 . 00—22. 00 Non »
Irrt »,a Brehburser Svmphoniearcheiler », Di' iaent Otkrr
Nerval . — Nalckaa , 10 . 25 —20 . 30 Aoniert . — Berlin ! 15 30
Vari a» über . Humor bei Eoeibe " , 10. 0» voriraa »Eine
Stunde im Aembranvt »SaoI de» Kaiser griedr ' ch - Mnleum»,
20 30 va - ' rao . 50 Jahre Fernw echcr in Deutschland " . —
Stnttuart 20. 00 SchwLotlcher Abend — 8( 1*11«' 10 . 30 —18 00
nonzert . — Brr »lau ! 10 . 30 —18 00 Karl Mola von Hveber «
Konzert . — Manchen , 18. 15 vortraa über di « Sirunviaa « der
vblk « wanderuns 10. 30 vorlra » »Mit den Nibelunsen durch »
Donaulai " , 20 oo Münchner Abend . — Hamdnr » ! 17. 80 vor «
Ira » über da » Drama Friedrich Heb»«! », 17 80 lvan Hannevrr )
vo Iran über bat Auslrelen von Schlachvettern und Ihre Se »
iabren sür den Kobkenderamann , 18. 00 Konzerl . 20 I » Lieder
und Arien 21. 30 Weltlurnier « de» Hunnir » 21. 30 . Di « la¬
chende brultch « Renaissance " . — Köntetbr ar 10. 00 Var trän
über . Die Brondltüinna " . — Frantlnrlr 17 . 45 —18 05 Aut
der S. ' Ichichle der Abbe iten " v. Wieland . 10 . 45 —20 . 15 Eng -
ltfche Literaturvroben , 2015 —21 . 15 Kammermuiik , 2115 Tan »-
lteder anschlienend SchaUplattenkonderi . - Wie » 11. 00 und
10. 15 Kontert , 17. 80 vorlra » au » dem . Svatier »ana nach
Lvrakut " van Seume . 10. 30 11eberlro »una aut der Wiener
Staattaper : »Ein Maskenball " , Over von Verdi . — fttrich :
20. 40 gasotlkonterl . — Rom, 20. 45 Italienische Musik —
Neapel : 21. 30 u«bertra »un» au » einem italienischen Theater ,

ch

Mittwoch . 7 » » ns, . - i rü »
Brn »! 1100 —11 . 30 Schollvlotlenmuslk . 12 . 05—13. 55 Kmi-

perl 10 . 30 —17 . 30 «ammermufik . 17 50 —18 . 15 Deutsche
St n b u n a : Ta»etn «ui »kelten , hierauf Arbritersendnn »,
Revakieur Wenzel Falsch , » ng , « An » btt BnlMI bet We h-
nachrtmannrt " , 18 . 25—18. 35 Lo' lra » vom tschechischen
Arbelterkurataetumr In », vlbek . Sie man die
volktmirtfchaftlichen und Vbrsennaqrichlen in den Taget »
zeilunaen lesen soll " 10 . 15 —20 00 vlaömuük , 20 . 10—21. 00
Heilere Stunde . 21 00 —22 . 00 Italienische Musik kvollist Zitek
von der Mailänder Skala ) . — B » nn 12 . 15 —13 . 15 Konzerl ,
18 . 00—18. 3» Deutsche Sendung : ' vrellenachrichten .
dann vorlesunaen Dr. Felir vonaer » au » eigenen Werken ,
10 . 00—10. 40 Klavierkonzert 20 . 00 —21 . 00 Konze t rulk ' scher
Komponisten . 21 . 00—22. 00 Altbrünner Blatmuslk . — Brest -
dura : 18 00 —19 . 00 Konzerl , 19 . 45 —10 . 55 Schallplaitenmum .
— Kakchan , 10 . 25 —20 . 80 Soliltenkonzert . — London IDaven -
trtzi , 17 00 —18 . 15 Leichle » klassische « Konzerl , 22 35 Tschaj -
kmakkii ' v ' ogramm. — Berlin . - 0 30 Siu * deutsche, , Odern .
23 . 30 —21 . 30 Tanzmusik . — Stuttgart ! 20 00 Ouverluren -
Abend , anschliebend eine Stunde ar ' enlalische Dichtung . —
Leivjt «: 17 . 00 —17 . 5» Nonzert . 18,00 —18 30 vorlra » über
»Damvimaschinen und Kraltmaschtnen " . 19 30 —20 . 00 »Zwi¬
schenaktmusik ". 20. 15 Svmvdonielonzerl . — Brr »laut 20. 10
Kladterabend 21. 10 Dalaloilakonzert . — München : IS 00 Kon¬
zert des Rundsunllrio «. 10. 00 Klavierkonzert , 20. 00 Eine
Plauderei über die vperetle mit Musikdetspielen — Ham¬
burg : 1V. 15 Rich. Wagner - Konzert , 18. 00 Konzert , 19 00 Var¬
trag über " imm KrSger , 10 25 Ucbcrtragun » aut dem Ham¬
burger Stadttdeoter »Der Sassenschmied " komisch« Oper van
Lorhin » — König »berg . 16 . 00—18. 00 Konzert , 20. 15 »Einmal
ist koinmal " Kambdte van Frih Mack 21. 30 Liederstunb «. —
Frautinr »! IS 30 —17 . 45 Kanzelt , 18 . 30 —21 . 00 Uedertragun »
au » dem Franksurler vvernbau » »Hänsel und lvrelel " van
Humperdinck , — Wir », 11. 00 und IS 00 Konzert . 17 00 Mür -
N>en für Groh und Klein , 20. 30 vortraa über »Der unbe¬
kannt « Johann Strauil ". — Solei : 20 . 00—21. 30 Tello - und
ttlavterabend . — Rom : 20. 4» Maslenet - Konzert — Mailand :
21. 00 lledertragun » elner Operette . — Stockholm : 19. 45
»Figaro » Hochzeit ", « MM

"

dermatologische und pädiatrische Abteilung aufneh¬
men soll, zu denen man aus der bekannten , kaum
1 Meter breiten Wendeltreppe im Hause Obstmarkt
Nr . 7 gelangt , andererseits aber auch die im Hause
Nr . ü untcrgebrachten Abteilungen für chirurgische ,
Augen - und Zahnkrankheiten , deren Räume durch
Berkaus des Hauses an di « Unionbank und seine
Demolierung gekündigt werden sollen . Im Mini¬
sterium wird schon an Ersatzräume gedacht .

B

Von der philosophischen Fakultät .
Für die neu kreierte Lehrkanzel für Urgeschichte

war Prof . Wahle vorgeschlagen und vom Mini¬
sterium auch ernannt worden . AuS unbekannten
Gründen hat er das Dekret zur Verfügung gestellt
und ist auSgeblieben . Durch den Heimgang Prof .
Swoboda «, Weber - , die Abberufung Prof . Hirsch «
und den Rücktritt des Prof . Steinherz in den Ruhe¬
stand sind die Lehrkanzrln sür Geschichte hart be¬
troffen . Durch die Ernennung WostryS und MayerS
zu ordrnilichen Professoren der Geschichte werden
die Lücken teilweise gedeckt. Für Anglistitz nach
Prof . Funke , der in Bern Ist, wurde Prof . v.
Hiebler ( Grast in Vorschlag gebracht ; al « Nach¬
folger Sauer « Prof . Cysarz au « Wien , für
Eisenmeier ( Psychologie ) Prof . Lindworski aus
Köln und für die neue Lehrkanzel der Geschichte , der
Philosophie Prof . Leisegang au « Leipzig Pros .
Grünert suppliert die noch immer nicht besetzt«
2. Lehrkanzel für Orientalistik nach Prof . Pollak

vo « der naturwissenschastlickten Fakultät .

?ür die Lehrkanzel für Geologie nach Prof ,
n e r , der im Ruhestände lebt , wurde Pros .

Spengler ( Wien ) in Wien vorgeschlagen , dessen
Ernennung in absehbarer Zeit erfolgen wird . Un¬
besetzt ist auch die Lehrkanzel nach dem int heurigen
Jahre verswrbenen Professor der physikalischen
Chemie Rothmnnd .

/ Ein merkwürdiger Wettbewerb . In Sydney
«st Australiern wurde eine ganz merkwürdige Kon¬
kurrenz veranstaltet : ,Mer ist per häßlichste Mann
von ganz Australien ? " hieß das Preisausschrei¬
ben . Den ersten Preis goivann Mr . Doyle , bet
von 4,000 . 000 Stimmen als der häßlichste Mensch
vo « Australien erklärt wurde . Er ist von Beruf
— Ai Noschauspieler . Den zweiten Preis

"gewann Mr . William Hughes , der Kriegs ,
Minister von Australien , den dritten I . M.
Gregory , ei « Lricketspieler - Prvfessio -
na l . Schade , daß cs das bei uns nicht gibt .

Aus dem Wege zur beruflichen Gleichstellung
der Frauen i « Finulavd . Die Bildung einer so¬
zialistischen Regierung in Finnland brachte den

Frauen in gewissem Ausmaß di « bisl - er nicht
Vorhände « gewesen « Möglichkeit der Erlangung
hoher Amtsstellen . Bis dahin waren sie, obwohl

. aus dem Papier durch « in Gesetz von 1826 zur
Zulassung zu staatlich «« Stellen berechtigt , tat -

sachlich von der diplomatischen und kommcrziel -
len Vertretung ihres Landes ausgeschlossen ,
ebenso von den meisten , besonders den höchsten
juristischen Funktionen . Die Frauen konnten

leicht in die niÄere « , öffentlichen Stellen eintre¬

ten , jedoch nicht zu Höheren vorrücken . Al » die

Frauen im
"
Juli 1826 das 20jährige Jubiläum

de « Fraucnwahlrechts feierten , forderten st« be¬

sonders, daß dies « Mißstände behoben würden .

Diese Folterung , die vo » den bürgerlichen Re¬

gierungen niemals berücksichtigt wurde , fand bei
der sozialistischen Regierung Anerkennung . Sie

gab den Frauen durch « inen Erlaß die Möglich ,
«it , zu Richterstellen aller Kategorien zugelas¬
sen zu werden , und berechtigte sie auch zur Per -

tretung im Ausland al » Gesandte und Konsuln .

Da « Problem der Jugeoblttrratur im Sowjet¬
staat . Der Staat «verlag der Ukraine Hal fünf Preise
zu 500 Rubel für di « besten Kinderbücher in ukrai¬

nischer Sprach « ausgesetzt . Lin « der Hauptbedingun¬
gen de « PreiSauSschrcibenS lautet dahin , daß durch
di « Art der Biravbcitung de » ErzählungistosfeS den
fliNdern ein « materialistische Weltanschauung beige -
bracht werde » soll. Die Bücher müsien der Vorstel -
lungSwelt eine « Arbeiter - bzw. BauernklndeS im
Alter von 8 bi « 12 Jahren entsprechen . Die ukrai¬

nische Sowsttprrsse beschwert sich über die bisherige
Vernachlässigung der Kinderlitcratür , die eines dir
wichtigsten Mittel zur Heranbildung einer neuen

ukrainischsprechenden Generation fein könnte . Ferner
mißbilligt die Presie die vom ukrainischen BildungS -
kommissiariat auf diesem Gebiete gegebenen Richt¬
linie » als zu doktrinär . Die endlosen Äonsercnzen
über diese Frage seien ohne Ergebnis geblieben , weil
da » BildungSkommisiariat der natürlichen Nei¬

gung der Kinder zu romantischem und

märchenhaftem Lesestoff nicht Rechnung
tragen wolle .

Di « Radioaktivität de « Ouellwassers . Nach den

Untersuchungen der . amerikauischen Geologen W D.
CollinS ist aller Quellwasier radioaktiv . Man
kamt aflo nicht aus dem bloßen Vorhandensein von
Radium in einer Quelle auf deren - besondere Heil¬
kraft schließen . Die Radium - Emonation ist nach
etwa vier Lagen nur noch halb so stark und nach
30 Tagen vollständig verschwunden . Wollt « man von

gewöhnlichem Quellwasier so viel Radium iu sich

ausnehme » als zu Heilzwecken verordnet wird , so

müßte man täglich 400 bis 4000 Liter

Wasser trinken . Dar ist natürlich unmöglich ,
und die winzigen Radtummengen des OuellwasserS
dürsten auf unseren Körper überhaupt keinen Ein¬

fluß haben .

Tagtäglich gs »g eine Abteilung der Gcfange -' neu in die Stadt , UM die wenigen Lebensmittel ,
die den zweitausend Monn zugeteilt waren , ins
Lager hinauSzuführen . In alte zerfetzte Mäntel
eingehüllt , mit zerrisienen Schuhen , durch die oft' die nackten Füße heraussahen , bekleidet , schoben
sie den lleinen Wagen vor sich hin und benutzten
jede unbewachte Mii. ittc . » m in eines der am
Wege gelegenen . Häuser hineinzuhuschen , wo sie
meisten « erfolglos bettelten . Auf einer Seite dcS
WcgeS war em lleiner Abhang , wo Müll und
Abfalle aller Art abgelagert iourden . Wie Hyä¬
nen stürzten sich die ausgehnngerten Mensche »
auf diese Miststätte und durchwühlten sie nach
Abfällen von Lebensmitteln .

So kam der heUige Abend . Hoher Schnee
lag hartgefroren auf der Erd « und eiskalter Wind
wehte über die Ebene , die sich von der Stadt
rum Gefangenenlager auSdchnte . Frühmorgens
schon knarrte der Schnee unter den Radern des
kleinen ProviantivägelchenS und die Gefangenen
schlichen , es schien mir — trauriger und ver¬
zweifelter als sonst , in dem kleinen Jug . Tw
schlüpfte einer von ihnen hinter dem Rucken der
Wache in das HauStor und stand in der nächsten
Sekunde in unserem Zimmer . Ein junger Mensch
war es — noch ein Kalbes Kind . Strupvigc
schwarze Haare hingen ihm in di « niedrige Stirne
und di « gelbe Gcsichisl - ant spannte sicki über her¬
vorstehende , breite Backenknochen . Die dunflen
Augen blickten glanzlos , flehend umher und bit¬
tend hob er d! « großen , blaugefrorenen - fände .
Nur em Wort stieß er hervor : hunger " . . . O —
dieses entsetzliche Wort hören müssen — und nicht
helfen können ! Doch — cs fand sich noch ein Nein
wenig schwarzer Kaffee und ein Stückchen Brot .
Da « gaben wir ihm . Boll heißer , inniger Dank¬
barkeit ließ er sich auf die Kntee nieder und ver¬
schlang den armseligen Bisien , während große
Tränen über seine gelbe » Wangen liefe ». —
Dann schlich er hinaus . Zurück zu den Anderen .
Der Aufseher suchte ihn bereits — doch er schlug
chn nicht — wie er dies früher in solchem F" lle
getan hatte . Weiter schlichen die Gefangenen , das
Wägelchen vor sich hinschiebend . Da plötzlich
brach einer von ihnen lantlo « zusammen . Er
stürzte mit der Schläfe auf den hortgefrorenen
Boden — aus seinem Münde sickert « langsam
Blut . Sie Irngen ihn in das nächste HauS . Int
Hausflur legten sie ihn nieder . Die Bewohner
brachten Decken , in die sie ihn einhüllten . Die
anderen Russen gingen weiter , dem Gefangenen¬
lager zu . Wie Tiere trotteten sie dahin — in

stumpfer Verzweiflung vor sich hinstarrend .
Nach kurzer Zeit kehrten einige von ihnen zunick
und trugen den armen Kameraden auf eine Trag¬
bahre hinaus in die Baracken . ES war der Junge ,
der bei uns gebettelt hatte . . .

In den späten NachmittaaSstundcn ging ich
hinüber in das Dorf » um Milch zu holen . In
weitem Bogen ließ ich da » Ruffenlager seitwärts
liegen . Di « Sonne rüstet « blutrot zum Unter¬
gehen . Auf einer lleinen Anhöhe stand ich und
schaute hinüber zu den Baracken . Da trugen vier
Männer eine Bahre hinaus , zu dem Frichhof ,
der hinter dem Lager sich ausdehnte und btffen
Hügel sich von Tag zu Tag vermehrten . Lange
stand ich und schaute hinüber imf die lleine

Grupp « inmitten des Gräbermeere » . Die Sonne
war längst untergegangen — llingender Frost
kroch über d' « Ebene . In der Stadt läuteten di «
Glocken — langsam und feierlich . Da wandte ich
mich um und ging nachhause . Dort rüstete man
znm Kirchgang . Und eine Stund « später faße »
wir in der Kirche und die Andächtigen sangen
vereint mit den Jubeltönen der Orgel : „ O du

selige — o du fröhliche — gnadenbringende
Weihnachtszeit . .

Damals habe ich nicht mitgefungen . . .

vo » der Prager deutsche » UuwersttSt .
Rekordbesuch .

Die . Hörerzahl an der deutschen Universität hat
h»uer einen Rekordbesuch zu verzeichnen , indem sie
die Zahl vier Tausend überschritten hat .
BiS zum 18 . d. M. wurden 4072 Studierende in¬

skribiert , die sich auf die einzelnen Fakultäten , wie

folgt, verteilen : Geologische 66 , Juristen
1464, Mediziner 1476, Philosophen 610 ,

Naturwissenschaften 522 ( gegen 8651 int

Wintersemester 1826/27 ) .

Di « 408 Frauen studieren : 76 Jur . , 162 Med . ,
184 Phil , und 66 Naturw . Unter den 528 Aus¬

ländern sind : 322 Polen , Rumänen 112 , Ungarn
70, Oesterreich 80 , Deutschland 18, Lettland 17,

Südslawien 8, mit klcinereu Ziffern Bulgarien ,
Ukraine , Rußland , Griechenland , Frankreich ,
Italien , Schweiz u a. lö Studierende haben keine

CtaatSzugehörigkelt .
Der inskribierten Hörerzahl nach ist die m e d i -

zinische Fakultät die stärkste . Sieht man von

ihren 865 Ausländern ab und berücksich . igt bloß die

Inländer, so ist die juristische Fakultät ( 4b AuS -

lander ) die stärkste .
'

Von de » Lehrkanzeln .
An der juristischen Fakultät ist die Lehr¬

kanzel für Handels « und Wechselrecht nach Prof .
Frankl noch immer nicht besetzt. Verfassung- recht
nach Prof . Spiegel liest seit 1. Oktober Dozent
Ad am ov ich . An der »tedizi Nischen Fakul¬
tät gibt eS nach der Uebernahme der Nasen - und

Ohrenflinik durch Pros . Amrrsbach und der Er¬

nennung Prof . Nonnenbruchs als Nachfolger
des Vorstandes der 2. internen Klinik Prof . Jakfch -

WarienhorsiS keine Vakanzen. Die Lehrkanzel für

Laryngologie nach Prof . Fridl Pick wird nicht mehr

besetzt, über Borschiag der Fakultät soll nach deut¬

schem Vorbild « eine Personalunion zwischen
»er Rasen - , Ohren - und larynaologischrn Klinik ge -

schafjen werden . An «ine Verschmelzung ist nicht ge¬

dacht. Da « Schulmtnisterium Hai sich zu dieser

Frage noch nicht geäußert . Pros . Nonnenbruch, der

Neue Internist , wird Anfang Feber in Prag ein¬

treffen und aut 15 . desselben Monats mit Beginn
des Sommersemesters mit den Borlesunge » be -

zinnrn .

DIS zum Neujahr werde » die VerhandlungenProf . Wagner » mit dem Schulministerium inBerlin beendet sein. Nach deut gegenwärtigen Stand
Ist seine Berufung an die Berliner Universität soziemlich sicher. So ehrenvoll auch eine solche, für dieder Prager Gelehrte primo loco in Vorschlag ge ¬
bracht wurde , sür ihn und unsere deutsche PragerUniversität ist, so groß wird auch der Derlust sein ,den letztere durch Wagners Abgang nach Berlin er ¬leidet . Daß die Prager medizinische Fakultät sichde « großen Wertes Prof . Wagners vollauf bewußtist, erhellt sich daraus , daß sie gelegentlich der letz ¬ten Reife desselben nach Berlin in einer außer ¬ordentlichen Sitzung zusammentrat und ihm ein ¬
stimmig die Bitte vorlegte , in Prag zu bleiben .Gleichzeitig wurde das Schulministerium ersucht , denGelehrten mit allen Mitteln zum Bleiben zu be ¬
wegen .

Reubaute « Mr Maische Zwecke ,
An den Plänen für die deutsche chirur ¬

gische Klinik neben dem Stift Emau « wirdflott gearbeitet und cS ist alle Hoffnung vorhanden ,daß durch einen modernen Neubau die unhalt ¬
baren und kulturwidrigen Berhältnisie , unter wel ¬
chen die Klinik des Prof . Schlosser leidet , endlich
behoben werden . I » die dann leer gewordenenRäume , die aber gründlich adaptiert werden müssen ,wird die Nasen - und O h r e n k l i n i k de » Prof .
AmerSbach übersiedeln.

Seit dem Sommer wird auf der gynäkolo ¬
gischen Klinik des Prof . Wagner im Allge ¬
meinen Krankenhause an einem Operations ¬
trakt und neuen Laboratorien gearbeitet .
Der Aufbau wird im Mai beendet sein . Bis dahinwerden die Vorlesungen im geburtshilflichen In ¬
stitut abgehalten.

Die polyklinischen Institute harren
ebenfalls eines Neubaue », der einerseits die interne »

" * * « aa * aaaa » a ——

Eine WelhnachisgMchte .
Von En, « Haberzrttrl .

, Weihnachtsgeschichten sind gewöhnlich lleine
, süße Märchen , kurze glitzernde Kapitelchen , her -
, ausgenommen aus dem Leben , vermengt mit
\ Tannenduft , Kerzenleuchten und FrsttagSzaubcr .
i Sie sind herausgeholt aus der Reihe schöner Tage ,
. an denen das Leben eine » kleinen Teile » der

Menschheit so reich ist — und sie klingen so
, schön . . .
i Es gibt aber auch andere WeihnachtSgeschich -
l ten , denen fehlt der goldene Märchenglanz , sie
, sind nicht durchwoben von den strahlenden FS«
> den köstlicher Stunden und Tage — nein — sie
I sind herauSgerissen aus dunklen Tiefen , die son -

nenloS bleiben ourch Jahr und Tag ; in ihnen
atmet all das Grauen und das Unbeil , das
schwer und drückend auf dem anderen , dem weit'
größeren Teile der Menschheit lastet . Und — sie

t sind wahr . . .
Bitterkalt waren die Dczembertaoe deS

, Kriegsjahres 1817 . Bitter war die Not , die sich
i von Tag zu Tag steigerte und unaufhaltsam vor¬

drang . Die Bewohner der Gebirgsgegenden
DeutschböhmenS brachen zusammen unter ihrer
harten Faust ; doch unerbittlich schlich sie weiter -
hinein in das fruchtbare Egerland , das längst
seine Kornkammern . geleert hatte . DaS vierte
Jahr Krieg ! Welch ungeheuere Worte ! — Die
Bauern hatten ihre letzten Reste an Nahrungs¬
mitteln abgeliefert , man brachte das Wenige , da¬
nach requiriert werden konnte , hinein in die

Städte , um das Aergste zu verhüten . Tagelang
standen Frauen , elend «, schwach«, herabgekom -
mene Menschen vor den Bäckergeschäften , wo sie
auf Brot warteten , das mau ihnen seit 8 Tagen
versprochen und bisher noch nicht gebracht hatte .
Tagelang lungerten sie, zitternd vor Hunger und

Kälte , vor der Schlachtbank umher und warteten ,
bis ntan ihnen einen Löffel Rinderblut in die
Kannen goß, das ihr Hauptnahrungmittel ae -
ivorden war . Das Elend stieg auf das Aeußersie .
Nichts war in der Sladt — kein Brot — kein

Brennmaterial — nichts , nichts — überall Kälte
— beißende — mnbarmherzige — und Hunger —

Hunger . . .
Außerhalb der Stadt Eger lag das Gefange¬

nenlager , in dem sich noch ungcfäür zweitausend
Russe » befanden . Einen Großteil hatte man

schon abtransportiert , da die Not ins Ungeheuere
geivachsen war . Dieses Gefangenenlager war eine

Stätte des grausigsten Elends . Langgestreckte , nie¬

dere Holzbaracke » beherbergten die Gefangenen .
Külte , Hniiger » und Krankheiten aller Art wüte¬

ten im Lager . Der riesige Komplex war umgeben
von einem hohen Gitter aus Stacheldraht und

dahinter schlichen müde , erfrorene und verhun¬

gerte Gestalten unther . Stundenlang warteten sie
unter dem Stacheldraht und hielte » Ausblick , ob

ich nicht draußen ein Mensch zeige , dein sie lleine

kunstlose Ringe , die sie selbst verfertigten , Stück¬

chen Seife oder kleine Schnitzarbeiten antraaen

konnten ; ihr ganzes Elend , Vie furchtbare Not , nie

ie litten lag in den flehenden Blicken , mit denen

ic ihre wertlosen Waren anpriesen . Fremde lind

ie uns gewesen — Söhne eines fernen Landes

— Kinder einer Nation , die man » ns hasten

lehrte , sie kannten unsere Sprache nicht — aber

ein Wort hatten sie gekernt , da « wir verstanden ,

auch ohne daß sie e » aussprachen : Hunger —

Hunger . . .
Dicht neben dem Stachelzann zog sich ein

chmaler Feldweg hin , den ich gehen mußte , wenn

ich au » dem nächsten Docke em wenig Milch holte ,
da » un » eine vaueckn für viel aut « Wort « und

ür noch viel mehr Geld , überließ . Wie schwer ist

nir dieser Weg geworden ! In großem Bogen

chsich ich um die Stätte des Jammers , um den

bettelnden Blicken nicht begegnen zu müssen ohne
'

helfen zu können .
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orschte . Er halte sich vor dem Senate des OLGR .
Bouiek tvegen Diebstahles zu verantwortew und

leugnet « natürlich . Aber es wurde ihm nachge -
wieftn , daß er angegeben halte , nach Laun in Arbeit

zu gehen , was nicht der Wahrheit entsprach , außer¬
dem toar eine Anzahl Borstrafen wagen Diebstahls
Är ihn belastend . Das Geld hatte er natürlich in

der Zwischenzeit verjubelt . Er erhielt dreizehn
Monate schweren Kerkers .

durch gute
zlelbe wuOte Werbung durch

öftere Einschaltung von

bewußten Arbeiterschaft und darum muß auch ihnen
der Kampf angesagt werden .

Kein Gewerkschafter , kein politisch organisierter
Arbeiter hat das Recht , einem gegnerischen bürger¬

lichen Verein oder Klub onzngehören , will er nicht
al « Verräter seiner Klasse bezeichnet werden . Mir

betrachten uns als ein Glied der proletarischen Ae «

samlarbeilcrbewegung , was jene ablohnen .
An euch alle , Genossen und Genossinnen , ergeht

der Ruf : „ Macht euch frei ! Kommt zu UNS! "

Inserate
In unserem Blatte .

Bekannt
zu werden Ist das Ziel

jedes Geschafft mannet . Et

Ihr Name
bei den Kunden haften
bleibt . Dies erreichen Sie

Ldkolek A. ' G. als Arbeitgeber . 11

Die Odkowk - A. - G. engagierte im September j
1924 einen Vertreter für ihre Zwiebackfabriken gegen ,

Zusicherung von vier Prozent Provision . Im De¬

zember 1925 erhielt der Vertreter einen Brief , in >

dem ihm die Firma mitteilte , daß sie infolge der .

ich ! echten Zeiten gcywu >tgcn sei, im Anschlüsse an den
Brief vom Jahre 1924 ihm die Provision lvoht um
ein Prozent zu erhöhen , dafür aber die Uederiiahnre
eines 2t »prozentigen Delkrodcres zu verlangen . Der

Vertreter erklärte sich mit dieser Bedingung einver¬

standen . Zu seinem Erstaunen mußte der Vertreter
aber erfahre «, daß die Firma nach seinem im März
1927 erfolgten Austritte ihm die Insolvenzen des

Jahres 1921 und 1925 unter das Delkredere ein »

bezog .
Dies war Gegenstand der Verhandlung des

Schiedsgerichtes der Prager Produktenbörse mch wie

nicht anders zu ertvarleii toar , gewami der Vertreter
dcu Prozeß und die Odkolck - A. - G. tvurde mit ihren
Ansprüchen abgewiesen .

ES ist empörend , daß eine F' cnu » vom Range
der Odkolek - A. - G. eine solch inutivillige Klage ein »

bringt . Alan halte sich doch vor Angen , was das

heißt , von einem Agenten , der von spärlicher Provi¬

sion lebt , rückwirkende Versicherungen gegen einen

Verlust aus Geschäftsabwicklungen zu verlangen !
Wie müssen erst die übrigen ArbeitSvcrhältnisse bei

diesem Unternehmen ausschaue »»' ?
Die Odkolek - A. G. toar übrigens bei diesem

Prozeß durch eilten Jüngling vertreten , der sich mit !
übermäßigem Eifer weit über die Notwelldigkeit der

Klage hiuons seiner Firma annahm . Auf die Frage
imsercö Gewährsmannes , ob er denn tvirklich so gut
entlohnt werde , gab er ihm gur Antwort : „ Die
Zeit , die ich mit solchen Angelegenhei -
reu verbringe , muß ich nach ArbeitS -

schlitß fostenlws uachholen . "
Die reiche Odkolek - A. - G. läßt sich also von ihren

Aitgestcllten llebcrstnnden schenken! Wir empfchlei »
deut übereifrige « Jüngling , um den großen Marzi -
pauorden der Odkoiek - Werke auzusnchcu .

entsetzlich , aber der Prozeß war doch noch schlimmer .
Der Podestat ( Vorsteher ) des Ortes sagte zugun¬

sten des Angeklagten D' Amico aus , er hätte nie

aus persönlichem Interesse gehandelt . Ein Podestat
eines Nackcharortc « entlastete D' Amico >wch tveiter ,

indem er sagte , er wäre betrunken gewesen . Ein

anderer sagt aus , daß ihm D' Amico noch der Tat

sagte : „ Wir haben ' s nicht schlau genug gemacht . "

Ein Cciiturioiie der Miliz sagte zugunsten D' Amico - ,

daß er «sogar seine eigenen Interessen auS Liebe

zur Partei vcrnachlässtgte ". Der Provinziolselretär
von Mailand faitd nicht Morte gemig , um den

fascistiskbcn Eifer und die Disziplin D' Amicos zu

verherrlichen , während er Benino al « . chekaimicn

Umstürzler " darstellt . Nun wußten die Goschworrnen ,
tvaS sie zu tun hatten . Der Staatsanwalt beantragte

zwar noch die Verurteilung tvegen versuchten Tot »

scküags und schwerer Körperverletzung , die Vertreter

des Privatklägers zogen sich zurück nnb dann kamen

die Reden der Verteidiger . Für Ferruzzi beantragte
der Rechtsamvalt den Freispmch , weck er den » De -

fehl eines Vorgesetzten Folge geleistet hat ; offenbar
hätte man den Mann verurteilen müssen , wenn er

das Kind nicht znm Krüpvel geschossen hätte , wo

D' Amico cs so befahl . „ Sein llcbermaß an

Liede darf D' Amico nicht zur Schuld gerechnet
weiden " , sagt der Verteidiger Gionturco , und fährt
dann fort : „ Auf der einen Seite haben wir D' Amico ,
Zkorrespondcirten des „ Popolo d' Jtalia " seit 1920 ,
mit einer Legitimation , um die ihn jeder beneiden

kann . Sie trägt den Namen Benito Mus¬
solini . Seit 1920 Mitglied de « Fascio . Aus dem

Gefängnis , wo er seir einem Jahre Gerechtigkeit er »

tvartet , schreibt er ergreifende Briefe , die immer mit
dem Schrei enden :

„ ES leb « der Duc « ! SS leb « der Faftismus ! "
Auf der ander » Teste der Graf Benino , der mit vor -

I
uehmer Offenheit seiner sozialistischen Uebcrzeugung
geständig ist . " Nach dieser Gegenüberstellung sah
jeder ein , daß der Sozialist Benino nur durch den
Edelmut des Fascismus noch vier gesunde Kinder

behalten dürft «. Die beiden Totschläger
wurden freigesprochen ; die - Geschworenen
erklärten ste für hie materiellen Urheber der Ver¬

letzung , aber ohne Absicht und ohne Fahrlässigkeit .
Sie dachten , daß Rcvolvcrkugelu bei sozialistischen
Kindern keinen Schaden anrichten !

Wo solche Prozesse möglich sind , da wahrhaftig
sind die Grundlagen jede - gesellschaftlichen Zusam¬
menlebens angefresten .

liebel belohnte Barmherzigkeit .
Prag , 2.' !. Dezember . Eine arme Arbeiterfamilie

„ ameirs Novak in Prag Halle dem . ' l4jährigei >
Arbeiter Wenzel EudryS aus Oejkowitz bei sich
übernachten lassen , weil er obdachlos war und die

Leute , die selber arm sind , anflehte , Ihn nicht

draußen dem Elend preiszugeben . Da die Familie ,
die drei Bette » in einer einzige » Stube Hot und

bei dar noch ein Slftermieter wohnt , dem Mann

helfen wollte , verzichtete die Frau mif ihr Lager ,
atnt Endrhs eine Lagcrstclle freiznuiache ». DaS ganze

Hab und Gut der Arbeiterfamilie lvar ein Barver -

mögen von einige » Hundert Krone » , die i » einer

Tasche » « ter dem Strohsack anfbewqhrt lagen / Am

nähten Morgen erklärte der Schlafgast , daß er

weitertzichei » tvolle und seine Wohltäter Wohl nicht
mchr in Anspruch nehme » werde . Kaum toar er
fort , da bemerkte die Frau zn ihrem Entsetzen de »
Vevlnft . des Geldes, . wohl aber sand man noch die
leere Tasche unter dem Bette des Schlafgastes . Die
Ararr eüte auf die Polizei , die den Endrys aus -

Gerichtssaal .

„ Sie trägt den Namen Benito Mussolinis
Die Vortellegltimatlon , die zum Morde berechtigt .

getragen zu werden , erhielt der Soldat eine Strafe
von vier Monaten schweren Kerkers .

Gegen dieses Urteil brachte der Rechtsvertreter

des Soldaten die Nichtigkeitsbeschwerde ein , in wel ¬

cher er darauf hinwies , daß in der ärztlichen Diag ¬

nose der Soldat als krank anerkannt wurde , ja so¬

gar Fieber konstatiert tvordcn war , und trotzdem der

Herr Doktor der Ansicht ist, daß der Soldat eine

Traglast von 41 Kilogamm tragen könnte .

Daü Oberst « Militärgericht war einsichtig

genug , dieser unglaubliche Urteil auszuheben und

eine neue Verhandlung anzuordnen . Allerdings heißt
c« in der Begründung , daß die Militärärzte nicht
das wirkliche Gewicht , das der Soldat schleppen

mußte , sondern ein Minimalgewicht zum Maßstab

genommen haben . . .

Ans Grund der neuen Verfahrens und noch

Anhörung neuer Sachverstäudiger wurde der Soldat

rcigesprochen . In der Begrürchmig heißt cs ,

daß der Soldat bei seinem Gesundheitszustand eine

Last von 41 Kilogramm unmöglich ertrage » konnte ,
lveim er hinter der Kompagnie zurückbliob , so ge -

chah das aus körperlicher Schwäche und nicht aus

dem Grunde , dem Befehl nicht Folge leisten zu
tvollc ». Es wäre nur interessant , zu erfahren , Ivas

mit dem Herrn Vorgesetzten , der dem Soldaten eine

noch schwerere Traglast aufbürdcte und dem weisen
Militärarzt geschehen wird .

Turnen und Spott !

Snternattonale Arbeitersport ¬

tagungen .

Nach - em Kongreß der Luzerner Sportinter »
nationale in Helsinki werden - erstmals der inte »- -

nationale t e ch rr i s ch e Hanptausschrrß , die i »»•

ternationaIen Fachausschüsse und

das I rr te r n a t i o n a le Büro zusammen •

trete ». Tagungsort ist vom 6. bis 9. Jänner 192L

die Arbeiter . Turn - und Sportschule in Leipzig
Ter internationale technische Hauptausfchilß

wird zum nacktsten Arbeiter - Olympia in

Wien und zur Frage de « Berufssport .
lertum Stellung nehmen . Daü Büro der

Luzerner Sportinternatioualc wird die Durch -

ftihrmtg der Beschlüsse von Helsi » » g -
f v r a beraten und auch zur Frage , einer neuen

Verbindung mit Rußland Stellung
nehmen . Man wird auch die großen Landesfeste
für di « Jahre 1928 bis 1930 festlegon , uni ein

Znfannneufalle » zu vermeiden . - * "

Ain ü. Jänner findet in der Arbeiter - Tnrn >

und Sportschule in Leipzig eine Sitzung dcü

internationalen Le ichta th l e t i laus -

schmsscS statt . In diesem Ausschuß ist Lettland ,

Finnland , Frankreich , Tschechoslowakei
und Deutschland vertreten . Die Sitzung beschäftig»
sich unter anderem mit der Anerkennung inte r -

nationaler H ö ch st l e i st u n g e n, Anege

stalmug internationaler Wettkämpfe und der

Olympiade 1931 in Wien .

2. Buiideösest 1929 der deutschen Arbeitersportler
und Turner in Nürnberg . Die Feste des Arbeiter¬

sports sind Feste der Masicn , sind wuchtige De¬

mo ii st r a t i o n c n f ü r Körperkultur und

Sozialismus . Das 1. Bimdcssest in Leipzig
1922 , daü internationale Arbeiter Tnr » und Sport

fest in Prag 1927 und das erste Arbeiter - Olympia
1925 in Frankfurt waren Beispiele hierfür . — Zum
1. B» » » » desfest in Leipzig 1922 : 100 . 000

Teilnehmer , 00 Soudcrziige au « dem ganzen Reich,
: i8 Empsangskommcrsc , J3 . 000 Ausländer , 10 . 000

Freiübmlgstnrner , 5,000 Turnerinnen bei stärkftcul
UMvettcr , 1500 Fahne », 1200 Genossen im Woh ,
mmgSauSschuß , 1200 Ordmingsleute . Der Leipziger
Polizeipräschent äußerte sich nach dem Fest: , , Wem »

ich die Disziplin der Arbeitersportler vorher ge

kaimt hätte , daun tvärcn die Schutzleute für die Fest
tage beurlaubt worden . " — Beim 1. Arbeiter -

Olympia in Frankfurt a. M. 1925 : Aehn

liehe Zahlen an Massenteilnahme . Einzng der Na¬

tionen in das Stadion , rote Fahnen ringsum . Tie

Internationale des Arbeitersports schritt Im Festzuge
durch die Stadt . 40 . 000 sangen gemeinsam das

Kampflied . Höchstgesteigerte Begeisterung der Hun -
derttauseude . Dportrat Dörr schrieb : „ Dle Arbeiter¬

olympiade >var eine Kul t » r t a t ersten Ranges . "
— Das Bnndesfest 1929 in Nürnberg
m » ß Leipzig und Frankfurt übertref¬
fe ». Die Vorarbeiten dazu sind im Gauge .

Gedenkbuch der II . tschechoslowakische » Arbeiter -

Olympiade . Der tschechische Arbeiter - Turnverband
( DTI6 . ) bereitet die Herausgabe eines GedenkbucheS
der ll . Arbeiter Olyuepiade in Prag vor , in lvelchem
in Wort und Bild der gesamte Verlauf dieses Arbei¬

ter - Turnfestes und auch ihre interessanten Borbe -
! reitnngen festgehalten lverden solle ». Das Werk

. wird durch seinen Umfang das Album der I . Arbel -

ter - Olympiade 1921 weit übertreffen . Es ist in vier

große Hefte zu 10 Seite » Text und 10 Seile » III » >

stralionen eingeteilt , welche auf vornehmen » Papier
gedruckt werden . Außerdem wird jedes Heft pvci
Beilagen beinhalten , welche mit der vollkommenstcir
NeprodnktionSteihnik durihgefiihrt fein werde », da¬

von eine mehrfarbig . Der Subskriptionspreis eines

Heftes beträgt 10 K6 , das ganze Werk wird im

Buchhandel zirka 50 KL kosten. Bestellungen sind zu

richt «»» an : Svaz DTJt- ' . , Pwg II . . Hybcrnska 7,' ' w « >
A-

Sin Fahrradmarder .
Prag , 23. Dezember . Der vielfach vorbestrafte

Franz N e n »n a n tt ist ein Fahrradmarder . Vor
einiger Zeit trug er in ein Fahrradgeschäft auf den

Weinbergen einen alten Regenschirm zur Reparatur .
Als er auf die Straße trat , sah er einen jungen
Mann , der ein repariertes Rad abliefern wollte .
Neumann „ lieh " sich das Rad auf ein paar Minuten
aus und fuhr davon . Er Ivar aber so unKug , einen

Freund in das Geschäft nm den Schirm zu schicken .
Auf diese Weise wurde er ermittelt . Da er
scheu wegen eines Fahrraddiobstahles schon
urteilt lvar , erhielt er chic Zusatzstrafe von
Monate » » .

8a , dle Herren MilitSrärzte . . .
Pilsen , 20 . Dezember . Vor dem Divisionsgericht

Pilse »» fand vor einiger Zeil ein Prozeß statt ,
der ein gairz merkwürdiges Licht auf die Art der

Behandlung kranker Soldaten und auf die militär ¬

ärztliche Gewisseichaftigkeir wirst . Angeklagt lvar ein
Soldat des JR Rr . 18 in Pilsen wegen Verletzung
der Disziplin und Nichtbefolgung eines Befehls der

Vorgesetzten . Der Soldat ließ sich angeblich ein Ver -
gehei » dadurch zuschulden kommen , daß er eines
Tages , da man in voller Marschadjustierung von
einer llobung zurückkchrte , er nicht imstande toar ,
mit den arider «»» Soldaten Schritt zu halten , weil
er »wch eine Kiste Handgranate » » tragen mußte . MS
er von seinem Vorgesetzten zur Rede gestellt wurde ,
beschwerte er sich über Unwohlsein und «in « Magen ¬
übelkeit . Der Vorgesetzte ließ ihm das Gewchr ab -
uehmcn , aber der Soldat mußte statt dessen eine

zweite Kiste voller Handgranaten tragen . Der Sol ¬
dat blieb »vährcnd des Marsches nun wieder einige
Schritte hinter der Kolomie zurück. Der Vorgesetzte
gab nun Befehl , ihm . den Tornister abgimchmen , da ¬

für aber gab er ihm —■ ein Maschinengewehr und
die Signalfahnen zu tragen >! Da eine so merk¬
würdige Erleichterung , die in Wirklichkeit eine be ¬
deutende Äewlchlszugade war , natürlich dem kranken
So- ldalen nichts »dützt «, so blieb er weiter hinter den
anderen um ein paar Schritt « ' zurück .

"
Der Herr

Vorgesetzte mutmaßte nämlich , daß es sich „ m „einen
Sinmlanten " Handl «, ' der der Die»istai »fo »deruug
vollkommen entspreche » könne .

Daher tvuÄe er wogen der obenerwähnten
„Verbrechen " vor das Militärdivisiousgericht gestellt .
Die Militärärzte , di « ihn untersuchten , erklärten ,
daß der Angeklagte „ zwar an einem ' Magenleiden
litt , ja sogar estie erhöhte Temperatur halte , aber
daß er di « volle Last tragen konnte . " - Auf Grund
dieser wirklich , prachtvolle »» Diagnose , di « - es ver ¬

dient «, ins goldene Buch der tschechischen Arm « ein»j in ihren Reihen den schäMen Gegner der klassem

Am 15. Dezember ist vou den Mailänder

Geschworeneu ein Wahrspruch gefällt worden ,

der tu furchtbarer Weise zeigt , in »»' eiche Hände Leben

und Gesundheit der iialienischc »» Bürger heute ge »

, geben sind. Die ganze Verhandlung hat uns einen

Ausschnitt aus der Tagesgeschichle des Fascismus ge »

liefert , die jeden Kuliurhistvriler interessieren sollte ,
'

als erschütternder Beweis dafür , wie Icickit es ist ,

' auch in einen » allen Kulturvolk , durch neue Macht¬

verhältnisse daS » wrmale RcchlSbewußtseii » zu cr -

sticken.
Am 8. Oktober des vorigen Jahres fuhr der

Professor am Polytechnikum von Mailand , Graf

Beni n o, in einem geschlossene»» Auto m i t s e i -

1 neu fünf kleinen K i nb cr n durch den Ort

! Eologno bei Mailand . Benino war als S o z i al i st

bekannt , der bis zu ihrer Auflösimg der Maxi -

l malistische »» Partei angehört hatte . Die Fascisten
- von Eologno organisierten daher , unter der Führung

< des lokalen Parteisekretärs , eines 51jährige »» Aj' othc -
i kerS DA m i r o, «in «

Jagd auf das Auto mit dem Nest kleiner Kinder .

’ ES waren schon mehrere Schüsse abgegeben worden ,
' aber daS Gefährt hatte doch einen Vorsprung vor

- den Verfolgern . Da. rief D' Amico : , <Ka»in dem »

. niemand ben Schuft «»»halten ' ?" Das galt de»»» 22 -

jährigen fascistischc »» Tischler Ferruzzi als ein

Befehl : er warf sich auf sein Ztveirab , ftchr bichi an

dos Auto heran und schoß ztvcimal auf besten

Insassen . Dann kam er zum Auftraggeber zurück ,

der ihn fragte : „ . Haben Sic geschossen' ?" und zur

Aittwort bemerkte : „ Es ist gut so". DaS achtjährige
'

Töchterchen VeninoS war durch ein « Revolverkugel
ins Rückgrat getroffen . Acht Tage hat es in Lebens¬

gefahr geschwckbt, »wch heute ist es bettlägerig und

hat darrerndei » Schaden davongetragen , da em Bei »»

s gelähmt bleibt . Dies der Hergang , »vie er auS den » i

Pro . zeß hervorgiilg . Ferruzzi gab alles zu. D' Amico

lcirgncte den Auftrag zum Schieße »»: Er hätte nur

befohlen , das Auto aufzuhallen . Wahrs»hci >»lirh
wäre man daun u»it Kmippeln über alle fünf Kin¬

der hergefallen ! Jestgestcllt wurde weiter , daß

DÄmico , gcgei » bei » Prozcstc wegen anderer Ge¬

walttaten schweben , am Tage der Tat auch einen

zwölfjährigen Knabe » gcohrseigt und mißhandelt
hatte , weiter , daß er zwei Zeugen befohlen hatte ,

auszusagen , ans der »» Auto wäre geschossen worden .

Diese Bcharrptung konnte Benino Lügei » strafen , da

olle Fenster geschlossen waren . Der Hergang lvar

Warum wir werbe « mSffen ! >

Dem „Arbcstcr - Turner und Sportler "
in N. E. A. entnehmen wir nachstehende .

zeitgemäße Sätze , die für europäische ,

BerhAttrist « gleichstark zutrcfseu und he -

sonder « Beachtung verdienen .

Stellt man ohne Voreingenommenheit seine Be¬

obachtung an , mischt man sich unter die Klasse», -
genossen und betrachtet Vom Standpunkt eine « kern¬

gesunden sport - und spielliebeuden Mcnslhei » einmal

feine lieben Arbeitsbrüder und Schwestern , da kommt

einem so langsam da » Grauen an . Der weibliche
Teil verschmiert mit Puder und Schminke die

Sthwindsuchlsfastade , läßt aber an Hals , Armen und

Beinen noch erkennen , wie weit Giftstoffe und Krank -

heitSkeim « in einem Körper mit ihrem ZerstörungS -
wcrk voran siird.

Di « Männer stehen keinesfalls bester . Ter gc -

ringst « Wechsel im Weller zeigt uns ihre Gebrechen
an , durch die Kleidung , welche sie zu tragen pstegen .
Tag für Tag sieht man diese Klassengenosten , ob

heiß , ob kalt , bei Regen oder Wind entweder blöd -

simrig in dicke Sweater oder Mäntel eingehüllt , in

tiefen Zügen di « Zigarette rauchend , oder gar am

Badestrande mit Winlerjackc ' angetan de»» sengenden
Somrenstrahlei » zu entgehen , während der unter «

Körperteil ; biihbllau sröständ , vou der bissigen See -

lüft ' erschauert . Krankhafter Zustand Erkältungs -

erscheimurgen , rheumatisch « Schmerzen in den Glic -

dcr >» und Gelenken , nachlässige Haltung , Gedanken¬

losigkeit " über solche»» Zustand .
DI « voriichmste Aufgabe ist cs , unser »» Klassen -

gciwsse»» zu zeige»», daß cs Mittel gibt , die Volks -

gejuudhcit zu heben mid di « sogar noch im vorge¬

schrittene»» Dtodi » » m heilkräftig de>» Zerstörungs¬
prozeß aufhallen und sonrit von höchster Bedeutung
sind.

Das sind die Leibesübungen , Turnen , Sport ,
Spiel und Schwimmen aus volkstünrlicher Art , ohne

Rekordjägerci und nationaler Eifersucht , gepaart mit

Rassenhaß m» d Pcrsoneulult .
Der Arbeitersportler will min alle von der

zwingenden Rottve »»digkeit der LeibeSübn »»ge>» über¬

zeugen . Die Leibesübungen sollen den Menschen ii »

seiner Gesamtheit beeinflussen . Körper und Geist

»nüssen harnwnisch z»»sa »m»»«narbeiten und kann auch
nur in einem gesunden Körper ein gesunder Geist
toohnen .

Die Körperkultur ist deshalb auch kein

Leben abgesondertes Gebiet . so »»dern organischer
des Lebens und für die Arbeiterschaft auch ein

Klastenkampf . Darum wird auch gcsprolhcn
einer proletarische »» Körperkultur . Sie hat

Zweck, dos Klastenbew »»ßtfei >» der arbeitenden

völkerung zu stärke »» mch gute gesunde Kräfte in den

Dienst des Klassenkampfes zu stellen ; also den wirt -

christlichen Ikampf der Arbetierklassc , welcher gleich¬

zeitig in die Politische Kampflinie drängt , aktiv zu
unterstützen . Die proletarische Körperkultur , deren

rastlose Durchführung allerdings erst nach Eroberung
der wirtschaftilchen und polrtifcherr Macht möglich ist ,

ist demnach eil » Wegbereiter der Arbeiterbewegung zu
ihrer Befreiung .

Unser Ziel ist : „ Di « Freiheit ", nnser « Losung :
„ Mach dich frei ! "

Davon finb beider noch weite Kreise der getverkschast -
lich und politisch organisierten Arbeiterschaft nicht

durchdrungen .
Sie sehen » mr Unvollkommenheiten , Auswüchse ,

Usbertreibunget » oder gar Schädety allgemein nur
die Sihaltensefte »» und sehen »richt , oder unterschätzen
das Gute , die Lichtseiten / Der Pessimismus ist nur
berechtigt bei den einzelnen Arte »» der Lürgerlichei»
und beruflicheii Sporifexerei , die ost rein seirsatioilell
eingestellt ist. Hier kann mau mit Recht voi » wirk¬
liche»» Auswüchsen sprechen , die alles andere sind, als

»vahr « KörperArltur im Dieiche der Volksgesundheit ,
welche Pie Arbeiter als tvahre Körperkultur im

Dicuste der Sportler sich zum Ziele gesetzt haben .
■Leider huldigen »wch viele Arbeiter dem bürgcr »

lichen Sport, - den » nationalen Turnen mit einem
Strich in die kapitalistische Gesellschaftsordnung , oder
sind überhaupt dort Mtglieder . Sie ' erkennen nicht
die Gefahr , tvelche ihn «»» droht , lvem » sie von der
bürgerliche »» Ideologie erfaßt werden . Eine noch

(größere

Gefahr sind die vo » den Betrieben errichteten
Sportabteiluirgen , aber in beiden Arten berge »» sie
in - ih «n Reihen den MrHten Gegner der Kassen »

« Ircl
Ihrveilreben »ein mllnen ,
dafür zu sorgen , daü



Sonntag , 28 . Dezember 1V27.

Morgen kommt der Weihnachtsmann ,
bringt uns schöne Gaben ! Trommel » ,
Pfeifen , Schießgewehre . . .

DaS Fest des Friedens , der Aerbrüdernng .
M Freude soll Weihnachten nicht nur nach dem
christlichen Ritus , sondern »ach altem BollSglau -
ben unv urewiger Sehnsucht der Völker sein ; da »
Fist der Kinder vor allen «, der heminvachsenden
Generation , die aus der reinen Frnidc des Weih-
nachtsfestcs Nutzen für das ganze Leben ziehen,
mit Liebe und Versöhnlichkeit erfüllt werden soll .
Äer unter jedem Wcihuachtebauin , der den
Item vot ' Bethlehem , das Synrbol des Friedens
trügt, in jeder Stube , in der „Stille Nacht , heil ' ge
Nacht " erklingt , fanden wir immer auch als
Gaben für die Kinder das Soldatenspi « l «
zeug . Helme , Säbel , Flinten , Tscha ¬

kos , Kanonen und Bleisoldaten .
Schilderhäuscheu und vor allem die Hel -
dengeschichten der Krirgszcit , die militaristische
Propagandaliteratur , die in die Kopse der Kinder
schon das Gift der Bölkrvcrhetzmra pflanzt .

Freilich » die Bulben fpiotteu und spielen noch
heute gern mit dieser « Dingen , lese«« mit he' tzen
Wangen die KvirgSgoschichien , schlagen Schlachten
mit ihren Alnusoldaten und Kanonen , schmücket«
sich mit Hem « lind Säbel , tveil ihrer kindlichen

Phantasie all da » berauschend schön und roman¬
tisch erscheint . Wir missen honte , daß die jkinder
In ihrer gcist ' gen Entwicklung alle Phale «« durch¬
laufen, die ihre „ Art " , also die ganze Menschl) eit ,
im Laufe Ihres kuliurellcn Aufstiegs überwinden

mutzte . Im Seelenleben des Kindes , das nur
selten eine d . r Phase »« ganz überspringt , je noch
Temperament und erzieherischen Einflüssen
nianche aber sehr schnell durchläuft , kehren
Regungen wieder , die vor Tausenden Jahren die
Seele der Mcilschcu erfüllten . So ist der auMl »
lige Hang vieler Kinder zur Grausamkeit , ihre
Frmche an T' erg»«^levcien , «ur ei »« Rest ans den «
Seelenleben der Jäger - und F schcrvolker , einer

längst übertvundenen Kulturstufe der europäische»«
Menschheit. Nicht jedes sdind »rächst mit den

Jahren über feine atavistischen Neigung «»« hin¬
aus . Es ist di « Aufgabe der Erziehung ,
die schlechten Eyaroktereigenschaf «
len zu überwinden , die guten Anlagen zu
rmwickeln . Biele Mensche»« bleiben zeinebvuS
Tierquäler , die Freude am Schlachte »«, Marlern
und Fangen der Tiere , an « Jagen »urd Angele «,
ai « rohen « Sport und an der Bivesektimr haben.
Auf den medizinischen Lehrstühle»« der Untverfi -
läien , in den höchste«» gesellschaftlichen Strlluuge »«
wie bei mancher schlichten Köchin oder bei ei » « n
einfachen Schlächter , findet man dünn die Anlage
z » un Tier « ( und meist auch z » tm Mr »scheu ) quälcr
in gleicher Weise ausgehitdei , »veil diese Mrirschen
schlecht erzogen ivnrocn . Auch die kriegerische
Roma » « tir der Knabe »«, Rost des blutdiwstigen ,
kriegerischen Geistes turntet Borfahren onfl der
Zeit , da Krieg und Fchdr noch zum alltägliche »«
Daseinskampf gehörten » mutz durch di « Ermehung
bekämest werden , sonst wachst sich die Vorliebe
für Kriegs- und Sblvaterrspiol zu einer Leiden «
fchast aus , die erst durch da » Erleben der grau ,
teil Wirklichkeit de » Kriegs » ausgetilgt werden
karr «, ja die so stark fei « kann, daß sie durch
keinen Schrecken des Kriegs » gehellt wird . In
militaristischen Staaten , wie im Prrutze »» der
BorkricaSzptt , hat « na « systematisch die mllttäri «
scheu „ Tugenden " der Volkes , da » lfeitzt seinen
Siim für militärisches Gepränge , für Drill » ,nd
Disziplin , seine KricgÄust und Freude ain chluli .
gen Kamps durch Berbveituug von SpivtzfUg zind .
soldatischer . Schundliteratur gezüchtet . ' Was kür
die Kinder die Zinnsoldaten und Säbel , die

Kriegsgeschichten und die militaristische »« Kinder¬
lieder ( „ Wer will unter die Soldaten — —" ) ,
das » varen für die Mtcn dann die Kriegerver -
cinc , Soldatenkalcnder , Schützenfest?, . Kaisers Ge .
dun »tage und der Flottenverein . Gar manches
Mblein , ward cs ein Rekrut , merkte sich «otfäch.
sich solch ein Liedchen gut und war dann rin

kriegstvtttigcr Unteroffizier .
Und nun erseben wir sogar «ine Moder «

» risierung des Soldatcnspielzeug » .
Scho »» ivevdrn Ki ndc r - S tablhclm r auf
de » Markt gebracht , bald iverden wir Gas¬
masken , Flammenwerfer , Tanks und
M i n e « « w c r f e r unter dem Ehristbaum selten ,
ans den dann allerdings , wie « 4 kürzlich «in

nationalsoz ' alistisches Watt fordert «, da » Haken ,
kreuz , das Sytnbol des Mordes , statt des

Sterns voll Bethlehem aehövtl

Blut strömte n: «d füllt « die Gräben . Massen -
ftiedhöfe wuchsen auf fremdem Boden . Hunger
und Tod suchten in der Heimat Ihre Opfer .
Krieg ! Mord ! Massenmord !

Und trotzdem : Sokda' ettspielerei !
Noch klagen nicht genug Tot » an !

Ein Passionszug von Krüppeln urd . Halb¬
toten aus den Lazaretten und - Heimen tviirde

die Kinder sehend machen .
Wollen wir ' s erst so weit kommen lassen ?

Soldateuspiclcrei bekämpfen durch diese grausig -
wirklich « Abschreckung? Nein ! Noch hoffen wir
bett falschen Heldengeist »nid die verderbliche
Kriegsgesinmlttg aus den Herzen und Seelen

unserer Kinder «etü » Jugendlichen durch erziehe¬
rische Mittel beseitigen . zu können , twch geben
wir nicht die berechtigte Hoffnung aus , daß auch
in diesen Kitident eitt Funk ' Menschlichkeit
glimmt , dett Wir zur heiliget « Flamme entfachen
können .

Deshalb aber fort « nit allen solda¬
tische «» Spiclercien , mit Zinnsol¬
daten , Schwert und Helm , hiwoeg mit
der militaristischen Vergiftung der kindliche »
Seele , und dulde » nicht mehr das gefährliche
Spiel von « Morden , Schlachten und Siegen !
Noch lebt die Wirklichkeit de » Kriege » erschütternd
in uns . Bemeßt dieses blutiggrausige Erlebnis

nicht , da »nit über eure Kinder nicht ailch gerichtet
wich ! Sech cuver Beranttvortnng gegenüber den
Kindern m« d der kommenden Generation voll br -
«vutzt ! Denn vom . Holzsäbel zuin Bajonett , vom

Spiel zum Mord Ist es nicht »nohr weit ! Das

lehrte uns der Krieg !

Wir lerttten «räch mehr . '

Bunte Hefte über Krieg , Mord und

Heldentum verachte ««. Allsähnich kaufen di «
Wtern ihren Kinder » Bücher zu Weihnachten .

Wtarn, ' " fchaAt erst ' kN " die Bücher

Him ein , Überzeugt euch erst ' von dkm ' Geist des

KlrAiMrtz .
Bon Jean Paul .

«ernt Lieb «.

Und , ihr Eltern , lehrt lieben , so braucht ihr keine

zchn Gebote , — lehrt lieben , so hat euer Kind ein

reiches, , gewinnende » Leben ; dünn der Mensch ge¬
winnt (ist dies « Vergleichung hier erlaubt ) wie

Oesterreich seine Länder nur durch Lcrmählen und

büßt sie «in durch Kriege , — lehrt liebe »» lut Jahr -
hundert , das der Sismona « der Zelt ist , und da »

leichter alles ander « erobert al » rin Herz durch ein

Herz , — lehr ! liebe », damit Ihr leider einst , »venn
eure Augen alt sind und die Blicke halb erloschen ,
um «Urei « Krankrnstnhl Und euer Sterbebette statt
des gierigen Eis » und Erbbltcke » ängstliche , vcrloelulc

Äug«»» amrefft , die das erkaltend « Leben anwärnien
und euch da » Dunkel eurer letzten Stund « mit drin
Danke für ihr « erste erleuchten . — Lehrt Hoben, sagte
ich, das heißt : liebt !

'
* • z

Wärme - und KitllttutwiKlung au » anbei « «

Mensch « « ,

Wie ioenig braucht der Menis » Warnte und
Kälte , um ste dem anderen mltzutellen , nm sich und

ihn heiter oder «rübe zu machen Der Morgen
wandelt Reif zu Tau , der Abend Tau zu Reif .

Buche », kaust niemals die soge »tam «tan Jugend¬
bücher , di « heldisch von den Kriegen erzählen,
Schicksale bchanbckn , di « Sprechet füt Krieg «
sind , sondern legt euren Kindern mit solche gute

Bücher unter de »« Wethnachtobanm . bi « vom
Gitten im Mensche »« handeln , scharfe Anklage

'

gegen den Krieg führen r » nd die Kinder sittlich
cinporführen zu einer Gcst >«n>«ng. die später nut -

wendig einimindei « muß in die sozialistisch «
Lebensanschonnng .

Wer « » irgendwie kann , sollte sich in »urirrer
Parteibilchhandkmg umsehen . - - -- -

Meicsch , ivillst du der Morgen oder der Aden - sein, .
unter Edelsteinen oder aus Schure »vandeln ?

*
Die leidenden Kinder .

Die Kirche nennt die KI»»der al » die ersten Mär -
tyrcr des Christentum », nämlich di « von Herodes er -
nwrdeten . Aber noch si >»d die arme » « Kinder die

erste»» Märtyrer in der Weife , wie man Ihnen das
Christentum predigt — ferner I«« der Ehe zwischen
plchsisch- oder moralisch - kranken Gatten — und die

Märtyrer der meiste »« Kenntnisse O, scdastt die
Tränen der Kinder ab ! Das lange Regnen In die
Wüten Ist so schädlich !

»

L' ed » und Eh « , Mann und Weib tm Sprtchwdrt .
Ein outaczwnngencr Stutz Ist wie ein Hichncr «

äuge an « Futz .
*

Ein «»» Mann von Flaum jagt der Wind übet
den Zcnm .

»

Der Mann das Haupt , die Frau die Krone .

s>

DeS Mamtcs Ehre lchönt da » Weib .

O

Lin Frauenhaar zieht stärker als «in Glockensen ,

„v. ' r Streit um den Srrgrrutku
tSriiiia "

Daü Ereignis des Weltkriegs war und bleib « so

gcwalt-' g und bei gigantischem Ausmaß so niillloneN'
gestaltig, datz es einer künstlerischen Jahrtausend ,
erschcinung bodiirfte , um Geist tlnd Seele oder Ult *

getst und Seelrnlosigkel « diele - Geschehens tn einen »

Kttnstiverk vollendet zn erfassen . SttchtS ist verstäub-
kicher als daß bte Kunst sich bisher kann » imstande
zeigte, ihrer Ansgabe als Icl -öpkerilchr Rochgestolterin
des WellkrlegsgrailsnS genügend uachzukommen Tic »

Meder hat gctvttz einen keiner Gründe darin , datz

einer ganz mit der komuienden Zeit marichleren
»nutz wtn »i er diel « letzt « ungeheure Explosion de«
alten Welt in » Kunstwerk nachzugestalten unter *

trimmt Alles waö bisher an großen Weltkriegs -
dichtunaen geschaffen wurde stammt von durchaus
revolut - wnären Dichtern . Man darf eS wohl als

nnbestritte»» anirhen . daß zwei Schöpfungen ans die .

fern Gebiete alles andere ringsum berghoch über «

ragen . ,D i e letzten Tage der Menschheit "
don Karl Kraus und das „ Jener " von Henri

Barbusse
Und wmn wir jetzt, wiewohl in « gehörigen Ab¬

stand Insbesondere vom Werke Karl Kraus ' da » sich
ja «chon >n der Form al » cinztaoriig und »inver »

gleichlich darstellt, ein drtttes Wert als dsnrioch durch .

aus in die erste Reihe gehörig nennen , so ist damit
gewitz !>-« höchste Bcivnndcrung einer Leistung aus -

aesproche»« Diele Wertung gilt den « neue » Roman

Arnold gweig ' S „ Der Streit um den

Sergeanten Grilcka " * »

Der Kern der Fabel : Der russische Sergeant
Grischa entfl - cht der dentschen Krlegsgesangenschast
Das heißt : er lucht zu . entfliehen . wird aber nach

abemeuarlich wildem Waldleben abgefaßt . Unglück-
leklgeAveile hat «In Weib da » er ' m den Tagen der

Flucht kennen und liebet » lernte ihn in guter Ab¬

sicht berede « den Namen eines vrtstorbenen Rttssen

anjnnehmen Indem er sich u»N leine Spur zu der .

wllchin . einen falschen Romen beilegt , gerät er in

den Verdacht der Spionage und wird zum Tode ver -

urtcilt Run nennt er feilten Wahren Rauten

DlvisionSgencral und Krieg»geklcht»rat nahmen sich
' einer an , fordern Aufhebung de » Todeturte ^ l »

Aber die Kriegsmaschine in Perlon ein «» allmächti¬
gen Armeekomtnandanten zerschmettert die arm «

Kreatur unschuldig wird er zum Tod « geführt
Doch d' ele „Inhaltsangabe " vermag von der

Größe dieses Romans etwa nur . so einen Begriff zn

geben tvie die Aufzahlung der Leitmotive von einer

Symphimie All « Schenwlieke « . der , Krieg » auf¬

ersteht vor un » in d>ele «v' Buch : da « ohnmächllge
weltumspannende Leiden unter dem Zwang der Was¬

ke « und Utrisormen . alle gesetzmäßige Grausamkeit

*) Erschienen bei Guswh Kiepenheuer , Potsdam

de » MIHtarirmuS , da » Spiel der toeltwlrlschasilichen
mW der notlonal - imperlaliftischen Getvalte » »nit
Leben und Seele des Einzelnen , dessen Untermensch ,
ltche Erniedrigung n' ch» geringer dadurch wird , datz
Millionen uw ihn Datlelbt oder AehnlicheS erdulden

müssen Offiziers , und Uilteroffhiersgelst wird vor
uns »vieder lebendig Und leine Verwerflichkeit drängt
llch um lo deutlicher und fürchterlicher auf , als in
ott « paar Gegenstücken da » »nitzachwle , vertriebene , zu
Tode gehetzt « Wahre Menschentum sich repräsentiert ,
dem da kein TnuMph gegönnt »st Die Hauptgestal »
»en de » Buche » sind so echt und stark gezeichnet , datz
die Füge sich einprägen . al » hätte n » an ihre Träger
' elbhaftig gekannt Um neben dem Helden und
Märtyre » G « i l ch a dem sich unser Herz vom ersten
Augenblick verbindet , Mik einige zu nennen : die fast
urw ' lde Bobka mit ihrer meistokhaft gezeichneten
elementaren Liebe zu Grischa mit ihrer Hemmnis »
lolen Opferkähigkait , eine Unbest «gliche Kämpferin ,
der man fast den Namen einer proletarischen Leonore
beilegen könnte ; bann Exzellenz von Lychov der
Soldat „ vom alten Schrot und . Korn " der sich al »
Diener dieses ohne Rest von Gesittung mordenden
Mlliwristmt » al « fehl am Platz erkennen muß ; lo - n
Widervan . btt » cmeekommondant Schiessen ,
zahn , der das brutal « menschenverachtende Er »
- werertum verkörpert und der mit innerer Notwendig¬
keit jede menschliche Regung , die nicht der Eroberung
lelbst dient , töten muh Im übrigen stehen fast
ausnahmslos all « FtMvy . dw. tztt Dichter geschaffen

ober seinen » Erlebnis nachgezelchncl hat , nn Stroit
nm den Sergeanten Grischa aus Seiten de » Rechts ,
der Gerechtigkeit , der Menschlichkeit - der forsche Ober¬
leutnant Winfried nicht tnindcr als dtt jüdische
Kriegsgericht »»! Po » na nski . der durch die

Krlegsgeivalt vom Schriftsteller zum MIlitärschketber
degrad ^ ric Bcrtin , di « beiden 2anltät »scht «stem
Bärbc und Sophie , jeder einzeln « aus der Masi «
der deutschen Soldaten die den russischen Kamerad « » «
bmvache »» — sie alle fühl«»' klar oder unklar mit
dem Opfer versuchrn Ihm z>» Helsen oder möchte »«
doch Helsen Und müssen ohnmächtig zur Seit «
treten vor den Riesenrädern der Maschine , dir nett
dem Mut dieser wie der Millionen Menschen sich
speist , um immer wieder bei Kraft für ihre immer
neue MutaNbeit sich z»i erhalten

Lsben und Tod de » Kriegsgefangenen Grischa
sind unvergeßlich ergreifend gestaltet , aber von br »
Wußter Künstlerhand nur gezeichnet , damit um bw -
len Punkt da » Chao » begreifbar werde das da voll
Gewalt und Gemeinheit , zu Nutz und Frommen der
kapitalistischen Höllenmächie entfesselt wurde . Mit
den « Hirn und Herzen owe » großen Menschen und
Dichter » geschriebene Anklage gegen Krwg und Kapi -
talisimis ist diese « Werk , in dessen Hintergrund Ad -
rcchnung , Bcfre - ' - mtg, Revolution wetterleuchten .
Wir tvünlchteu . datz «S aus Arbeiterbibliotheke »« von
Hand z»> Hand »vandrrc und daß . wer immer e » vrr -
mag , e » zn dauerndem Besitze crtverbc .

U « .
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„ Tie au jcuciii Morgen iit üitcwtare die

Post crivartcnden Reisenden sahen verwegen gc -

img au - " , sagte Josü Santander — und di «

Allgcn dcü reichen Mexikaners blitzten feurig auf ,
tvichrend seine violette Zunge über die schokoladen »
braunett Lippen fuhr .

„ Uebrigcns tvaren cs keine inännllchen Rei »

senden , sondern weibliche — und was schlimmer :
Indianeriimcn . . . Ich war , tvie ich bomerken

mach le, damals noch Schiller , hatte Ferien , und

mein Pater , ein furchtbar strenger Mann , zwang
mich , um mich anfzumuntern — trotzdem wir

reich) waren —, mich der französischen Expedition
anzilschließen . Ich spreche also nicht von gestern " ,
erklärte der alte Mexikaner ; dabei lachte er , ba{j
eine Träne auS seinen schillernden Augen nieder »

railu und man in seinem dunklen Mrmd die

ebenso dunklen , mit Goldpepiten durchsetzten
Zähne sel )en konnte . „ Und lveini ich noch hiuidert
Jahre leben sollte — ine werde ich die Dteer -

katzetigesichler vergessen , die auf die Abfahrt der

Post an der Posada „ Zum Kreuz " warteten .
ES waren acht ; sie halten breite Schultern

— das bewies , daß sic c >ne Abart der lokalen

Rasse , die „ von den Bäumen herabgestiegen war " ,

verkörpertelt . Tas Weihe ihrer Augen stach stark
von dem gelben Teint ab , der tvie Stiefcllcder
aussah , sie suchten , zusanmiengedrängt in « >ncr

Ecke , wo cs nach ranzigem Ool roch , ihre Äesich -
ter zu verbergen . Ohne Zweifel dachte »! sie als

echte Indianerinnen , dah ihre Züge , die ihnen
von den Ahnen vererbt lvarcn , welche — „in den
oberen Stockwerken der jungfräulichen Wälder "
— unter freien » Himmel logierten , nicht von

jedem xbeliebig «»»» Passanten in Augenschein ge »
nominell werden durften . Ich füge hinzu , daß
sie, verschwenderisch mir . Hals » und Bnfentüchern
auSstasficrt . brennendrole , giftgrüne und zitronen¬
gelbe Kleider trugen und mit Geniüse vollge¬
pfropfte Körbe in den Händen hielte «».

So sah die Ladung aus . »velchc der Vater
Racobo — daS heißt Jakob — in seiner allen

Karotte von Querctaro nach Mexiko hinüber¬
schaffen sollte .

Tie Jitdianerfraucn hatten natürlich ein

starkes Interesse , an d' esem Morgen mit den
Maultieren des Väterchens Racobo befördert zu
werden ; den »» alle Welt wußte , daß die Reise
nichts wen gor als ungefährlich >var . Eil » kleines ,
aber sehr aktives Element der Bevölkerung (ich
meine das Brigantentums hatte die wirren Zeit -
Verhältnisse und die durch d e Ausladung der fran¬
zösischen Miliz enistandene UnnUie ausgcuützt , nm

seiner Industrie eine rationelle Entwicklung und
eine »» günstigen Aufschwung zu geben . Bandelt

belästigten planmäßig die Landschaften »»nscrer
schönen Heimat , und unter den Gebieten , »vo diese
Herren ihre dre ' stesten Vertreter verteilt lmtlen ,
gab eS kein schl ' mmcrcö . als das . »velcheü wir

durchguereu mußten . Hatte ich Ihne » gesagt ,
daß ich mit zu den Reisenden gehörte ? Ich werDe
Sie später darüber anlklären , weshalb ich an

diesem Morgen meine Person den Maultieren
RacoboS anvertraule .

Das geradezu endemisch epedemisch auf¬
tretende Banditenwesen » rar eine allgemein be -
kcumte Tatsache , und einige Maulaffen fcilhaltende
Tagediebe füllte " " ' " " - ' ^ ubtet , die exotischen
Heren mit d > n Gemü^ ' k ' ' v<- - , ' »niederbolt darauf

aufmerksan » zu machen . ( Ich sage „exotisch ", weil
die Jnd ' aner in unserem Land — neben den

Mitgliedern sehr reicher und vornehlner Fami¬
lien , wie ich — schlimmer als Fremde angesehen
»verden , da sie — ich wiederhole es — ihre -Her¬
kunft von Ahne » ! abletten . die sich von Z»ve >g zu
Zweig vor den Jägern durch ihre Behendigkeit
gereitet haben . )

Die nialitiösen Eckensteher suchten also den

monströsen Zweifüßern klar z»i machen , daß sie
vor Eintreffen an der Stativ »» San Martino del
Eabo gute Aussichten hätten , ihre Habe an Äe -

niüse und Früchten, , sogar a»t Kleider »» — und

noch wertvollere Sckwtze — in den - Händen der

energische »» Bettler zu lassen . Aber sic »mißten
wohl , daß sie ihre Zeit verloren ; denn niemals
ändern em Indianer oder eine Indianerin ihre
Ansichten . DaS »vcuig liebevolle Vorhaben die¬

ser Mahner » var nur , diese riesige »» Acffinnen zu
erschrecken . u»»d das gelang , » venu ma » » Schlüsse
daraus zog , baß die Augen dieser abscheulichen ,
wilden Weiber immer heftiger rollten und sic
ihre Gesichter zitternd versteckten — »nie die Ma .

degasstnncn (sagt man) , Ihre Arnre und die Eltro -

päerinucn (sagt man ) ihre Knie den Blicke »» zu
entziehe»» »rächten.

In einer ungeheure »« Staubtvolke und tntt
dem Lärm vieler klingelnder Schellen langte end¬
lich die Dilligence an . Die acht Ricsi »l »en, die
zugleich mit Affen und Papageie » Achnlichkeit
hatten, , drängten sich hastg hinein . Und ich folgte

ihnen mutig und setzte mich «lobe »» diese Prozes¬
sion prähistorischer Mannweiber .

Wie in bett Romanen ging alles zuerst gut .
Ta » » n erscholl plötzlich ein Schrei . Ein Esel brach
zusanunen und der Wage »» neigte sich vornüber
»vie ein Schiff , das Wasser schnteckl . . . ein „>»-

cr »vart >: ter Halteplrntt . Ei »» bestürzte « Grollen

zeigte sich <utf den Gesichtern der wie ttt einem
Käfig zusammcnvepferchten »vildrn Weiber , »llui

seinen » Kutschlwcl sich erhebend , gestikulierte Ra¬

cobo u»»d rief die Macht des „ DioS " an — dann

» var er tvie durch einen Zauber verschwunden .
Sei »» Abgang erlaubte mir , festzustellen , daß der

Postillon sich scho»» vorlxc aus dem Staube ge¬

macht lMe . . .
Dieses Zeichen — mehr noch als das Bild

der Landschaft — belehrte uns , daß »vir in San

Martino del Gatw , dem UnheilSort , der Bri -

gantenftativn , angekommen rvaven .

Unser Scheiten « an diese»»» verfluchte »» . Kreuz -
»veg hatte ohne Zweifel der Verrat Racobos , die -

ses Halunken , veranlaßt . Ich zitterte vor Wut : die
Physiognomie dieser allen Kanaille hätte mich
»varnerr sollen . Dummkopf , der ich »var ! Ich
knirschte mit den Zähnen ; aber es blieb uns »vei¬

ler nichts übrig , als zu flrlche »» uni » zu tmrrten .
biü diese Talmi - Caballeros kämen , um » mS

gründlich auszuräuber »» . . .
Auf alle Fälle »nutzten wir zunächst « ms die -

ser Räderkiste heraus . Ich gab das den Jndia -
nrrln - nen durch denttiche Zeichen zu verstehen : sie
glucksten , ihre Blicke flehen nach allen Seiten :

daun krochen sie michjam , schlvevfäüig aus dem

gestrandete »» Vehikel herm »s .

Kann » stände »? wir nebeneinander auf der

j Straße , da erspäht «»» »vir unsere Wölfe , die hinter
> Eukal » ipten hervorkame » » . . .

Die Nase in » Wind , unter Waffengrklapper .
mit Augen , die wie Kohlengstnt brannten , und
Haare » » , die wie schtvarzgefävbt aussahen , kamen

sie in langer Reihe «»geschlichen .
Eü » varen ihrer söchs. Wir neun , die Jn -

diancriunen und ich. So näherten sie sich »»nS.

. . . Da ! Ein Theatercoip ! Nufere bunten
Kleider falle »» l ) evunter , unsere Hüte fliegen da¬

von , die Bärte erscheinet», unsere Häude schmük »
ke»i Pistolen , Säbel . verlängern unsere Arme , wir
»verse »» uns — alle neun , meine ganze Korporal -
schäft wie ein einziger Mann auf die Gauner
und fluchen in reinen » Spanisch und Französisch .

Es ist überflüssig » » sage»», daß »vir sie mit

Pistolenschüssen und Säbelhiebe »» bis in die a»»dre
Welt jagten , bevor sie Zeit . fanden , sich ihrer
Stutze »» zu bedienen , die an ihrem Hals tvie

Fcldhörner hinge»». Und das »var die . Kriegslist ,
die sich unser Sergeant ausgedacht hatte . . .

Der einzige , der dem Massaker entkam ,
wurde dreimal gehängt : einmal bei jedem Halt .
Dreimal nur ; beim beim dritten Mal war die
Mache cttvaS angetrunken und sie hing ihn nicht
zur rechten Zeit ab — tvas UNS nicht gestattete ,
ih,t »veitcr mitzuführe »».

. . . Ach, der Krieg bietet unvergeßliche An¬
regungen ! Rede » ! Sie mir nicht von den Zer -
streuungen deS Friedens ! WaS sind daneben die
Programme der Theater ! . . . "

Josü Santander wischte sich die Schweiß »
perlen von der fahl - roten Lederhaut seiner Stirn ,
schlug auf die schtvere Goldkette , die sein « Uhr
festhielt und dann öffnete er genießerisch die
Kiste , in der ungeheuere Zigarren — groß wie
marinierte Heringe — nebeneinander lagerten .
Autorisierte Uebersetzyng lauS - dem Französischen vo »

Johannes Kund « ,

Bereinsnachrichten .
«Vraat »- .

Heute , halb 11 Uhr : „ Schweden, " Groß -

Kulturfilm . Urauffiihrnng . Bon Srockholm bis Nach
Lappland . Das Auge betvnndert die Schönheit und

Großartigkeit des Landes . Wiederholung : morgen ,

Dtomag , halb 1. 1 Uhr .

Heut «. 8 Uhr : Urania - Puppentheater : . Allein
Gretel und das Christkind " . Ein reizen¬
des Weihnachtsmärchen in glänzender neuer Aus¬

stattung . Bocher : „ Märchen " mit Lichtbildern , er¬

zählt von Erwine Joß . Wiederholung : morgen ,

Montag , halb 11 Uhr . Karten 4 nnd 6 I! .

„ Das Tierparadies " , Hagcnbcck - Kulturfilm .
Mittwoch , 38. , 8 Uhr. Iugendveranstaltung
für die fleißigen Schüler . Karten 8 und 4' K.

„ Oskar Wilde " . Einl . Bort rag : Emil Hncker ,

Lektor der „Urania " . Mitttvoch , 28. , 8 Uhr . Vor¬

lesung der „ Florentinischen Tragödie " mit

verteilten Rollen . Karten 3 nnd 4 K.

„ Alt - Prag " mit zahlreichen , teils farbige » Licht¬

bildern . Dr . S. Lieven . Donnerstag , 29. . 8 Uhr .

Die Altstadt , das jüdisch « Ghetto und viele andere

halb vergessene Schcnswnrdigkeilen . Karten 8 —2 l<.

>I>

» Wran - Urania - Kino " .

„Auferstehung " . Ein Film von ganz erhabener ,
mächtigster Schönheit . Ein Film , der Welterfolg er¬

zielte . Die Leistnngen von Rod la Rocqn « und

Dolores del Rio sind höchst sehenswert ! Ar an

Urania - Kino , heute und nwrgen 8, halb ü und

8 Uhr. Sonst täglich halb 6 und 8 Uhr. Smetschka -
gasse. T 20420 .

Unterhaltende « Silvefterprogramm im Wran -

Urania - Kino ! Beginn IOK Uhr . Die besten Komi¬

ker : Sid Chaplin und Buster K e a t o n in

Paradcrollen ! „ Sid Chaplins Abenteuer "

und „ Frigo als Privatdetektiv " . Dazu :
Tombola , MiiternachtSprogramm und „AlleÄei
Filmknrztvcil " . Karten : Uraniabiokasse .

MttttMms « tM le » fwHttim ,
Große Thcatcrrcdonte „ AinternachtStraum " am

18 Jänner 1928 im Lucernasaale zugunsten der prn -
ionierten Künstler dcS Deutschen LandesthcatcrS

( Solisten Pension ) . 5140

Der Maskenball der Union der Geschäfts¬
reisenden und vertret « in Prag findet am 10. März
1928 im große » Lucernasaale unter der Devise :

„ Lebende Reklame " statt . Infolge großem Interesse
für diese Veranstaltung empfichlt cü sich, Rekla¬

mationen , Logen - nnd Tischvormerkungen bereits

jetzt an die „ Union " , Prag II . , Jnngmaniwva 29 ,

zu richten . B288

Kunst und Wissen .
kofima Wagner .

Alfred Einstein schreibt im „Berliner Tage¬
blatt " :

Am ersten WeihnachtStage wird Cosima Wagner ,
die Tochter Liszt , die Gattin HanS v. Bülows und

Richard WagnerS , neunzig Jahre alt . Die

Tochter LisztS , die Gattin WagnerSl
Man muß sich daS ganz klar machen , um den

MyihoS der Existenz dieser Frau völlig zu begreifen
Der »Vergleich mit Titurel , der im Grabe lebt , der

die Anfänge des GralsivunderS noch gesehen har .

liegt zu nahe , als daß er an diese »» Tage nicht viel¬

fach gezogen »ocrden müßte
Diese Frau ist Gegenstand höchster Verehrung ,

gesteigert bis zum witürlichsten ByzantiSmuS , und

leidenschaftlichen Hasses gelvese ». Gleichgültig war

sie niemand . DaS Drama , durch daS sic zuerst von

sich reden machte , gehr niemand etwas an , nachdem
der Houptbeteiligte , der stets die geistige Uebcrlcgen -
heit seiner Frau anerkannt ha», nachdem HanS v
Bülow »nit einer geradezu hispanischen Ritterlichkeit
den Schlußpunkr darunter gesetzt hat . Sie hat die

dämonische Energie , niit der sie WagnerS Gattin

wurde , auch darauf verwandt , WagnerS Gattin zu
sein ; Bayreuth ist praktisch schon zu Lebzeiten
WagnerS zum gute »» Teil ihr Werk , >»nd wird cS

ganz nach WagnerS Tod Die Größe des Entschlus¬
ses , drei Jahre nach WagnerS Tod die Festspiele
wieder ausznnehme » , nnd Pvar »nit einem neuen
Werk ( „ Tristan " ) ist heute kaum mehr zu ermessen :
ztvanzig Jahre , bis 1906 , hat sie die Zügel in der
Hand gehabt , hat den eigentlichen „Fcstspielwerkcn "
noch die „Meistersinger " ( 1888 ) , „ Tannhäuser "
( 1891 ) , „ Lohcngrin " ( 1891 ) , „ Holländer " ( 1901 ) , hin¬
zugefügt ; sie hat den Bayreuther Festspieltvagen
willkürlich , starrsinnig , nicht innner sachgemäß , ge¬
leitet ( den »» in » Grunde verstand sie nichts von
Musik ) ; aber gefahren ist er immer . Nie ha «
diese Frau begriffen, daß Wagner Besitz der Nation
geworden »var , ihr blieb er iminer ihr Eigentum ,
Eigentum der Familie ; an ihr liegt es , daß cS eine
orthodoxe Wagnergläubigkcir eines Häufleins von
Korybanten , und eine allgemeine Erkenntnis , eine
Verehrung WagnerS auf Grund von Kenntnis und
Erkenntnis gibt . Die Zeit wird uiw nmtz kommen ,
da auch Bayreuh eine Angelegenheit der Nation
wird . Costnia Wagner und ihr Geist hat das Kom¬
men dieser Zeit nach Kräften verzögert , aber sic ha !
eS auch ermöglicht . Und daS wird ihr di « Nation
niemals vergessen ; es ist ihr geschichtliches , ewiges
Verdienst .

Der 190 . GeburtSlng von Victor Hugo wurde
in Paris durch eine Versammlung von Tausenden
im Rtesenranm dcS Trocadörö gefeiert Diese öffent¬
liche Feier bekam über den Rahmen einer literari¬
schen und nationalen Würdigung des Dichters hin »
aus das Gesicht einer großen und kulturpolitischen

VERLANGET UEBERALL
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Kundgebung und einer betont freundlichen Geste
gegenüber Deutschland . Reben dem Minister

Herriot sollten Rudyard Kipling , BlaSco

Ibanez und Heinrich Mann sprechen . Kip¬
ling »var verhindert . Die Rede von Ibanez winde

zu einer literarischen Verherrlichung des große »
französischen Dichters . Als Heinrich Mann aufstand ,
um zu sprechen , wurde er von Tausenden mit spon¬
tanem Händeklatschen begrüßt , und seine Rede wurde
Immer wieder durch ganz besonders st arten

Beifall unterbrochen , der oftmals fast demonstra¬
tiven Charakter annahm . Demonstrationen , die wohl

durchaus nicht dem Dichter Heinrich Mann galten
(dessen Werke einem großen Teil der sehr populären
Versanrmlnng gar nicht bekannt sein werden ) , son¬
dern dem Vertreter des geistigen Deutschland , der

hier sein ausgezeichnetes literarisches und lnltnr -

politisches Bekenntnis z » dem Dichter - Republikaner
und Europäer Hugo ablegtc , zu den » Hugo , der da¬
mals als erster kcho » von den Verewigten Slaaien
von Europa gesprochen hat H e r r i o t S Rede war

politisch . Sie unterstrich mit vielen herzlichen Wor¬
ten von dem gebildeten , klugen , chevalcrcsken Teil
der Deutschen , die den Idealismus Schillers und den

Geist Kants erzeugt hätten , die europäische Aedcu -

tung HugoS . Sprach Herriot Gutes über Tenticb -

land , so setzte jedesmal herzlicher Beifall ein . Man
sollte solche Kundgebungen bei der ganz zwanglosen
Zusaimiicnsctzung der Teilnehmer an der öffentlichen
Feier doch nicht unterschätzen .

Wiener Burgtheater und Opernhaus als Stadt¬
theater ? Ter Riesenbetrieb der beiden bernhmien
Wiener Buhnen Burg und Opernhaus mit ihrem
Fundus von 86 Millionen Schilling , mit ihren 787

Angestellten und 1. 79 Arbeitern und einem Zuschuß¬
bedarf pro 1926 von beinahe 55 Millionen ( mehr
als 20 Millionen tschechischer Kronen ) sind für die

beschränkten österreichischen Finanzen , je länger , je
mehr , eine Last ' Aber selbst die relativ hohe Siaals -
hilfe genügt nicht mehr , Betrieb und Leistungen der
beiden Institute stagnieren Diese Situation ist
während der Budgetdebatte Im Gcmeinderat ein¬

gehend besprochen tvorden , mit dem Resuliai . daß
Stadira « Genosse Breitner im Namen der Ge¬
meinde Wien verkündigte , tvcnn dem Bund die Last
der Theater zu groß werde , so sei die Gemeinde be¬
reit , fiir die zwei ehemaligen Hvfbnhnen großzügig
zu sorgen . Noch mehr — Breitner deutete an , daß
die Gemeinde Wien unter Umständen bereit tväre , die
BundeStheatcr ganz zu übernehmen .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , halb 8 llhr : „ T r i l l » T r a l l ". 7 Uhr :
„ Lady Hamilton " Montag , halb 8 Uhr:
„ Trill - Trall " . 7 Uhr : „ Lady Hamilivn " .
Dienstag : „ Fra Diavolo " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 8 Uhr :
„ Olly ->Pvlly " . Halb 8 Uhr : „ D u w i r st mi m
heirate »" . Montag , 8 Uhr : „ D u wir st m i ch
heiraten " . Halb 8 Uhr : „ Du wirst mich
heiraten " Dienstag : „ Olly - Pulli "

Spielplan des tschechischen Nationaltheaters .
Sonntag , nachmiilags : „ B e r k a n f » e Brau t ".
Abends : „ Der Iakob > ner " . Montag , nachmii -
tags : „ WeihnachtS ! ranm " — „ Die Pup¬
pen fee " . AbendS : „ Dalibor " . Dienstag : „ Ter
Jakobiner " . Mitttvocd . nachmittags : „ C a r -
m e n" . AbendS : „ Zwilchen t a n z e n o c n
Kleidern " . Donnerstag : „ Tannhäuiec "
Freitag : „ Der Ia kvbi n er " . SomStag , nuch -
miitags : „ Zar und Zi mmerma n » " . Abends :
„ Herr Twardowsk i " RachlS : „ U nser Herr
Pfarrer, " Sonntag , nachmittags : „ Die Tcn -

elSkäthc " . Abends : „ Die Ten felslva ' nd " .
Montag : „ Zwischen tanzenden Kleider n" .

Dienstag : „ Der Jakobiner " . Mittwoch , nach¬

mittags : „ Weihnachtsrraum " — „ Tie
Puppen fee " . Abends : „ Raymonde " .

Spielplan des Ständetheaters . Sonntag , nach¬
mittags : „ Ladt ; Winde rmers Fächer " .
Abends : „9t . 11. R. " Momag , nachmittags : „11 nscr
Herr Pfarre r " . Abends : „ A u f den
Meeren " . Dienstag : „ Der Ban " . Mittwoch ,
nachmittags : „ U n s e r Herr Pfarrer " . Abends :
„ Fra Diavolo " . Donnerstag : « Auf den
Meeren " . Freitag : „ Der Bat er " des Groß -
v a t e rS " . Nachts : „ Advokatin B o l b c c o v a" .

Sonntag , nachmittags : „ Gibt es die große
Liebe auf der Wcli ? " Abends : „ Schöpfer
Adam " . Montag : „ Der Wildschütz " . Diens¬
tag : „ Der Bater des Großvaters " . Mitt -

tvoch , nachmittags : „ Aus den Meeren " . Abends :
„ Der Bau " .
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SÄmt lehe
V. rlanuen

Pans

Dresden

New York

verdient sie In
vollem Maße . Sie
lat zwar eine kleine

Maschine , aber so

genial konstruiert ,
daß sie alles wie

irgend eine große
Maschine leistet .

Wenn 800 . 000 CO «

RONA « Besitzer
zufrieden sind ,
dann werden auch

Sie zufrieden sein .

So viele CORON A- Besi £ zer

gibt es heute schon auf der

ganzen Welt . Eine solche Be¬

liebtheit muß verdient sein .

Aktieu - Kapltal • . .

Reserven und Fonde

®
®
®
®

! z
/ Krem : - .

Inserieren Sie tm

Sozialdemokrat r

a
®
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®
®

Selchwaren dar Fs . MEONER a 0a , MISCH .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Verlangen Sie mit

nebenstehend . Kapos

die Ntastrterte

BroscMre .

In * und ausllndlsche Weine le re ' chater
Auswahl . Spezialität . Besonders

gepflegte Flaschenweine

Die Briefe von Edvard Grieg . Fran Nina
Krieg , di « Witwe des bekannten norwegischen
-Mponisten, Hat die sämtlichen Briese chreS Gatten
end ihre eigenen Briese in 28 versiegelte » Pakete »
der Oeffentlichen Bibliothek in Bergen geschenkt.
Li « Pakete , di « viele hundert « Briefe von und an
Krieg und seine Frau enthalten ttttb erst nach dem
lode der Witwe geöffnet tverden solle », dürften
manches wertvolle musik -geschichtlich« Material ent *
hallen.

Waldes UrxsuvnlMo ( nthnltOD weitvolle Gewinn Anteilscheine !
Sie kostenlose Zusendung des illustrierten Geschenk *Kataioges .

®

ns < a1 <
Telegrammadresse : HypoteSnf banka .

Verlangen Sie la leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrmo

HEGNER B Cie . . PILSEN

/ Bt
X deren Annahme mich Jedoib

j en nichts verpflichtet *

NttM : —

800 . 000

und alle tu frieden !

Land
Postscheckamtkonto 9888 .

. . KS 4,000 . 000 . —
rund KS 38,000 . 000 . —

■

■

In 5Uu and (X’ . o Pfandbriefen auf in Böhmen liegende Realitäten und ZinshBuser . Der
ursprliaglirh festgesetzte Zinsfuß der Darlehen kann nicht erhöht werden . Die Darlehen

sind seitens der Bank grundsätzlich unkündbar und in Annalisten zahlbar .

BlnlaSen
auf Elnlagsbüi her und auf lau ende Rechnungen zu günstigsten Bedingungen .

■ Sdb - « ■ ■ » < ■ Verkauf
aller aa der Prager Mm notleiten Effekten und Staatskasse - eh eine ,

n EMeklen Wecheeleskoni
fflr Geldinstitute .

alle Arten

von Versicherungen zu günstigsten
Bedingungen und Taxen .

Brüder Tauber
wetegraaiMnaiaftg

Pratf * fosoCan

Wintermantel
isr Kinser . Knaben nna NMSen

Ski - Drosa nach Norweger Art .

,HIRSCH 4

Sch « nick lick
nrziolon als aar «Inrod

UsnOtxung von

PANAX "
Toilette ■ Vaseline .
Wirkt apuzloll nach üom
Wasrboo mit warmem
Wn«*or . Feinst pari »
mied mit Flieder *. Mal
gtvekehen . - Konen und

Volloiiongeruoh
i kleine Mse M l *3o
I « rtfe wk N

In later boOMe. Dnmttt
ui Müoerle zu haben.

Kneugt UA>

Fr . Vftek & Co .
Parfümerie Fabrik

Prag II., VodKkova33.

Billige DOhm Bcllledern !
z v 1 kg graue goto HalbsdilciDfedcrn 15 KL.
A bessere Oualit . lt 18 KL. halbwoiiic ecachlis -

- AX sonc 20. 22 KL. welßo flaumige geschlissene
25. 30. 35 KL bessere 40. 50 KL. feinster
Halbflaum - Hcrrschaftssdilciß 60, 70 80. 90«' • Kö. Versende Jedes beliebige Quantum von

5 kg an franko . Versand gegen Nachnahme . Umtausch
gestattet oder Oeld retour . Atisführl . Preisliste kostenlos .

8. BENI SCH IN PRAU XU . .
Amcrickä ullco Nr. 2613.

®
m

®
®
®
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lUNMaUNWWO
von Kupons und verlosten Effekton .

Oa » UM. VearwonRnranntf ». Verwalfuntf
Ei ( eklen neuen mA tilge Depositen ebOhr .

Flr sinne firMiimMm der Ink liilli . In Litt mm
Fflr die Slowakei und PodkaroatakA Rus Filiale in Bratislava , Stefanlkova 7,

(
Em uHur in KoKice .

Sie hat alle Eigen *
schäften det groben
Maschinen , ausge¬
nommen aen Preis .

Selbsttätige Eatb *

handumschal tung ,

4tethtge lastatat ,

gleich lange Typen *
hebet , Tastenaas * z

läset asm .
z

*

z
z

z ' OIBIftHI tu ,
* Prag-Locanta.

n Senden Sie Mir
eine ninetTf orte Droaehhre
Nr dJ Iber die CORONA,

Hypoteßni banka Öeskä
tfrüher Hypothekenbank des Königreiches Böhmen . )

Prag IL , Havlfökovo nämestf .

Prag nn .

DrucKIcniBiBfe
n Koh * i * noor u

Waldes -
Rtenk - and Hlohortiollsuadoln . Haarnadeln ,
Strick - und HUkalnndoln . Fingerhüte . Hakon

und Annen .
Automatische Patent - HeKWltwMfe „Tart **.

„Lara **, „cesmos **, „oicfie **.
Zlgarctteapaplcr s Halsen „ Waldes Awlar *

Vollführt

Alias neu renovert .

In der Bar Zigeunerkapelle .
Offen bis 3 Uhr Mh Elntr . tt frei . M

Telephon Nr . 50823 u. 31278 Z
S s t » S
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Herd * endKamuie heliungsan *
lagen ihR He skraft von 80 bis

1250 ms.
I Bisher unerreichte Leistung i
Rationellste Verwertung von
Braun * und Steinkohle bei ein¬

fachster Bedienung t
Vollkommenste Verbrennung

der Rauchgasei
Keine Rauchentwicklung l
Ga notiertet Daaerbrand

von 8 bis 24 Stunden !
0rücke erslelbare Ersparnis

an Kohle .

bnrnwki BrOna Mli
Neusasse 5 5.

Telegrammadr . : Qavensov Brückl , Tel . Nr . 4134 .

oenerai - vcrtrenint lor Böhmen
rar . ctus - tträ :

LENZ & Comp . ,
PRAHA 12, Panski 3. Passage .

Telephon 84460 . moi

Reg . Sohutzm . Hat an » .

„ CELUS “
Dauerbrandöfen

i Kuh & Kretsch i
! Erzeugung sämtlicher feiner Llquere , <

I Rum und Brandy etc . sowie alkohol * !

[ freier Getränke ]

Teplitz - Schönau
! Engros - Verkauf iw HofgehSude ]
i Büro L Stock

Eingang durch den Baasflur .
! « 7 ? I

SMMIIMMWSmgMMMWWm

Grand Cate - Restaurant
und Bar

NIZZA
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BANKHAUS

PETSCHEK & Co

TELEGRAMM ADRESSE : PETSCI1EKOMP

HnMttmt allrr Dank - . Börsen - i .

WcdislcnfesOiattc . Kreditbriefe am alle

HK » Des in - UWG Aas

Zerns kä banka
( früher Landeshank des Königreiches Böhmen )

Zentrale Prag - Filiale Bratislava

Alle Bank - und Börsen Transaktionen . — Geldeinlagen in laufender Rechnung ,
gegen Einlagsbüchel und Kassenscheine . — Langfristige Kommunal - , Meliora -

tions - , Eisenbahn - und Hypothekardarlehen , Baukredite . — Ei,ene
Emission von Schuldscheinen mit der Haftung des Landes Böhmen ,

in der Slowakei und in . Karpathomssland mit Staatsgarantie .
Individuelle Verwahrung und Verwaltung von Wert¬

papieren , getrennt von den eigenen Beständen und

den Wertpapieren dritter Personen . — Sicher -

heits - Stahlschrankfächer - Vermietung .

Industrial - Dank
AMIeMipIM IM tttcrvcIlMS KC 29S . IM . Mr - .

ZÜNIMU IN PMS 1, NA MiMH SS .

nwa M ;

' Aussig , Benesov , Beroun , Bodenbach , Böhm . - Krumau ,
Bratislava , Brno , BreclaV , ÖAslav , ÖeskA Budöjovice ,
ÖeskA Velenice , Öesky Tesin , Domazlice , Dvur KrAlove

a . L. , Freudental , Friedland i . B. , Gablonz a . N. , Hodo -

nin , Hradec KrAlovA , Iglau , Jindfichüv Hradec , Karls¬

bad , Kladno , Klatovy , Komotau , Kosice , KutnA Hora ,
Laibach , Louny , Mfthr . - Trübau , Mistek , MladA Bole -

slav , Moravska Ostrava , Morchenstern , NAchod , Novy
Bohumin , Olomouc , Pardubice , Plzefi , Prerov , PM -

bram . Rakovnik , Roudnice n . L. , Semily , Strakonice ,
Steniberg i . M. , TAbor , Tr oppau , Uherskd Hradiätö ,
Üsti n . Orl . , VysokA M] ? to , VySkov , Weipert , Znaim ,

Zwittau .

Eipesttnren ! ■:

Prag VII . ( Holeäovice ) : , Strossmayerovo nam . 976 ,
Prag VIII . ( Libefi ) , Krälovska tr . 890 , Kgl . Weinberge ,
Rubeöova 21 , Smichov , Ötefanikova tr . 43 , und Äiikov ,

Husova tf . 45 n .

MmM - WedNclstiMi in :

Bratislava und öeskA Velenice .

FRAG II
BREDOVSKÄ 18 .

n

r K

■ m
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